Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Oktober 1859 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenft einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu 
machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr. 


5 Bekanntmachung. 

Den bei der neuen Staatsanleihe von 30 Millionen Thalern 
durch Zeichnungen Betheiligten bringen wir hierdurch in Erinnerung, 
daß die letzte Einzahlung auf die gezeichnete Summe in der Zeit vom 
1. bis 8. Oktober dieſes Jahres bewerkſtelligt werden muß, wenn 
nicht die bereits geleiſteten Anzahlungen zu Gunſten der Staatskaſſe 
verfallen ſollen. . 

Breslau, den 20. September 1859. 

Königliches Regierungs⸗Präſidium. 
v. Schleinitz. v. Prittwitz. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Paris, 24. September. Die „Patrie“ bringt folgende 
Nachricht: Auf Grund einer hier angekommenen Depeſche 
iſt der Erzherzog Maximilian zum Gouverneur von Venetien 
ernannt und mit außerordentlichen Vollmachten bekleidet wor⸗ 
den. Dieſelbe Depeſche berichtet, daß in Brüſſel ein Kongreß 
unter dem Präſidium des Königs der Belgier zuſammen tre⸗ 
ten werde. 

(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in alle Erem: 
plare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte. D. R.) 


Telegraphiſche Courſe und Borſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 24. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 111 B. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 74½. Commandit⸗Antheile 97%. Köln⸗ 
inden 128. Freiburger 85 ½. Oberſchleſiſche Litt. A. 112 B. Oberſchleſiſche 
Litt, B. 106 B. Wilbelms⸗Hahn 39. Rheiniſche Aktien 81. Darmſtäter 
74%. Deſſauer Bank⸗Aktien 2744. Oeſterr. Kreditaktien 89%. Oeſt. Nation.» 
Anleihe 65%. Wien 2 Monate 82%. Mecklenburger 47%. Neiſſe⸗Brieger 
48 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 47%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 
145%. Tarnowitzer 36. — Feſt, animirt. l 
erlin, 24. September. Roggen: weichend. September 37%, Septem: 
ber⸗Ottober 39, Oktober⸗November 38%, Frühjahr 40. — Spiritus: bil⸗ 
Bon 3 Nübel feier Sine 1035 L r 5515 
jahr 16%. — : feſter. tember 1 tember⸗Oktober 10%. 
B 10%. * * 


Telegraphiſche Nachrichten. 
lorenz, 22. September. Der Jahrestag des Todes Manin's iſt heut in 
der Kirche Santa⸗Croce feierlich begangen worden. Mitglieder des Kabinets, 
der Nationalgarde und Armee wohnten der Ceremonie bei. 

Fürſt Poniatowski hat geſtern Florenz verlaſſen. 8 

Parma, 22 September. Die „Gazetta di Parma“ antwortet auf die 
Angaben der „Correſpondance Havas“ in Bezug auf die Neutralität der Re⸗ 
gierung der Herzogin durch die Veröffentlichung eines von dem Vertreter Par⸗ 
ma's in Wien am 26. Mai d. J. an den Miniſter des Auswärtigen geſchrie⸗ 
benen Briefes. 

Daſſelbe — verſpricht die Veröffentlichung anderer Dokumente von 
leicher und ſelbſt größerer Wichtigkeit über die Regierung der Bourbons, welche 
eröffentlichung durch die Vertheidiger dieſes Hauſes nothwendig gemacht wordenſſei. 

London, 22. September. Die „Times“ ſagt, Buchanan werde den Streit 
wegen der San Juaninſel freundſchaftlich ſchlichten. Harney habe blos die 
Weißen gegen die Indianer ſchützen wollen. 

Ein Theil des für China beſtimmten Geſchwaders hat Plymouth verlaſſen. 

„Der „Fox“ iſt aus den arctiſchen Regionen zurückgekehrt; er überbringt Be⸗ 
weisſtücke und Auffindungen, welche endlich einiges Licht über das Schickſal des 
Sir Franklin und ſeiner Gefährten verbreiten. 

Konſtantinopel, 17. September. Der Sultan hielt am 12ten auf der 
Ebene Aidarpaſcha eine Revue über die Armee von Aſien. — Riza Bey iſt 
zum Geſandten in Teheran ernannt worden. — Nach Creta ſind abermals 
zwei Damffregatten mit Truppen 3 Der neue Bankſtatus iſt geneh⸗ 
migt. — Zwei am löten d. Mts. in Beirut vorgekommene Peſtfälle veran⸗ 
laſſen die hieſige Sanitätsintendanz zu ſtrengen Vorſichtsmaßregeln gegen die 
von der aſiatiſchen Küſte kommenden Schiffe. — Dem türkiſchen Konſul in 
Antwerpen, Tosno, iſt die Conceſſion zum Baue einer Eiſenbahn von Varna 
nach Ruftſchuk verliehen worden. — Das Telegraphentau zwiſchen Chios und 
Smyrna iſt geriſſen. — Dem Vernehmen nach ſollen die Inveſtiturfermane 
für den Für ten Couza abgeſondert nach Jaſſy und Bukareſt geſendet werden. 

Venedig, 21. September. Vorgeſtern wurde die fünfte Million Gulden 
Vaglie verbrannt — Die Handelskammer wählte den bisherigen Vicepräſiden⸗ 
ten Mandoljo zum Präfidenten. 
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> : Die kurheſſiſche Frage. 
Wie bereits angedeutet ne wird 15 euch Reform⸗Bewe⸗ 
gung allem Anſchein nach der kurheſſiſchen Frage zu Gute kommen. 
Gerade von derjenigen Seite nämlich, welche der Reformbewegung 
oppoſitionell gegenüber fteht, inſofern letztere auf eine Hegemonie Preu⸗ 
sens ausläuft, wird auf die Befeſtigung innerer Rechtszuſtände der ein⸗ 
zelnen Staaten mit Lebhaftigkeit gedrungen und die „Oſtd. Poſt“ brachte 
unlängſt einen Artikel, welcher nicht blos der hannoverſchen Regierung 
ernſthafte Vorhaltungen macht, ſondern es der öſterreichiſchen Regierung 
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mit warmen Worten ans Herz legt, ſich die Sympathien Deutſchlands 
durch Herſtellung der Rechtszuſtände in Kurheſſen zu gewinnen. 

Daß die Vertreter der Mittelſtaaten, welche kürzlich in München 
conferirten, die kurheſſiſche Frage gleichfalls in Betracht gezogen haben, 
iſt bekannt, und da ſie hauptſächlich die Anſicht vertheidigen, daß die 
Bundes⸗Verfaſſung an ſich auskömmlich genug — nur ihre Anwen⸗ 
dung ſeither mit Mängeln behaftet geweſen ſei, ſo wird ihnen gewiß 
daran liegen, an dieſer brennendſten aller innern deutſchen Fragen den 
Beweis zu führen. 

Auch nimmt ſich die „Allg. Zeitung“ jetzt der kurheſſiſchen Frage 
mit großer Wärme an, indem ſie den Antrag des bezüglichen Bundes⸗ 
Ausſchuſſes einer ſcharfen Kritik unterzieht. 

Der betreffende Artikel lautet wie folgt: 

„Es handelt ſich gegenwärtig um Aufrechthaltung oder definitive 
Aufhebung der Verfaſſung vom 5. Januar 1831. Dieſe Ver⸗ 
faſſung charakteriſirt ſich durch das Beſtreben, die öffentlichen Freiheiten 
und ſländiſchen Rechte mit ſichern Garantien zu umgeben, beſon⸗ 
ders durch die feſte Beſtätigung der althergebrachten unabhängigen 
Pr der Gerichte, die Verwirklichung der Idee des Rechtsſtaates 
zu ſichern. 

Das Jahr 1848 hatte an der Verfaſſung, mit Ausnahme eines 
neuen Wahlgeſetzes, wenig geändert. Das Miniſterium Eberhard⸗Wip⸗ 
permann ſtützte ſich auf eine feſte Majorität der Stände und das Ber: 
trauen des Landes. 

Da erſchien im Februar 1850 plötzlich Haſſenpflug! Allgemeines 
Mißtrauen empfing ihn. Die Aufgaben, für welche er eintrat, waren 
die Wiederherſtellung des Bundestags und der Umſturz der 
Ver faſſung. 

Im Auguſt 1850 trat ein neuer Landtag zuſammen. Haſſenpflug 
forderte von demſelben die Verlängerung der für 1849 bewilligt gewe⸗ 
ſenen Steuern ohne Vorlage eines Budgets: gegen die ausdrück⸗ 
liche Vorſchrift der geheimen wiener Konferenzbeſchlüſſe von 1834 Art. 
21, gegen die beſtimmte Vorſchrift des § 144 der heſſiſchen Verfaſſung. 
Als die Stände die Bewilligung von Steuern ohne Voranſchlag der 


Einnahmen und Ausgaben ablehnten, nannte er dies Steuerverwei⸗ 


gerung, und ſchrieb ſelbſt ohne ſtändiſche Bewilligung Steuern aus. 
Steuerverweigerung, ſagte er ferner, iſt Aufruhr. Deßhalb wurde 
über das Land, in welchem nirgends eine Auflehnung vorgekommen 
war, der Kriegszuſtand verhängt, angeblich zum Zweck der „Auf⸗ 
rechthaltung der Verfaſſung.“ 

Am 2. Sept. wurde die Ständeverſammlung aufgelöſt. An dem: 
ſelben Tage wurde (ohne Preußen und ſeine Verbündeten) der Bun⸗ 
destag reaktivirt. Auf Haſſenpflugs Bericht wiederholte der Bundestag 
die Schlagworte: Steuerverweigerung! Aufruhr! Es rückten die 
öſterreichiſchen und baieriſchen Exekutionstruppen in Kurheſſen ein. Die 
rubige beſonnene Haltung der geſammten Bevölkerung iſt bekannt. 
Bekannt iſt der Fortgang der Exekution: die Nöthigung der Richter 
und Beamten gegen Ueberzeugung und Eid zur Befolgung der Haſſen⸗ 
pflugſchen Verordnungen oder zur Dimiſſion, die kriegsrechtlichen Ver: 
urtheilungen der „ungehorſamen“ Staatsdiener, Gemeindebeamten, 
Ständemitglieder, die „Bequartierungen“, die theilweiſe Verarmung des 
Landes u. ſ. w. 

Dies alles geſchah, um die September⸗Verordnungen zum Vollzug 
zu bringen, vorgeblich „zum Schutze der Verfaſſung.“ Die erſten 
direkten Schritte gegen die Verfaſſung ſelbſt enthielt das Verbot der 
in dieſen Verordnungen noch nachdrücklich zugeſicherten Einberufung der 
Landſtände, welches Haſſenpflug von dem Bundes⸗Commiſſär erwirkte, 
und die Verhaftung der Mitglieder des permanenten Ständeausſchuſſes, 
weil fie die verfaſſungsmäßige Miniſteranklage bei dem Staatsgerichts⸗ 
hof eingereicht hatten. 

Preußen war inzwiſchen in den Bundestag getreten und durch Bun⸗ 
desbeſchluß vom 11. Juni 1851 in Gemeinſchaft mit Oeſterreich mit 
der Leitung der heſſiſchen Angelegenheit von Bundes wegen beauftragt. 

Die Commiſſäre beider Staaten, Graf von Leiningen und Mi⸗ 
niſter v. Uhden, ertheilten zunächſt ihre Zuſtimmung zum Erlaß einer 
Reihe proviſoriſcher Geſetze, welche den Rechtszuſtand weſentlich umge: 
ſtalteten. Freilich unter ausdrücklichem Vorbehalt der demnächſt „eins 
zuholenden landſtändiſchen Zuſtimmung“, welche aber fpäterhin völlig 
in Vergeſſenheit gerathen iſt, während jene Geſetze noch immer in Wirk: 
ſamkeit ſind. 

Die beiden Commiſſäre reichten ferner an den Bundestag eine von 
dem preußiſchen Commiſſär entworfene Denkſchrift über die heſſiſchen 
Verhältniſſe ein, und empfahlen den proviſoriſchen Erlaß einer von 
Haſſenpflug verfaßten neuen Verfaſſung mit neu organiſirten Ständen. 
Der Bericht des Bundesausſchuſſes vom 6. März 1852 hob zwar die 
hiſtoriſchen Unrichtigkeiten der Ühdenſchen Denkſchrift hervor, erklärte 
aber die Verfaſſung von 1831 für unvereinbar mit den Bundesgeſetzen, 
weil dieſelbe die Auflöſung der ſtaatlichen Ordnung zur Folge gehabt habe. 

In Gemäßheit dieſes Berichts wurde durch Bundesbeſchluß vom 
27. März 1852 die Verfaſſung von 1831 außer Wirkſamkeit geſetzt, 
und die Staatsregierung ermächtigt, eine neue Verfaſſung zu publici⸗ 
ren, dieſe den nach derſelben zu berufenden Ständen zur Erklärung 
vorzulegen, und demnächſt weitere Mittheilung an den Bundestag be⸗ 
hufs definitiver Entſcheidung deſſelben zu machen. 

Der Bundestag hatte durch Beſchluß vom 27. März 1852 die 
Vorlage der von ihm proviſoriſch genehmiglen Verfaſſung an die nach 
Maßgabe derſelben einzuberufende „Ständeverſammlung“ angeordnet. 

1 berief im Jahre 1852 die neuen Stände, welche — 
ſeine Schöpfungen — ſo zuſammengeſetzt ſind, daß vorausſichtlich jede 
Oppoſition wegfallen mußte. Die erſte Kammer wird von der in Heſ⸗ 


Die Expedition. 


fen weder mit Macht noch Reichthum begabten Ritterſchaft beherrſcht. 
Sie bildet eine Vertretung der ritterſchaftlichen Sonderintereſſen, eine 
„Rittercurie“, wie das Miniſterium ſelbſt dem Bundestag neuer⸗ 
dings dringend vorgeſtellt hat. Die zweite Kammer ſoll gewählt 
werden zu einem Drittel von den größeren Grundbeſitzern, zu einem 
Drittel von den Gemeindebebörden und Zünften in den Städten, zu 
welchen, jedoch nur zum kleinſten Theil, Fabrikanten und Kaufleute bin⸗ 
zutreten, und zu einem Drittel von den Gemeindevorſtehern auf dem 
Lande. Für den Ausſchluß von Perſonen von höherer Bildung und 
Intelligenz iſt beſonders dadurch geſorgt, daß die bezeichneten Wahl⸗ 
Corporationen nur aus ihrer Mitte wählen dürfen. Die Land: 
bevölkerung und die Grundbeſitzer haben 32, die Städte nur 16 Ab⸗ 
geordnete zu wählen. Dadurch iſt die abſolute Unhaltbarkeit dieſer 
Vertretung gegeben, wenn nicht eine gänzliche Hintanſetzung der ſtädti⸗ 
ſchen Intereſſen und ein erbitterter Kampf gegen die übermächtige Land⸗ 
bevölkerung eintreten ſoll. 

Gegen Erwarten erklärten dieſe Stände mit der Haſſenpflugſchen 
Vertretung ſich nicht in allen Punkten einverſtanden. Haſſenpflug ent⸗ 
ließ dieſelben unverrichteter Sache, und berief zu einem zweiten Verſuch 
andere Stände im Jahre 1855. Auch dieſe Stände ſollten zwar ſchein⸗ 
bar nach dem vom Bundestag vorläufig gebilligten Wahlgeſetz gewählt 
werden. Haſſenpflug hatte jedoch inzwiſchen ohne Zuſtimmung des 
Bundes die Grundlagen der Wahlen gänzlich geändert. 
Eine neue Gemeindeordnung ſchloß von den Gemeindebehörden alle Ele: 
mente aus, welche der Regierung noch gefährlich erſchienen, legte ſogar 
der Auffichtöbehörde direkt das Recht bei, Perſonen, welche eine der 
Regierung feindliche Parteinahme an den Tag gelegt hätten, von den 
Gemeindeämtern auszuſchließen. Hierauf wurden faſt durchgängig neue 
Gemeindewahlen angeordnet, wobei die Regierung von ihrem Recht, 
die Beſtätigung zu verſagen, reichlich Gebrauch machte. Die hierdurch 
purificirten Wahlcorporationen wählten die neuen Stände. 


Doch auch dieſe Verſammlung (in deren zweiter Kammer nur zwei 


Männer von literariſcher Bildung ſitzen) hat die proviſoriſch octroyirte 
Verfaſſung nicht gebilligt, ſondern zahlreiche Emendationen vorge⸗ 
ſchlagen. Ein Einverſtändniß iſt nicht erzielt, und die Regierung hat 
die Differenzpunkte dem Bundestag zur Entſcheidung vorgelegt. 

Der vom Bundes ausſchuß vor Kurzem erſtattete Bericht ſoll nun 
dem Vernehmen nach in einigen Punkten den Ständen, in andern der 
Regierung Recht geben, in andern neue ſelbſtändige Vorſchläge machen, 
und der Bundesverſammlung empfehlen, der kurheſſiſchen Regierung die 
Garantie des Bundes für die Verfaſſung in Ausſicht zu ſtellen, wenn 
dieſe mit den vorgeſchlagenen Emendationen erlaſſen werde. 

Durch die Annahme dieſes Ausſchußantrages — erklärt die „A. 3." — 
würde der Bundestag der kurheſſiſchen Verfaſſung den Todesſtreich verſetzen. 

Der gegenwärtig im weſentlichen zur offentlichen Kunde gelangte 
Bericht des Ausſchuſſes unterſcheidet zwiſchen den Beſtimmungen der 
octroyirten Verfaſſung, gegen welche die Stände Widerſpruch erhoben 
haben, und denen, wobei dies nicht der Fall iſt. 

In Anſehung der letzteren beſchränkt ſich derſelbe auf die Bemer⸗ 
kung: daß ſie „durch Verſtändigung zwiſchen Regierung und Ständen 
bereits endgiltig feſtgeſtellt“ ſeien. Deshalb wird gegenwärtig jede 
Prüfung dieſes Theils der Verfaſſung unterlaſſen. Derſelbe Ausſchuß 
hatte im Jahr 1852 der Bundesverſammlung gerathen, „für jetzt auf 
eine vollſtändige Kritik der kurheſſiſchen Verfaſſung nicht einzugehen“, 
und der neuen Verfaſſung im allgemeinen, „wenn auch mit Vorbehalt 
weiterer Entſchließung über die Einzelheiten“, ihre Billigung zu er⸗ 
theilen. Ein großer Theil der Verfaſſung iſt alſo weder früher, 
noch ſoll er jetzt vom Bundestag irgend einer Prüfung unterworfen 
werden. Gleichwohl muthet der Ausſchuß dem Bundestag zu, die 
Garantie für die ganze Verfaſſung zu übernehmen, mit welcher er 
theilweiſe gar nicht bekannt gemacht worden iſt! Den Mangel dieſer 
Prüfung würde aber die angebliche Verſtändigung zwiſchen Regierung 
und Ständen über einen Theil der Verfaſſung nicht erſetzen, und nicht 
als Grundlage eines Beſchluſſes des hoͤchſten Bundesorgans über die 
Garantie⸗Uebernahme des Bundes dienen konnen. f 

Es fehlt aber auch eine Verſtändigung über irgend einen Theil der 
Verfaſſung, da die Stände ausdrücklich ihre Emendationsvorſchläge als 
ein Ganzes und ihre Zuſtimmung als eine in untrennbarem Zuſam⸗ 
menhang ſtehende Erklärung bezeichnet haben. 

Doch auch eine wirklich vorhandene Verſtändigung zwiſchen Regie⸗ 
rung und Ständen, würde die Bundesverſammlung nicht des eigenen 
Urtheils überheden können. Denn die Stände in ihrer jetzigen Zuſam⸗ 
menſetzung find kein rechtlich beſtehendes, auf hiſtoriſcher Grundlage 
beruhendes Organ der kurheſſiſchen Bevölkerung. Sie leben nur durch 
die Genehmigung des Bundes. Im Lande aber werden ſie niemals 
als wahre Vertretung der Bevölkerung geachtet, und niemals für de⸗ 
rechtigt gehalten werden, deren Rechte und Freiheiten zu vergeben. 

Nicht minder ungenügend iſt der Ausſchußbericht, inſoweit derſelbe 
auf einer Prüfung, der zwiſchen der Regierung und den Ständen „kon⸗ 
trovertirten“ Verfaſſungsbeſtimmungen eingeht. In dieſer Beziehung 
bat derſelben gänzlich die Grenzen ſeiner Befugniſſe verkannt. Die 
Bundesverſammlung hat niemals das Recht der boͤchſten geſetzgebenden 
Gewalt in Betreff der inneren Verhältniſſe der Bundesſtaaten in An⸗ 
ſpruch genommen, noch nach den Bundesgeſetzen in Anſpruch nehmen 
können. Der Ausſchuß nimmt die Stellung ein, als ob der Bundes⸗ 
verſammlung die unbeſchränkte Geſetzgebungsbefugniß in Kurheſſen zu⸗ 
ſtehe. Auf das beſtehende Recht, welches doch dem kurheſſiſchen Volk 
nicht ohne entscheidende Rechtsgründe entzogen werden kann, wird fat 
gar keine Rückſicht genommen. Wo dem Ausſchuß weder die Vor⸗ 
ſchläge der Regierung noch der Stände zuſagen, macht er eigene Pro ⸗ 


pofitionen, welche — fie mögen gut oder ſchlecht fein — jedenfalls 
willkürlich find. 

Der Bericht des Bundesausſchuſſes iſt unvollſtändig und inkorrekt. 
Es handelt ſich darum, einem deutſchen Volksſtamm den Inbegriff ſei⸗ 
ner hiſtoriſch entwickelten Rechte und Freiheiten zu nehmen, und ihm 
dafür willkürlich geſchaffene neue Satzungen aufzudrängen — und dieß 
bei einem Volk, das vor allen mit ſtrenger Eiferſucht an ſeinem wohl⸗ 
begründeten Recht hängt! Und dieß gegenüber einer Regierung, von der 
man nicht behaupten wird, daß fie einen beſondern Anſpruch auf Ver⸗ 
trauen in Deutſchland ſich erworben habe. 

Es ſind gewichtige Fragen, um die es ſich handelt. Die Bundes⸗ 
3 wird tiefer in die Sache eingehen, und — das Recht 
wahren.“ 


Preußen 

Berlin, 23. September. [Internationale Politik. 
— Die Konferenz der Mittelſtaaten.] Die Blüthezeit des 
engliſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes iſt vorüber, und ſelbſt in China dürfte 
ſich ſchwerlich ein Zaubermittel finden, um den Lenz der jungen Freund⸗ 
ſchaft wieder heraufzubeſchwͤren. Auf die bitterſüße Anſprache des 
„Conſtitutionnel“ hat von der Themſe her kein freundliches Echo ant⸗ 
worten wollen. Die eigentlichen Regierungs-Organe „Morning⸗Poſt“ 
und „Daily⸗News“, find mürriſch, die „Times“ ſogar ohne Umſchweife 
grob, obgleich das „City-Blatt“ wohl gegen Windmühlen ficht, wenn 
es feine Lanze gegen das Königreich Hetrurien unter dem Scepter des 
Vetters Napoleons einlegt. Eine ſolche Auskunft darf man unter 
der gegenwärtigen Konſtellation der europäiſchen Politik zu den Un⸗ 
moͤglichkeiten rechnen, wie das andere Projekt, welches dem Grafen 
von Flandern eine ähnliche Stellung anweiſt, mindeſtens in das 
Gebiet der Unwahrſcheinlichkeiten gehört. Man hat bei der letzteren 
Kombination wohl zu ſehr an die unmittelbaren Intereſſen des Königs 
der Belgier gedacht und vergeſſen, daß König Leopold zunächſt als 
vertraulicher Bevollmächtigter Oeſterreichs fungirt und auch dem Erzherzog 
Ferdinand Maximilian verwandtſchaftlich ſehr nahe flieht. Was 
die chineſiſche Angelegenheit anbetrifft, ſo deuten mancherlei Anzeichen 
darauf hin, daß Frankreich und England zwar mit einem gewiſſen 
oſtenſiblen Wohlwollen über den Plan einer gemeinſamen Expedition 
unterhandeln, daß aber in Betreff des Modus und des Zieles der Letz⸗ 
teren Nichts weniger als Einverſtändniß herrſcht. England hat ſich 
in der orientaliſchen, wie in der italieniſchen Frage mit einer unter⸗ 
geordneten Rolle begnügen müſſen. Dagegen betrachtet das ſtolze 
Albion das himmliſche Reich als ein ihm zugewieſenes Spezial⸗Gebiet, 
wo es um keinen Preis die militäriſche und diplomatiſche Leitung aus 
der Hand geben möchte. Andererſeiis läßt Napoleon ſich ſchwerlich in 
das Schlepptau fremder Intereſſen und fremden Ehrgeizes nehmen. 
Nichts klingt daher glaublicher, als die aus Paris eingehende Nachricht, 
daß Frankreich ſehr darauf bedacht iſt, ſich auch in China die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit ſeiner „Idee“ zu wahren. — Es iſt ſchwer zu ſagen, ob 
die improviſtrten Konferenzen der deutſchen Mittelſtaaten als 
eine Schöpfung der öͤſterreichiſchen Politik oder als eine erſte, allerdings 
etwas unfreiwillige, Frucht der deutſchen Bewegung angeſeben werden 
muß. Am beſten laſſen ſich beide Geſichtspunkte zuſammenfaſſen. 
Denn nach Lage der Dinge darf man bei jeder kombinirten Taktik der 
Mittelſtaaten vorausſetzen, daß der leitende Impuls von Wien aus⸗ 
geht, und es iſt wohl nicht ganz übel erſonnen, daß die wiener Staats⸗ 
männer, ohne ſcheinbar ſelbſt die Hand im Spiele zu haben, der preuß. 
Initiative in irgend einer Weiſe zuvorzukommen ſuchen. Andererſeits 
mag ſich die deutſche Bewegung immer zu dem vorliegenden Ergebniß 
Glück wünſchen. Denn es iſt nicht denkbar, daß die in München 
verſammelten Diplomaten blos auf negative Maßnahmen ſinnen, und 
jedes Anerbieten von jener Seite wird wenigſtens die Reform⸗Pro⸗ 
jekte im Fluß erhalten. N 

+ Berlin, 23. Sept. [Die Zoll⸗Konferenz zu Harzburg.] 
Wie ich ſchon neulich mittheilte, iſt der auf der diesjährigen General⸗ 
Zoll⸗Konferenz zu Harzburg von Preußen geſtellte Antrag auf Aufhe⸗ 
bung der Durchgangszölle auf Widerſtand von Seiten Badens geſtoßen, 
welches an denſelben die Forderung zu einer entſchiedenen Ermäßigung 
der Rheinzölle knüpfte, gegen welche ſich wieder die Regierungen Naſ⸗ 
ſau's und des Großherzogthums Heſſen erklärten. Aus den Durch⸗ 
gangszöllen zieht Preußen gegenüber den andern Staaten die groͤßte 
Einnahme, und es brachte mithin durch ſeinen Antrag offenbar ein 
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Opfer, um den Verkehr im Zollverein zu beleben. Der Vorſchlag Ba⸗ 
dens geht dahin, daß der preußiſche Antrag, den Rheinzoll allgemein 
für die Güter zur vollen Gebühr, und zwar bei der Bergfahrt von der 
niederländiſchen Grenze bis zur Lauter nur mit einem Viertheile des 
conventionsmäßigen Satzes, bei der Thalfahrt mit keinen höhern Sätzen, 
als bei der Bergfahrt zu erheben, und die Brücken-Durchlaßgebühren 
zu beſeitigen, ſeitens der Regierungen der deutſchen Rheinuferſtaaten 
angenommen werde. Baiern hat ſich zwar dieſer Forderung angeſchloſ⸗ 
ſen, das Großherzogthum Heſſen und Naſſau haben ſich aber nur zu 
ſehr geringen Ermäßigungen des Rheinzolles verſtanden. Von der Re⸗ 
gierung des Großherzogthums Heſſen war hierbei unter gleichzeitiger 
Ablehnung einer Zuſage in Betreff der Brücken⸗ und Durchlaßgebühren 
noch die Vorausſetzung ausgeſprochen, daß Baden, Baiern und Preußen 
auch die für ihre Rechnung zur Erhebung gelangenden Rheinzolle der 
vollen Gebühr um mindeſtens ein Sechstel des Normalſatzes ermäßigen 
würden. Die preußiſche Regierung fand ſich mit Rückſicht auf die bei 
weitem wichtigere Frage wegen Aufhebung der Durchgangszoͤlle bereit, 
der Forderung in Bezug auf die Rheinzölle nachzugeben, was im an: 
deren Falle nur geſchehen wäre, wenn die Reduktion der Rheinzölle eine 
ganz allgemeine geweſen wäre. Die Angelegenheit wegen der Brücken⸗ 
und Durchlaßgebühren wurde nicht weiter urgirt, weil zur Betreibung 
derſelben ſich noch andere Veranlaſſung finden würde. Die baieriſche 
Regierung ſchloß ſich der preußiſchen an. Baden hat indeß die von 
Heſſen und Naſſau zugeſtandene Verminderung der Rheinzolle nicht für 
genügend erachtet, um nach erfolgter Befreiung aller mit dem Rheine 
communicirenden Handelswege dieſen feinen Antheil an dem allgemei⸗ 
nen Verkehre zu erhalten, und ſeine Einwilligung in ein entſprechendes 
Arrangement verſagt. Hiermit iſt das Urtheil in der Frage wegen der 
Tranfitzölle ausgeſprochen. Sie bleiben unverändert beſtehen und zwar 
wegen unbedeutender Rückſichten einiger kleinen Staaten. 


Berlin, 23. Sept. [Vom Hofe. — Perſonalien. — N 
Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich der Niederlande tra 
geſtern Abend 9% Uhr mit der Prinzeſſin Tochter Marie, von Potsdam aus 
in der Begleitung Sr. königl. Hoheit des Prinzen Albrecht, Höchſtwelcher mit 
feiner erlauchten Tochter, der Prinzeſſin Alexandrine, die hohen Verwandten bei 
der Ankunft auf dem Bahnhofe zu Potsdam begrüßt hatte, mittelſt des kölner 
Schnellzuges aus dem Haag hier ein und wurde hierſelbſt auf dem Perron von 
dem General⸗Feldmarſchall v. Wrangel, dem ſtellvertretenden Stadtkommandan⸗ 
ten, General⸗Major v. Plonski, und dem niederländiſchen Geſandten am hie⸗ 
ſigen Hofe, Baron Schimmelpennink v. d. Oye, empfangen, und vom Letzteren 
in das niederländiſche Palais geleitet. Se. k. Hoh. der Prinz Friedrich der 
Niederlande, Höchſtwelcher ſeiner hohen Gemahlin und Tochter geſtern bis Han⸗ 
nover das Geleit gegeben hatte und am k. Hofe zurückgeblieben war, traf heut 
Morgen halb 8 Uhr mit dem kölner Courierzuge von dort hier ein, und wurde 
bei ſeiner Ankunft auf dem Bahnhofe von dem Geſandten Baron Schimmel⸗ 
pennink v. d. Oye empfangen. Se. k. Hoheit ſtattete bald darauf Ihren königl 
Hoheiten den Prinzen Carl, Albrecht und Friedrich längere Beſuche ab. — 
Mittags begaben ſich Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeffin 
Friedrich der Niederlande und die Prinzeſſin Tochter Marie im lönigl. Salon: 
wagen nach Potsdam, ſtatteten Ihren Majeſtäten, Ihrer königl. Hoheit der 
Prinzeſſin Alexandrine und Ihrer Durchl. der Frau Fürſtin von Liegnitz Be⸗ 
ſuche ab und kehrten darauf wieder hierher zurück. Die hohen Herrſchaften beab⸗ 
ſichtigen bis zu den erſten Tagen der nächſten Woche hierſelbſt zu verweilen und 
dann nach Schloß Muskau abzureiſen, wo in nächſter Zeit große Jagden abge⸗ 
halten werden ſollen. Nach der Rückkehr vom Schloſſe Muskau werden Ihre 
königl. Hoheiten noch einen längern Aufenthalt in Berlin nehmen. 

— Der königliche Geſandte am Hofe zu St. Petersburg, v. Bismarck⸗ 
Schönhauſen, welcher ſich vor etwa acht Tagen zu Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗ 
Regenten nach dem Kurorte Baden⸗Baden begab, iſt heute Vormittag von dort 
bierher zurückgekehrt und wird nunmehr in kurzer Zeit die Rückreiſe nach St. 
Petersburg antreten. BI: 

— Mit Genehmigung des Herrn Minifters des Innern iſt die Stellvertre⸗ 
tung des vom 19. d. M. ab bis zum 8. ber d. J. beurlaubten Landraths 
des Kreiſes Nimptſch, v. Goldfuß, dem Kreisdeputirten Major a. D. v. 
auf Groß⸗Tinz übertragen worden. 

— Die kommiſſariſche gr, des durch den am 5. September d. J. 
erfolgten Tod des Landraths v. Hülſt erledigten Landraths⸗Amtes, Kreiſes 
Ahaus, im Regierungsbezirk Münſter, iſt dem Landrath z. D., Frhrn. v. Hil⸗ 
gers, übertragen worden. ! I 

— Der General Major und Commandeur der 11, Infanterie: Brigade, 
v. Bialke, iſt von dem Departements⸗Erſatz⸗Geſchäft aus Freienwalde hierher 
urückgekehrt. — Der Oberſt Graberg, Chef der Abtheilung für die Artillerie⸗ 
. im Kriegsminiſterium, hat ſich auf Urlaub nach Dresden und 
Umgegend begeben. — Der Oberſt und Inſpekteur der 1, Artillerie⸗Feſtungs⸗ 
Inſpektion, Blume, welcher in Begleitung des En men Krieg behufs 
einer Inſpicirung nach Koblenz, Köln und Weſel abgereiſt a iſt hier wieder 
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Deut ſehland. 


Hannover, 22. Sept. [Zuſtände.] Nicht genug, daß man 
Hannover in ganz Deutſchland neben Kurheſſen ſtellt, um den Cha- 


* 


rakter des Regiments zu bezeichnen, das ſeit vier Jahren bei uns hei⸗ 
miſch geworden; ſogar die offiziöſe öſterreichiſche Preſſe fängt an die 
inneren Zuſtände Hannovers als ganz abnorme zu bezeichnen, und auf 
eine Aenderung des Syſtems zu dringen. Die „Oſtd. Poſt“ findet in 
den inneren Zuſtänden des Landes eine Erklärung für die ſtarke Hin⸗ 
neigung zu Preußen, und wünſcht deßhalb dieſe geändert zu ſehen. — 
Man ſcheint hier aber wenig geneigt zu ſein, dieſen „freundſchaftlichen 
Rathſchlägen“ Gehör zu ſchenken, ſondern es noch einmal mit ſtärkeren 
Polizeimaßregeln verſuchen zu wollen, als wir ſie bisher gewohnt wa⸗ 
ren. Sie brachten ſchon die Mittheilung, daß den Behörden ein al⸗ 
phabetiſches Verzeichniß der Programmunterzeichner mitgetheilt worden 
mit der Weiſung, den Gewerbetreibenden keine Arbeit, und anderen 
keine willfährige Beſcheide auf etwaige Geſuche zu geben. Dem Ober⸗ 
medizinalkolleg ſoll ein Erlaß des Miniſteriums des Innern zugegan⸗ 
gen fein, wonach alle die Aerzte, welche ſich an dem hannoveiſchen, 
dem eiſenacher oder ähnlichen Manifeſten betheiligt hätten, niemals im 
Königreihe Hannover anzuſtellen wären. In Emden ſtellt man eine 
foͤrmliche Razzia gegen die Unterzeichner der Beitrittserklärung an. Vor⸗ 
läufig folgende Notizen: Einer der emdener Unterzeichner, der Schnei⸗ 
dermeiſter Prinz, hatte ſeit dem Beſtehen der Eiſenbahn für das untere 
Eiſenbahnperſonal die Uniformen zu liefern. Nachdem hohen Orts be⸗ 
kannt geworden, daß Prinz zu den Unterzeichnern gehöre, iſt ihm ſo⸗ 
fort dieſe Arbeit, die gegen 800 Thaler jährlich betrug, abgenommen. 
Eine hochſtehende Perſon ſoll bei dieſer Gelegenheit zu einem emdener 
Beamten gejagt haben, es möge, falls man über die Sache ſpreche, 
nur ſagen: ganz ſo werde es allen Bedienſteten ergehen, die ihre Un⸗ 
terſchrift zu derartigen Erklärungen hergeben. Einem anderen emdener 
Unterzeichner, dem Gaſtwirth „zur Boͤrſe“, Herr de Ruyter, iſt es 
nicht viel anders ergangen. Der Gaſthof „zur Böͤrſe“ erfreut ſich 
eines zahlreichen Zuſpruchs von Reiſenden, vor allem aber von durch⸗ 
ziehenden Beamten. Jetzt ſoll von einflußreicher Stelle den Beamten 
die Weiſung zugegangen fein, den Gaſthof des Herrn de Ruytier nicht 
mehr zu frequentiren. Dieſen erſten Opfern werden vermuthlich andere 
folgen; ſchwerlich beſſert man aber durch ſolche Maßregeln die Stim⸗ 
mung im Lande. (M. 3.) 


Oeſterrei ch. 


+ Wien, 22. Sept. [Erlaß des Miniſters des Innern. 
— Dffizidfe Aeußerungen. — Die „Militärzeitung“. — 
Venetien. — Das lombardiſche Militär. — Erſparniſſe.] 
Viele Schwalben ſind ſichere Anzeichen des kommenden Frühlings, und ſo 
freuen auch wir und, inmitten eines ungewöhnlich frühzeitig und ſtreng 
eingetretenen Herbſtes, der vielen ermuthigenden und unzweideutigen 
Anzeichen, die die Zeit uns von dem vielverſprechenden Walten unſeres 
neuen Miniſteriums bringt. „Vertrauen“ heißt ſeine Loſung, und wenn 
nicht Alles täuſcht, ſo iſt ein Abgehen von einer allzu ſtarren Centra⸗ 
liſation, die bei den heterogenen Staatselementen des weiten öſterreichi⸗ 
ſchen Länderkomplexes ſich nun einmal nicht gedeihlich und erſchöͤpfend 
durchführen läßt, feine Aufgabe geworden. Immer größer erſcheint der 
Spielraum, der den Regierten bei dem Mitbau an dem Staatsorga⸗ 
nismus eingeräumt werden ſoll, und vor allem iſt es die Regelung der 
neuen Gemeindeverhältniſſe, bei der ihre Mitwirkung in Anſpruch 
genommen werden ſoll. Es unterliegt keinem Zweifel, daß das vor 
wenigen Monaten erſchienene Gemeindegeſetz ſeiner äußern Form nach 
nicht handhabbar, feinem Inhalt nach nicht allen Kronlandsverhältniſ⸗ 
fen anpaßbar if. Neue, ein wohlthätiges Selfgovernment fördernde 
Gemeinde⸗Ordnungen ſollen jetzt aus demſelben hervorgehen, und ein 
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Landeschefs, der Ihnen in dieſem Augenblicke bereits in öffentlichen 
Blättern vorliegen muß und deſſen Analyſirung ich mich daher ent⸗ 
halte, ſetzt eigene Kommiſſionen mit Zuziehung von Vertrauensmän⸗ 
nern ein, die nach den angedeuteten Richtungen hin thätig fein ſollen. 
Von dieſen Vertrauensmännern, deren Wahl den einzelnen Landeschefs 
überlaſſen bleibt, heißt es in dem miniſteriellen Erlaſſe, daß es „Männer 
fein ſollen, welche das Vertrauen der Bevölkerung genießen und das 
der Regierung verdienen.“ Den Landeschefs iſt hiermit wahrlich eine 
ſchwere Aufgabe geſtellt, von deren glücklicher Loͤſung viel abhängen wird. 

Ich habe Ihnen jüngſt über den Erlaß geſchrieben, der den Tyro⸗ 
lern die Bahn zur Regelung der neuen Ordnung der Dinge anweiſt; 
aus guter Quelle kann ich Ihnen nun mittheilen, daß man bezüglich 
der Anſiedlung der Akatholiken von dem künftigen tyroliſchen 
Landtage ein freiſinniges Vorgehen erwartet und hier von maßgeben⸗ 


Sonntagsblättchen. 


Nicht vorwärts konnten wir und nicht zurück, 
Gekeilt in drangvoll fürchterliche Enge — 


illuminirt und bekränzt, wenn die Lichter auch etwas ſchief und drei⸗ 
eckig um ihn herumſtanden und ſich in eine Art von ſtrahlender Dor⸗ 


Eine bewegte Woche, eine breslauer Jubelwoche, nach deren rei- und während der jubelnde Zug hinter den bahnbrechenden Wagen ein nenkrone verwandelten. 


chem Erntefeſt auch der Humor eine kleine Nachleſe halten kann. 


her wie im Triumphe zieht und verlorene Frauenſchuhe als Trophäen 


Freilich war die Begeiſterung nicht immer korrekt in ihren Moti⸗ 


Er hat nicht über die Ausführung eines befohlenen Programms hoch in die Lüfte hält, tönt an der Kornecke der Hilferuf der zuſam⸗ ven: „den laſſen fie unbeleuchtet,“ — auch rief entrüftet ein guter Patriot 
zu berichten — es war echte, unverfälſchte Freude und Begeifterung, mengepreßten Menge, der Jammerſchrei der Frauen und Kinder von und ſchlechter Hiſtoriker, „ohne den wären wir noch immer kaiſer⸗ 


welche den Tag der Anweſenheit der hohen Herrſchaften zu einem den verſchiedenſten Jahrgängen, welche mit in das Getümmel gefhleppt | lich!“ 


Volksfeſte machte! 


worden. Hier hörte der Humor auf — — es war eine ernſte Scene! 


Doch auch hier hörte der Humor bald auf! die Wiederholung der 


Der Humor florirte am feſtlich erleuchteten Abend durch die hellen Ohnmächtige wurden vom Schlachtfeld getragen, Verſtauchungen und Beleuchtung und Bekränzung am nächſten Tage, wobei ſich vermuth⸗ 
Straßen und freute ſich über die ſinnreiche Sprache, welche das Gas Verletzungen fanden ſtatt, denn die Verzweiflung lieh Kraft und Muth lich die revolutionaire Jugend des Pechdrahtes am thätigſten zeigte, 


und die Kerzen an vielen Stellen redeten. 


Auch die poetiſche Ader zum Fauſtkampf; wer die Arme regen konnte, ſchlug um ſich; es galt trug ſchon den Charakter einer Demonſtration. 


Kränze und benga⸗ 


der Schlefier, die Ader der vierten ſchleſiſchen Dichterſchule, illuſtrirte kein anderes Recht als das Naturrecht! Ein Feldlazareth etablirte ſichf liſche Flammen, Hurrahs und Lieder verſammelten zahlreiche Zuschauer. 


mit vielen oft treffenden und ſinnigen Denkſprüchen in Brillantfchrift| in den nächſten Häuſern. 


die beleuchteten Fenſter. 


Ein heller Feſtabend für das Volk — er entſchädigt es für die] um friſche Luft zu ſchoͤpfen. 


Dann warf man ſich verzweifelt in den 


Das Militair ſchritt ein! dem alten Feldmarſchall wurden die Lich⸗ 


fiegreihen Menſchenſtrom hinein, dicht an Wagenräder und Pferdehufe, ter ausgelöſcht, er wurde feines Schmuckes entkleidet, mit Ausnahme 


Und wäre das Rathhaus noch brillanter] einer bunten Laterne, die er, zur großen Verwunderung der Vorüber⸗ 


vielen dunkeln Abende des Lebens, die kein Kerzenſchimmer der Freude erleuchtet worden — man verzichtete auf den Anblick, froh das Leben] gehenden, noch am nächſten Tage in der erhobenen Rechten trug. 

erhellt! Der Humor, die lachende Thräne im Wappen, wandelt wei- aus dieſer erſtickenden Enge gerettet zu haben! Wo aber ein ungedul=| Zuerft vergaß man den Marſchall — und nachher die Laterne! Er 

ter durch die froh erregten Maſſen. diger Kutſcher zur Peitſche griff, um aus dem unerträglichen Schnecken⸗ſah aus wie ein Chineſe, der vom großen Laternenfeſt kam, oder wie 
Er ſchlendert mit Behagen über den breiten geräumigen Tauen⸗ gang heraus fein Geſpann in eine Art von Schritt zu bringen: da Diogenes, der endlich einen Menſchen gefunden, und das Licht in feiner 

zienplatz, vorbei an dem dunklen Bild des alten Generals, am Then: klirrten alsbald die Fenſter des Wagens von der Lynchjuſtiz der Fuß-] Laterne ausgeblaſen. 

ter, in welchem ein Gala-Publikum vergebens auf die Ankunft des gänger. Die ehrbaren Stammgäfte des Schweidnitzer Kellers, die mit Heine 

gefeierten Fürftenpaares harrt, und während der Genius des Water: Schön iſt's, wenn wie Luther ſagt, die Geiſter auf die Geifter | fingen: 

landes Britannia und Germania vermählt, immer die Blicke auf die] platzen; doch wenn die Körper auf die Körper platzen, da iſt der 

Loge gerichtet hält, um den Aufgang des hohen Doppelſternes zu be: Menſch nichts als eine mechaniſche Maſſe für Druck und Stoß! 

grüßen. In der Schweidnitzer⸗Straße werden bereits die Reihen der] Während der Beleuchtung privatiſirte der Marſchall Blücher lange Und nun warm und ruhig ſitzt 

Wandernden dichter; in dieſer Hauptpulsader des Verkehrs drängt ſich in beſchaulicher Dunkelheit auf ſeinem Poſtament! Ein echter Preußen⸗ Im guten Rathskeller zu Breslau — 

das faſhionable Publikum der Schweidnitzer⸗Vorſtadt und ſtößt zu⸗ held trägt freilich das Licht in ſich und bedarf nicht des äußeren Flit⸗ die bei ihren Biergläſern im Schatten hundertjähriger Erinnerungen 

ſammen mit einer aus der inneren Stadt herbeifluthenden Volksmenge. terglanzes; doch hat er vielleicht, hinüberblickend nach dem glänzend] behaglich kannegießerten, wie man einſt gekannegießert zur Zeit der 

Bei jedem Schritt vorwärts wird das Gedränge maſſenhafter, bedenk⸗ erleuchteten Standbilde des großen Königs, mit hochgeſchwungenemHuſſiten und des Podiebrad, erfuhren in ihren unterirdiſchen Räumen 

licher; die Lehre von der Undurchdringlichkeit der Materie, zu der] Säbel einen kurz angebundenen Monolog in den Bart gebrummt: |erft durch eine mit ihren Körben die Treppe herunterkollernde Würſtel⸗ 

einmal auch die menſchlichen Körper gehören, trotz der innewohnenden] „Vorwärts! Hätte auch gern meine Freude bezeugt an dem ſchönen frau, daß ſich am Licht der Oberwelt ungewöhnliche Ereigniſſe zutragen. 

Seele, erhält mit jedem Augenblick einen neuen Kommentar. Dage⸗ Tage, mich dem hohen Paare im feſtlichen Schmuck und hellem Glanz] Bald erging an ſie die Mahnung, den Keller zu räumen — — und 

gen kommt das phyſikaliſche Geſetz des Stoßes und Gegenſtoßes gezeigt! Bin ich nicht der Sieger von Belle-Alliance und. it das nicht |fie huſchten wie Schatten das Spalier der Bayonette entlang. 

in der verwickeltſten Formel zur Anwendung. In der Regel heben ſich | heute, die rechte Belle⸗Alliance? Die preußiſchen und engliſchen Farben Niemals, auch nicht in jenen Zeiten, wo die Lümmelglocke geläu⸗ 

die von den verſchiedenſten Seiten wirkenden Kräfte gänzlich auf! Neue] und Fahnen, die heute feſtlich vereint von den Thürmen und Dächern |tet wurde, machte der Schweidnitzer Keller einen jo melancholiſchen 

mühſame Fortbewegung — an den Straßenecken kreuzen ſich Wagen wehn — ich ſah fie beiſammen auf dem Schlachtfelde von Waterloo. | Eindruck, als an dieſem verhängnißvollen Abend! 


Glücklich der Mann, der den Hafen erreicht hat, 
Und hinter ſich ließ das Meer und die Stürme, 


und Menſchenſtröme! Hier eine reißende Fluth, die uns vom Trottoir] Ich bin der Mann des Tages, wie irgend einer — und muß hier 


herunterſtößt — dort ſiegt wieder die Schweidnitzer⸗Vorſtadt und 
bricht ſich Bahn durch den Gegenſtrom! Je näher dem Ring — deſto 
gefährlicher wird das Gedränge! Jeder Fußbreit Trottoir wird müh⸗ 
ſam erkämpft; faſt iſt man dem erſehnten Anblick des beleuchteten 
Rathhauſes, dem Mittelpunkt der ſtädtiſchen Glorie nah — — da 
brauſt um die Kornecke eine unwiderſtehliche Menſchenmenge — — 


griesgrämig ſtehn wie ein armer Sünder! Und doch iſt der Ruf, der | bringt! 


aus meinem Munde tönt, der ſchönſte Glückwunſch für das gefeierte 


Den großen Tagen folgt immer ein kleiner Puck, der Verwirrung 


Ein eilender Abgeſandte des Magiſtrats theilt den Redaktionen mit, daß 


Fürſtenpaar und für die Zukunft des Vaterlandes: „Vorwärts, Vor- die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm ihren Schmuck verloren! Der ehrliche 


wärts!“ 


Finder wird gebeten, ihn auf dem Rathhauſe abzugeben. Raſch kommt 


Mochte der vergeſſene Preußenheld ſich zu laut beklagt haben — die Kunde in die Mittagblätter und wandert in die Provinz! Gleich 
man improviſirte ihm eine Huldigung; er wurde auf Subſkription! darauf der Widerruf — es ging kein Schmuck verloren. So wird 


dem Orte aus dieſe Erwartung auch in nächſter Friſt mittheilen wird. 


Die Wirkung wird hoffentlich nicht ausbleiben. Wenn einerſeits die 
Zeit allzu ängſtlicher Bevormundung in Oeſterreich vorüber iſt, ſo 
werden die ſich jetzt freier Bewegenden wohl Acht haben, nicht erſt 
durch Schaden klug werden zu wollen. 

Für die der Preſſe zugeſtandene Freiheit der Bewegung dürfte 
unter vielem Anderen ein Artikel der hieſigen „Militärzeitung“ Zeugniß 
ablegen. Sie drückt unumwunden den Wunſch nach öffentlicher Be⸗ 
sprechung der Militärangelegenheiten aus und fagt: „Die Stimme der 
Armee mußte einem. centralifirten Monopole gegenüber ſchweigen und 
ſo begann für unſer Wiſſen, unſere Erfahrungen und Wünſche ſtatt 
des ſchriftlichen der mündliche Austauſch. Was wir an dem gewonnen 
baben — darüber wollen wir mit tiefſter Betrübniß ſchweigen.“ 
weitern Verlaufe geſteht der Artikel zu, daß reel wirkende Befehle und 
perſonelle Verhältniſſe nicht vor die Oeffentlichkeit gehören; eine Rückſicht 
ihue jedoch noth, die nicht bloß die ſtrahlenden, ſondern auch die 
Schattenſeilen einer Sache zu Tage bringe. „Mit einem imperativen 
Ueberſichkommen und Sichgehenlaſſen aber komme man nirgends zurecht 
oder überall viel zu ſpät.“ 

Der Artikel, der hier vielfach für eine Art von Ereigniß gehal⸗ 
ten wird, das in ſeinem Erſcheinen mit zur Charakteriſtik der neuen 
Aera, in die unſer Verwaltungsleben getreten, gehort, ſchließt mit fol⸗ 
genden bemerkenswerthen Worten: „Nicht die Ueberlegenheit an Kraft 
und Macht, ſondern das Zuvorkommen und Benützen des offenen geiſti⸗ 
gen Terrains gewinnt ſchließlich die dominirende Stellung. Verhehlen 
wir es uns demnach nicht, wo der Grundfehler unſerer unerquicklichen 
Inſtitutionen liegt; es iſt die gefeſſelte Schrift, das ungezügelte Wort 
und — kein Kriterium! Man gönne es alſo wieder dieſem ein⸗ 
zigen öſterreichiſchen Blatte, das unſere militäriſchen Intereſſen vertritt, 
in männlich⸗würdiger Weiſe da zu ſtehen; man höre darauf, was die 
Stimme der Armee ſpricht, und man wird zuverläſſig den immer 
dumpferen Luftkreis der Gegenwart mit einem dankbar belebenden 
Athem durchwehen.“ 5 

Laſſen Sie mich im Fluge noch Einiges von hier und aus den 
Provinzen erwähnen: f 

Aus dem Venetianiſchen erfolgen noch immer bedeutende Emigra⸗ 
tionen nach Mittelitalien. Nichtsdeſtoweniger und obwohl in Mailand 
ein Comite die venetianiſche Emigration offen unterſtützt, hat die Re⸗ 
gierung ſich nicht abhalten laſſen, der Bevölkerung dort fo wie überall 
ihr Vertrauen zu bezeigen und den Ausnahmszuſtand aufzuheben, eine 
Maßregel, die guten Eindruck gemacht hat. 

In der Armee gehen die Reduktionen fort. Die Freiwilligen werden 
in ihre Heimath enklaſſen, Beurlaubungen finden nach großem Map: 
ſtabe ſtatt und auch die für die Armee beſtellten Profeſſtoniſten werden 
zurückgeſchickt. Von den aufgelöften lombardiſchen Regimentern haben 
nicht nur die Ofſtziere im Ganzen, ſondern auch viele Gemeinen es 
vorgezogen, Dienſte in der öͤſterreichiſchen Armee zu nehmen. 

Daß man an Erſparniſſe in unſerem Adminiſtrationsweſen denkt, 
zeigt unter Anderem auch das Vorgehen und die Erklärungen in den 
verſchiedenen Miniſterien. Ich höre, daß Penfionirungen und Quiesci⸗ 
rungen maſſenhaft bevorſtehen, und weiß, daß Angeſichts diefer 
Veränderung ſchon jetzt mit verdoppelter Energie von den jüngeren 
Kräften in den verſchiedenen Departements gearbeitet wird. Dieſe Ver⸗ 
dopplung der perſönlichen Thätigkeit hat ihre Iniative von oben herab 
erhalten und dürfte darum nachhaltig bleiben. N 

+ Wien, 23. Sept. [Organiſation. — Truppenſtel⸗ 
lungen.] Es iſt, wie wir vernehmen, alle Wahrſcheinlichkeit vor⸗ 
handen, daß den zur Berathung eines neuen Gemeindegeſetzes berufe⸗ 
nen Vertrauensmännern der Provinzen auf indirektem Wege das 
Gemeindegeſetz vom J. 1849 als Grundlage empfohlen 
wird, und daß an dieſem Statute nur einige weſentliche Modifika⸗ 
tionen als nothwendig erkannt werden, um ſeine durch die Erfahrung 
bewährte Brauchbarkeit zu erhöhen. Geſchieht dies, ſo iſt alle Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß die Regelung der Gemeindeverhältniffe in kürze⸗ 
ſter Zeit durchgeführt werden wird und an dem organiſchen Anfbaue 
der neuen Verwaltungſyſteme raſch fortgeſchritten werden kann. Das 
Gemeindegeſez vom Jahre 1840 — eine Schöpfung des Miniſters 
Stadion — läßt der Autonomie der Gemeinden einen ſehr weiten 
Spielraum und iſt von ziemlich liberaler Färbung. — Eine wichtige 
Abänderung des Staatsorganismus ſteht auch in der Rich⸗ 
tung in Ausſicht, daß die Kreisbehörden — eine Mittelſtufe zwi⸗ 
ſchen den unterſten Verwaltungsorganen und den Statthaltereien — 
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gänzlich aufgelaſſen werden. Ihr Wirkungskreis war ſchon gegen⸗ 
wärtig ein ſehr beſchränkter und es wird durch ihre Beſeitigung nicht 
allein die Staatsmaſchine vereinfacht, ſondern es werden auch nicht 
unbeträchtliche Erſparungen herbeigeführt. — Wenn von einer Seite 
der baldige definitive Friedensabſchluß in Ausſicht geſtellt wird, ſo iſt 
es anderſeits auffallend, daß in Kärnthen, Krain und Steiermark eine 
große Truppenmaſſe konzentrirt bleibt und die Truppenſendungen aus 
Italien für längere Zeit eingeſtellt wurden. In militäriſchen 
Kreiſen verſichert man auch, daß eine größere Truppenmacht nicht bloß 
in Venetien ſondern in den angrenzenden Provinzen wahrſcheinlich bis 
zum nächſten Frühjahre konzentrirt bleiben wird, um den Gang der 
Ereigniſſe in Italien ſcharf zu beobachten. — 

Prag, 20. September. [Die prager Studentenſchaftj hat 


Es iſt dieſe Thatſache, ſo klein ſie an und für ſich iſt, ein Beweis, 
daß unſer Polizeiregiment ein anderes zu werden beginnt, und daß 
man in Oeſterreich endlich zu begreifen anfängt, daß die Polizei andere 
Zwecke habe, als ein Beläſtigungsinſtitut des Publikums zu ſein. 
Wenn hier und da auch noch untergeordnete Polizeibeamte durch ihr 
Benehmen Aergerniß erregen, fo muß doch jeder Unparterifche, der mit 
der Polizei in Berührung gekommen iſt, geſtehen, daß der Geiſt der⸗ 
ſelben ein anderer zu werden beginnt. Hoffentlich wird ſich unter 
Freiherrn von Hübner dieſe Strömung auch den unterſten Organen 


mittheilen. (D. A. 3.) 
Italien. 


Von der italieniſchen Grenze, im Sept. [Die Zu: 
fände der Romagna.] Die päpſtlichen und revolutionären Trup⸗ 
pen haben ihre gegenſeitigen Poſitionen nicht geändert. General Kal: 
bermatten, der nicht nach Wien gegangen iſt (ein gleichnamiger Ver⸗ 
wandter des Generals war daſelbſt angekommen), ſondern auf ſeinem 
Poſten verweilt, hat nur 5000 Mann reguläres Militär und vorläufig 
blos 1000 Mann Guardia auriliare; mit dieſen kann er nichts gegen 
das 8000 Mann ſtarke Revolutionskorps unternehmen; die Revolu⸗ 
tionsmänner werden aber auch ihrerſeits, falls ſie nicht angegriffen wer⸗ 
den, die Grenze der Romagna nicht überſchreiten. So viel wird we⸗ 
nigſtens im päpſtlichen Lager behauptet. 

Der revolutionären Regierung der Romagna hat es, da das An⸗ 
lehen geſcheitert iſt, bis gegen Ende des vorigen Monats ſehr an 
Geld gefehlt; jetzt iſt dies nicht mehr der Fall, man will von dem Ein⸗ 
treffen piemontefifher und auch engliſcher Subſidien wiſſen. 

Die geheimen Sekten ſind in der Romagna mehr als je thätig und 
bereiten ſich vor, gegen die päpſtliche Regierung aufzutreten, falls dieſe 
in den Legationen wieder hergeſtellt werden ſollte; das Landvolk will 
jedoch weder von dieſer noch von der piemonteſiſchen Partei viel wiſſen 
und ſehnt ſich, gleich der beſitzenden, ſehr ängſtlich gewordenen Klaſſe, 
nach Ruhe. Von den jetzigen Machthabern heißt es allgemein, ſie ſeien 
nicht die Männer des Vertraueus und man könne nicht mit ihnen ge⸗ 
hen. Hieraus erklärt ſich auch die Zurückhaltung der Votirenden; in 
Bologna hat ungefähr 3, in Ravenna 3, im Ferrareſiſchen kaum etwas 
über 26 der Votirungsberechtigten geſtimmt. 

Ein Gerücht will wiſſen, Garibaldi werde eventuell mit einem Elite: 
korps gegen Perugia ziehen und auch ins Neapolitaniſche einbrechen. 
In dieſem Königreich find Truppenbewegungen gegen die roͤmiſch Grenze 


angeordnet. } 
Frankreich. 


Paris, 21. September. Der „Moniteur“ meldet aus Biarritz, 
20. Sept.: „Der Kaiſer und die Kaiſerin haben am verwichenen 
Sonntage den König der Belgier, den Großherzog von Oldenburg, 
ſo wie viele ruſſiſche und ſpaniſche Fremde von Diſtinktion, die ſich in 
Biarritz befinden, in der Villa empfangen. Geſtern haben Ihre 
Majeſtäten einen Ausflug zur See an Bord der neuen kaiſerlichen 
Yacht LAigle, die nach allen neuen Verbeſſerungen gebaut wurde, ge: 
macht. Sie traten gegen 6 Uhr Abends am Cap Breton ans Land, 
wo die Bevölkerung dem Kaiſer für die Verbeſſerungs⸗Arbeiten Dank 
ſagte, die derſelbe befohlen hat und wodurch dieſem wichtigen Hafen 
eine Zukunft geſichert wird.“ 

In Paris findet im künftigen Jahre eine Ausſtellung der Indu⸗ 
ſtrie⸗Erzeugniſſe Frankreichs und zu gleicher Zeit eine Ausſtellung der 
Erzeugniſſe des Ackerbaues und des Gartenbaues ſtatt, die erſte im 
Palaſte der Chams Elyſees, die andere auf den neuen Squares in der 
Umgebung des „Cours la Reine.“ 


Die „Gazette de Lyon“ veröffentlicht über den General Wimpffen, 
welcher eine Diviſion der Armee von Lyon kommandirt und zum Be⸗ 
fehlshaber des Expeditions⸗Korps nach China auserſehen fein fol, 
folgende Notiz: „Der Vater des Generals, welcher Deutſcher war, 
kam wäbrend der Revolution von 1789 nach Frankreich, wo er ſich 
naturaliſiren ließ. Dieſe Familie hat zahlreiche Zweige in Oeſterreich 
und Baiern. Beim Beginn des Krieges ſchickten ſich der franzöſiſche 
Diviſions⸗General und der öſterreichiſche Feldzeugmeiſter gleichen Na⸗ 
mens, beide ſehr nahe verwandt, gegenſeitig ihre Porträts zu und 
verpflichteten ſich, nicht auf einander zu ſchießen, wenn das Kriegs⸗ 
geſchick fie einander gegenüber führe. Der Friede erſparte ihnen dieſe 
Unannehmlichkeiten. 

Der Tſchako, wie ihn die Garde⸗Jager tragen, iſt nun für die 100 


(Biarritz. — Brand und Raub.] Die franzöfiihe Poſt 
bringt heute keine politiſche Nachricht von Belang. Die Thüren des 
Kabinets in Biarritz, wo jetzt die Weltgeſchichte (daß ſich Gott erbarme!) 
fabrizirt wird, ſind noch immer verſchloſſen. Der „Moniteur“ belehrt 
uns, daß nicht der König der Belgier allein zum Beſuch bei Louis 
Napoleon und feiner Gemahlin if, ſondern daß an deren Hoflager 
noch ein anderer Souverain, der Großherzog von Oldenburg, verweilt. 
— Immer häufiger wird der Tod durch Verbrennen, die weilbauſchende 
Krinoline ſetzt die Frauen dieſem jammervollen Tode aus, faſt täglich 
berichten die Zeitungen von Unglücksfällen der Art. Vorigen Sonntag 
verlor der Praͤfekt des Meurthe⸗Departements, Herr Langle, auf dieſe 
Weiſe ſeine Gemahlin; ein Funke war aus dem Kamin auf die Robe 
gefallen, die Dame, welche ſchrieb, bemerkte es erſt, als die Flamme 
aufſchlug; es war keine Hilfe möglich, fie ſtarb an den Brandwunden 
ein paar Tage ſpäter unter gräßlichen Schmerzen. In einem Walde 
bei Chantilly hat man den beinahe völlig verwefeten Leichnam einer 
mit hoͤchſter Eleganz gekleideten Dame gefunden. Man iſt in großer 
Aufregung, denn ein Mord aus Gewinnſucht kann nicht wohl ſtattge⸗ 
funden haben, da der Leichnam Ringe, Ohrringe u. f. w. unverfehrt 
trug. Das Kind des Richters Hua, das vor einigen Tagen ſeiner 
Amme im Tuileriengarten von einer Frau, welche ſich für des Kindes 
Tante ausgab, abgeſchwindelt und geſtohlen wurde, iſt noch nicht wieder 
gefunden. Das Kind iſt erſt 6 Monate alt und das erſte Kind der 
jungen Frau Hua, die es ſelbſt nährte, aber einige Tage vor dem 
Raube durch den Arzt genöthigt wurde, eine Amme anzunehmen. Die 
Amme iſt natürlich verhaftet. Die Kleidchen des Kindes wurden am 
Tage des Raubes noch von Unbekannten bei dem Portier des Herrn 
Hua abgegeben. Man glaubt, daß eine reiche Dame ihr Kind vers 
loren hat, und daß man es ihr durch dieſes geſtohlene hat erſetzen 
wollen! Ein Blatt behauptet, die Räuber hätten Herrn Hua wiſſen 
laſſen, daß ſie ihm ſein Kind wiedergeben wollten, wenn er ihnen die 
10,000 Fr. zahle, die er für die Entdeckung ausgeſetzt. 


Spanien. 


Madrid, 16. September. [Kämpfe mit den Mauren] 
Das Kriegsminiſterium hat weitere Nachrichten aus Ceuta erhalten. 
Danach hatten die Mauren Verſtärkungen erhalten und näherten ſich 
in der Nacht vom 12. auf den 13. von Neuem unſern Linien. Einige 
Kompagnien der Jäger von Madrid, die unſererſeits vorgeſchoben 
waren, um das Vorterrain zu decken, wurden die ganze Nacht über 
von den Mauren beunruhigt. Am 13. beim Tagesgrauen griffen drei 
Kompagnien, denen die andern als Reſerve folgten, den Feind an 
und warfen ihn aus feinen Stellungen; aus den befeſtigten Häufern 
um die Moſchee, in welche er ſich geworfen hatte, wurde mit dem 
Bayonett vertrieben und bis zum Serallo verfolgt. So wie unſere 
Truppen ſich zurückzogen, folgten ihnen jedoch die Mauren. Neue 
Angriffe unſererſeits folgten, und obgleich die Mauren dreimal Ver⸗ 
ſtärkungen erhielten, flohen fie doch, ohne ſich im Serallo zu ſetzen. 
Die Moſchee wurde geachtet. Erſt in der Nacht kehrten unſere Trup⸗ 
pen, ohne beläſtigt zu werden, in den Platz zurück. Der Verluſt der 
Mauren beſtand aus 40 Verwundeten, 32 Todten, unter denen ein 
Scheriff. Viele Waffen wurden auf dem Terrain gefunden. Die 
madrider Jäger hatten 12 Verwundete. Ein Jäger, welcher 4 Wun⸗ 
den erhalten hatte, ſchlug ſich gegen 2 Mauren, die er tödtete. Die 
Chefs, Offiziere und Soldaten waren brav, wie zu erwarten. (Gazeta.) 

18. Sept. Die neueſten Nachrichten aus Spanien laſſen auf 
den ſteigenden Eifer ſchließen, mit welchem der Krieg gegen Marokko 
betrieben wird. Nicht nur foll ein Prinz des königl. Hauses, der In. 


die Bewilligung zur Bildung einer Burſchenſchaft erhalten.] Infanterie⸗Regimenter angenommen worden. 


die vorige Bekanntmachung noch in den breslauer Exemplaren der 
Zeitung unterdrückt. 

Während in Breslau daher Alles über das Geſchick des Schmuckes 
vollkommen beruhigt iſt, haben die Bewohner und Bewohnerinnen der 
Provinz ſchlafloſe Nächte und phantaſiren ſich gewiß in die Lage des 
Glücklichen hinein, der den Schmuck findet, träumen von geheimniß⸗ 
voller Schatzgräberei, machen geiſtreiche und verwunderliche Kombinationen 
über den Verluſt der Kleinodien, laſſen ſie irgendwo vergraben, wie 
die ungariſche Königskrone. — — Irrthum an allen Ecken! 

So leuchtet der Humor mit den herabgebrannten Lichtſtümpfen des 
Feſtabends, nicht ohne Wehmuth, daß auch der ſchoͤnſte Rauſch nicht 
ohne Katzenjammer iſt, und daß auch von den hellſten Kerzen der 
Freude in die Hand einbrennende Tropfen fallen! R. G. 


Berliner Plaudereien. 
Von Julius Rodenberg. 
Das neue Lullſpi ien, Gott, ind vie Gulf Bean 

neue Lu — Joſe n, ve, und die Gräfin 1 
Dick Steele u Gib. io Die a und der Lorber der Maſchi⸗ 

nenbauer. — Friederike ante portas. 

Wir haben zunächſt über das Luſtſpiel „Unſere Freunde“ von Mar 
Ring zu berichten, welches heut vor acht Tagen zum erſteumal gegeben 
ward, und heute zum fünftenmale wiederholt wird. Mit dieſen Zahlen 
iſt der Erfolg des Stückes bezeichnet, und uns bleibt Nichts zu thun, 
als ihn vorauszuſchicken und die kritiſche Betrachtung nachfolgen zu 
laſſen. An Unterhaltungsſtoff, an ſpannenden Verſchürzungen und 
unerwarleten Löſungen fehlt es der Novität nicht; ja, es iſt einer ihrer 
Vorzüge, den ſelbſt die Mißvergnügteſten nicht ganz hinwegleugnen 
konnen, daß man am Ende des einen Aktes nicht weiß und mit allem 
Scharſſinn nicht zu errathen vermag, was der folgende bringen wird. 
Auf dieſe Weiſe treibt der Verfaſſer fein doppelt geiſtreiches Spiel mit 
uns, und beſchäftigt uns in den Zwiſchenakten mit Räthſeln und aller⸗ 
lei amüſanten Kombinationen. Wenn es das Herz nicht iſt, welches 
uns zur Parteinahme für den Held oder die Heldin dieſes Stückes 
antreibt, ſo iſt es der Geiſt und der Verſtand, die mit Spannung den 
capriciöfen Wendungen folgen, die das Luſtſpiel nimmt. Der Held deſ⸗ 
ſelben iſt Joſeph Addiſon, der große engliſche Moraliſt, deſſen Schriften 
die Engländer noch immer als Muſter ihrer Art betrachten und ſtudi 
ten, wiewohl unſer derber Landsmann, C. F. Schloſſer, fh erlaubt 
bat, ihn einen „miniſteriellen, zierlich gekünſtelten und langweilig mera⸗ 
Uſchen Schriftſteller“ zu nennen. Zur Zeit, wo das Stück beginnt, 
wohnt unſer Held in einer Dachkammer, drei Treppen hoch, über einem 

nen Laden, im Haymarket zu London. In dieſem beſcheidenen 


Quartier wird er eines Morgens durch den Beſuch des Lordkanzlers] in Furcht zu ſetzen und den Hügel von Holborne hinunterzurollen, 
(ſo wenigſtens in Ring's Werk; in der Wirklichkeit war es der Schatz⸗ zum Studium und zur Tugend zu führen. Aber dieſe wohlgemeinten 
Kanzler Boyle, ſpäterer Lord Carleton — aber „never mind de ſagt] Anſtrengungen hatten weder für den Schüler noch für den Lehrer den 
der Engländer). Es war im Jahre 1704. Die Schlacht von Blen: beabsichtigten Erfolg. Lord Warwick wurde ein Schlingel und Addifon 


heim war geſchlagen worden, und der glorreiche Sieger derſelben war 
Marlborough, deſſen politiſche Gegner, die Tories, damals die höchften 
Stellen zunächſt dem Throne einnahmen. Aber Marlboroughs Partei 
war groß und mächtig, und was das Gefährlichſte war: fie hatte die 
größten Geiſter der Nation unter ihrem Banner verfammelt. Das 
Toiy⸗Miniſterium war dem Triumphator von Blenheim eine öffentliche 
Ovation ſchuldig; es beabsichtigte, ihm dieſe in der unſchädlichſten und 
geräuſchloſeſten Weiſe darzubringen, aber es vergriff ſich zwiefach in der 
Wahl der Mittel: es entſchloß ſich zu einem Lobgedicht auf Marlbo⸗ 
rough und beauftragte Addiſon, daſſelbe zu verfaſſen. „O, beſuchende 
Engel“, ruft Thackeray aus, wo er in ſeinem „Engliſchen Humoriſten“ 
dieſe Geſchichte erzählt. „Ihr kommt jetzt ſelten und nur auf weitem 
Zwiſchenraum zu den Wohnungen der Schriftſteller! Eure Flügel 


verliebte ſich. Die reife Schönheit der Gräfin wurde von den zeitge⸗ 
nöſſiſchen Dichtern in einer Sprache gefeiert, welche — ſelbſt wenn 
man einen großen Theil derſelben auf Rechnung der Schmeichelei ſetzt, 
— doch immer noch einen guten Reſt zurückläßt, der uns zu dem 
Glauben berechtigt, daß ſie ein ſchoͤnes Weib geweſen. Ihr Rang er⸗ 
hoͤhte ohne Zweifel ihre perſönlichen Reize. Die Zeit der Werbung 
dauerte lang. Die Hoffnungen des Liebenden ſanken und ſtiegen mit 
den Hoffnungen ſeiner Partei. Erſt im Jahre 1714, mit dem Tode 
der Königin Anna und der Thronbeſteigung der hannoverſchen Dinge 
ſtie kam ſie an's Ruder und mit ihr ſtieg Addiſon empor. 1715 trat 
er in's Handels⸗Miniſterium, 1717 ward er Staatsſekretär, in unſerer 
Sprache: Miniſter. Inzwiſchen hatte er das Vermögen eines Bruders 
geerbt, welcher als Gouverneur von Madras geſtorben war, und gegen 


klopfen jetzt nur ſelten an die Fenſter von Dachkammern!“ Aber zu Addiſon] Ende des Jahres 1716 brachten die Zeitungen die Nachricht, daß 


kam der Engel und der gute Engel flog mit ihm davon und trug ihn 
zu Glück, Ruhm und Rang. Die „Schlacht von Blenheim“, mit der 
Ring's Luſtſpiel beginnt, iſt der Anfang von Addiſons Laufbahn als 
großer Dichter und einflußreicher Staatsmann; aus dem niedrigen 
Stande feiner ihm von Geburt und geſellſchaftlichen Stellung verliehe⸗ 
nen Ansprüche trägt es ihn langſam zu den höchſten Würden hinan. 
In den Jahren nun, die ſeinem beginnen Ruhm vorangingen, als er 
noch unbekannt über feinen Büchern ſaß, hatte Addiſon eine Bekannt⸗ 
ſchaft gemacht, die er nie wieder vergeſſen ſollte. Er hatte zu der Zeit 
eine kleine Wohnung inne in Chelſea — dieſelbe, in welcher zwanzig, 
dreißig Jahre vor ihm Nell Gwynn, die liebliche Freundin Carls II., 
gelebt hatte. Chelſea iſt in unſern Tagen ein Diſtrikt von London, 
und zehnmal habe ich ed paſſiren müſſen, wenn ich den glänzenden 
Garten von Cremorne beſuchen oder an das ftille Haus klopfen wollte, 


ches in welchem Thomas Carlyle wohnt. Aber in den Tagen von Anna 


und Georg 1. wanderten Milchmädchen und wiſchen grü⸗ 
nen Hecken und über Wieſen voll CT ei an Pala 
von Kenfington und die friedlichen Bürgerwohnungen des rechten Themſe⸗ 
ufers ſtehn. Addiſon war während feines Landaufenthalts in Chelſea 
der Nachbar des prächtigen Holland Haues, in welchem die verwitt⸗ 
wete Gräfin Warwick wohnte. Die Nachbarn lernten ſich kennen und 
befreundeten ſich. Der große Schriftſteller und Gelehrte verſuchte es, 
den jungen Lord — den Sohn der Gräfin — von den faſhionablen 
Vergnügen der Edelleute ſener Zeit, die darin beſtanden, die Nacht⸗ 
wächter zu prügeln, die Fenſter ehrlicher Leute einzuſchlagen und Frauen 


„Joſeph Addiſon, Esquire, berühmt wegen vieler ausgezeichneter Werke, 
ſowohl in Vers als Proſa“, ſich vermählt habe mit der verwittweten 
Gräfin von Warwick. Dieſe Gräfin iſt die Heldin des Ring ſchen 
Stückes, und aus der Geſchichte, die wir erzählt haben, hat der Dich⸗ 
ter ſein Stück gemacht. Addiſon und die Gräfin, und ihre Liebe zu 
einander, mit Allem was fie aufhält, befördert, zu vereiteln droht und 
endlich doch zum Ziele bringt, bilden die breite Grundlage des Luſt⸗ 
ſpiels. Kunſivoll, als Moral des Stückes, hat der Dichter in jene 
Grundzüge die Idee verwoben, daß es in allen Verhältniſſen des Le⸗ 
bens gewohnlich die Freunde find, welchen der verzögernde Antheil beim 
Gange unſeres Schickſals zufällt, während es die Feinde zu fein pfle: 
gen, die uns — ohne ihren Willen, gleichſam die Düpen in der Hand 
der ironiſchen Vorſehung, die über Alle wacht — an's Ziel ſchieben. 
Daß dieſe Werkzeuge komiſch find und auf den Beobachter komiſch wir⸗ 
ken müſſen, liegt recht eigentlich in der Stellung derſelben zu dem, 
was ſie wollen, und zu dem, was ſie vollbringen; und ſo hat ſie 
Ring naturgemäß aufgefaßt. Dick Steele, viel mehr Genie, als Addi⸗ 
ſon, aber ohne die Tüchtigkeit des Charakters, die jener erſt zur Gel⸗ 
tung bringt, und der Bank Direktor Gilbert Heathcote, find feine 
Freunde; aber unglaublich ift es, und fein vom Dichter erfunden, 
wie ihre Voreiligkeit und ihr Eifer ihm jedesmal den Erfolg ver: 
eiteln, den ſie ihm ſelber gewünſcht und ſorgſam vorbereitet 
haben. Dagegen iſt es Lord Warwick, fein bitterer Feind und 
Widerſacher, deſſen täppiſche Angriffe und Animoſitäten den we 
zuletzt zu Allem führen, was die Sehnſucht feines Ehrgeizes und feis 


fant Don Sebaſtian, der erſt vor kurzer Zeit ſich der Königin unter: 
worfen hat, nachdem er lange ein ſtandhafter Anhänger des legitimen 
Königthums (Don Carlos) geweſen und zu Neapel in der Verban⸗ 
nung gelebt, die Truppen in Afrika kommandiren, ſondern auch der 
Herzog von Montpenſier (jüngſter Sohn Louis Philipps), der zu Se⸗ 
villa mit der Infantin Louiſe, einer Schweſter der Königin Iſabella, 
verheirathet lebt, wird ein Kommando übernehmen. Die nördliche 
Bucht von Ceuta wird durch zwei Forts, jedes mit 100 Kanonen 
armirt, befeſtigt. Es ſcheint dem Grafen O'Donnell gelungen zu ‚fein, 
neues militäriſches Leben in Spanien zu erwecken. Es heißt, daß 
20,000 Spanier nach Italien eingeſchifft werden ſollen, um die fran⸗ 
zöſiſche Beſatzung in Rom abzulöfen. 
Belgien. 

Aus Belgien, 20. September. [Was ſich das Volk er⸗ 
zählt. — Eine Erklärung Ledru-Rollin's.] Als getreuer 
Spiegel der hieſigen Zuſtände und Stimmungen kann ich Ihnen ein 
Gerücht, eine Sage nicht vorenthalten, die ſeit ungefähr acht bis zehn 
Tagen mit der größten Hartnäckigkeit allenthalben hier im Lande er⸗ 
zählt und wiedererzählt wird. Auf die Frage, was der König Leopold 
wohl in Biarritz mache, lautet die Antwort: „er läßt ſich von Napo⸗ 
leon III. die deutſchen Rheinprovinzen ſchenken!“ Erhebt man Zweifel 
oder Gelächter, jo lautet der Beſcheid: „Gehen Sie nur in alle Pro: 
vinzen und fragen Sie das Volk; Sie werden hören, daß es wahr 
it" Jede Beſtrebung, dieſer Abgeſchmacktheit auf den Grund zu kom⸗ 
men, iſt mir bis jetzt vereitelt worden. — Ledru⸗Rollin erläßt im 
brüſſeler National eine Erklärung über die franzöſiſche Amneſtie, aus 
welcher hervorgeht, daß der ehemalige Miniſter des Innern 
der proviſoriſchen Regierung von jenem Akt förmlich aus⸗ 
geſchloſſen iſt, weil er vom Aſſiſenhofe zu Paris in Sachen 
Tibaldi, Bartoloni und Genoſſen zur Deportation ver⸗ 
urtheilt worden, und zwar wegen Mordoerſuchs auf die Perſon 
Ludwig Napoleons! Wenn die Entſcheidung des Gerichtshofes damals 
ſchon gerechtes Staunen erregte, indem zu dem Contumazialurtheile 
auch nicht die allergeringſte Veranlaſſung vorlag, ſo wächſt die Ver⸗ 
wunderung jetzt noch, da man ein ſolches Urtheil dazu verwendet, eine 
Ausnahme von der ſogenannten „allgemeinen Amneſtie“ zu konſtituiren. 
Ledru⸗Rollin ſagt, man habe ihm damals einen gemeinen Mord auf: 
gehalſt, um ſpäter die Ausnahme machen zu können. Ledru-Rollin iſt 
ein ganz unabhängiger, reicher Mann, der nicht ſo leicht zu transpor⸗ 
tiren wäre! Es ſtellt ſich alſo heraus, daß die bedeutendſten Männer 
von 1848 entweder nicht zurückkehren dürfen, oder nicht wollen. Noch 
eins: im Anfange war vielen biefigen Flüchtlingen von der belgiſchen 
Polizei erklärt worden: wenn fie jetzt nach Frankreich heimkehrten, um 
ſpäter mit einem Paß zurückzukommen, ſo würde ihnen der Aufenthalt 
bier nicht geftattet werden. Lag eine Abſprache mit der franzöſiſchen 
Polizei vor? und was bedeutete die Amneſtie, wenn ſie nicht die vollen 
franzöſiſchen Bürgerrechte zurückgab? Genug, der Juſtizminiſter Teſch 
ſoll zuletzt dieſe Abſicht ſtreng in Abrede geſtellt haben. (D. A. 3.) 


Os maniſches Reich. 

) Belgrad, 20. Sept. Heute findet die Eröffnung der 
ſerbiſchen Nationalverſammlung in Kragujevatz ſtatt. Mit 
dieſem Akte wird der Beſchluß der letzten Andreas-Skupſchtina, daß 
die Nationalverſammlung alljährlich in Belgrad zu tagen habe, außer 
Kraft geſetzt. Die Sitzungen der Nationalverſammlung dürften ziem⸗ 
lich ſtürmiſch werden, denn eine Fraktion der Skupſchtinaren bereitet 
ſich bereits vor, einige radikale Anträge auf den Tiſch des Hauſes nie⸗ 
derzulegen, die direkt gegen die Pforte, indirekt aber gegen 
Miloſch ſelbſt gerichtet ſind. Ferner handelt es ſich um die 
Aufhebung des Senates und um Autonomie der Gemeinden, welchen 
von Seite der Regierung bezahlte Kommunalbeamte aufgedrungen wur⸗ 
den, auch unterliegt es keinem Zweifel, daß zu Gunſten des Thron— 
folgers Demonſtrationen vorkommen werden, den man noch immer als 
künftigen König von Serbien betrachtet, der ſich von Konſtantinopel 
unabhängig erklären wird. Im Ganzen dürften die Sitzungen nur 
14 Tage dauern. 


Provinzial-Zeitung. 
+ Breslau, 24. Septbr. Bee Morgen werden die Amtspre⸗ 


vigten gehalten werden von den Herren: Diak. Neugebauer, Diak. Dr. Gröger, 
Lic. Dr. Schulz aus Berlin (Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Paſtot 


ner Liebe iſt. Ring hat aus dem Sohn der Gräfin nämlich einen 
Vetter und Bewerber derſelben gemacht; und wir finden keinen Grund, 
ihm dieſe Wendung vorzuwerfen, da gerade ſie zu den wirkſamſten und 
erheiterndſten Scenen und Situationen Anlaß giebt. Wenn wir mit 
dem Dichter über Etwas rechten möchten, ſo wäre es nur über dieß, 
daß er die Figur von Dick Steele nicht voller und reicher mit alle dem 
ausgeſtattet hat, was ihn als Menſch und Dichter ſo ſehr liebenswür⸗ 
dig und mit all' ſeinen Fehlern ſo unwiderſtehlich anziehend macht. 
„Er verbrachte fein Leben damit“, ſagt Macauley, „zu fündigen und 
zu bereuen; darüber nachzudenken, was recht ſei, und das zu thun, 
was unrecht war.“ 
Werke ſeinem Weibe zueignet, „hat Deine Liebe den Schmerz von 
meinem kranken Kopfe entfernt, wie oft Qual von meinem betrübten 
Herzen! Wenn es Weſen giebt, die den Menſchen als Schutzengel um: 
ſchweben, fo iſt es Dein Beruf geweſen, mein Engel zu werden.“. 


„Wie oft“, fagt er ſelber, indem er eines feiner |nehmfte ſpannt und unterhält. 


2214 
Letzner, Oberprediger Reitzenſtein, Cccl. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, 
Pred. David, Pred. Kriſtin, Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (zu Bethanien). 

Nachmittags⸗ Predigten: Diak. Pietſch, Subſenior Weiß, Lector Rachner 
(bei Bernhardin), Kand. Müller (Hofkirche), Pred. Heſſe, Pred. Mörs, Paſtor 
Stäubler, Cccl. Laffert. 


5 Breslau, 24. Sept. [Tages bericht] Der Blücherplatz 
und deſſen nächſte Umgebung iſt geſtern Abend der Schauplatz bedauer⸗ 
licher Exceſſe geworden, die von der geſammten ordnungsliebenden Ein⸗ 


wohnerſchaft Breslaus um ſo entſchiedener gemißbilligt werden, als erſt f 


kurz vorher die ganze Kommune in der allgemeinſten und wärmſten 
Kundgebung des edelſten Patriotismus gewetteifert hatte. Daß man 
vergefjen hatte, die Blücherſtatue am allgemeinen Freudenfeſte des 22. 
feſtlich zu beleuchten, iſt zu bedauern. Wer die Schuld an dieſem „Ver⸗ 
geſſen“ trägt, iſt uns unbekannt, jedenfalls darf man annehmen, daß 
nicht Abſicht, ſondern eben Flüchtigkeit oder der Drang der Geſchäfte 
dieſem Verſehen zu Grunde lag. Wie man ſagt, ſoll die Beleuchtung 
der Statue angeordnet, aber von dem ausführenden Techniker vergef: 
ſen worden fein. Ob dies begründet, wird ſich wohl herausſtellen. 
Daß die Blücherſtatue am 22. eine improviſirte Beleuchtung erhielt, 
mag urſprünglich auf wirklich patriotiſchen und dankbaren Gefühlen be: 
ruht haben, wenigſtens verlief dieſer Akt des Volkswillens in fo harm: 
loſer Weiſe, daß keine Urſache zu einem Einſchreiten vorhanden war. 
Wenn am Schluſſe dieſer Beleuchtungsſcene Ausſchreitungen vorkamen, 
ſo mag ſie vielleicht Muthwille, der durch Erhitzungen verſchiedener Art 
bis zur Inſulte geſteigert worden, veranlaßt haben, es ſind dieſe aber auf 
keine Weiſe zu rechtfertigen, ſondern ſtreng und ernſt zu tadeln. Daß 
man aber geſtern Abend dieſe Beleuchtungsſcene wiederholen wollte, 
kann in keiner Weiſe gebilligt werden, da jede Veranlaſſung fehlte, 
und dies Gebahren fällt daher, mag es nun Muthwille oder andere 
Tendenzen zum Grunde gehabt haben, in die Kategorie der Rubefd: 
rungen. Leider unterſtützte Neugier dies ſtrafbare Vorhaben. Dicht⸗ 
gedrängte Maſſen Schauluſtiger ſammelten ſich auf dem Platze und ge: 
währten eben dadurch, ohne daß man es wollte, den böswilligen Licht⸗ 
freunden den gewünſchten Schutz. Keine Behörde darf ſolchem Gebah⸗ 
ren ruhig zuſehen und ſelbſt in dem Lande, wo man der perfänlichen 
Freiheit die weiteſten Rechte eingeräumt, in England, würde man aufs 
Entſchiedenſte eingeſchritten fein, ganz einfach deshalb, weil der öffent: 
liche Verkehr gehemmt wurde, und weil öffentliches Eigenthum in Ge⸗ 
fahr war, beſchädigt zu werden. Leider zerſtreute ſich der ungeheure 
Haufe Neugieriger auch dann nicht, als die Ordnung hergeſtellt werden 
ſollte — und dies iſt ernſtlich zu beklagen. Denn einestheils wird es 
den ausübenden Beamten unmöglich gemacht, ſich gerade nur der wirk— 
lich Strafbaren zu bemächtigen und anderntheils wird es Letzteren leicht 
gemacht, unter der Decke des Getümmels die Exceſſe weiter auszudeh⸗ 
nen und wohl gar Widerſetzlichkeiten auszuüben. So entwickelten ſich 
am geſtrigen Abend Vorfälle, die für viele Unbetheiligte und gewiß 
ganz Unſchuldige mit ärgerlichen Unannehmlichkeiten verbunden waren 
und die nach außen hin vielleicht einen ernſten Charakter gewinnen, den 
fie durchaus nicht haben. — (Eine Darſtellung dieſer Exeeſſe aus offi⸗ 
zieller Quelle befindet ſich weiter unten an der Spitze der Anzeigen.) 

Am heutigen Mittag wurden die Spuren, welche die verſchiedenen 
Beleuchtungsverſuche an der Blücherſtatue zurückgelaſſen hatten, gänzlich 
entfernt. 

* * Nachträgliches zu den Feſtlichkeiten.) Geſtern und heute 
ftrömte das Publikum in zahlloſen Gruppen aufs Rathhaus, um die 
prachtvolle Dekoration der Empfangsſäle in Augenſchein zu nehmen. 
So gewaltig iſt daſelbſt der Andrang, daß die Pforten für Ein- und 
Ausgehende nur zeitweiſe geöffnet werden können. In Folge des un⸗ 
geheuren Gewühls haben manche der zur Schau geſtellten koſtbaren 
Sachen, namentlich aber die tropiſchen Pflanzen arge Beſchädigungen 
erlitten. 

Wir halten es für Pflicht, hier die höchſt geſchmackvolle Illumina⸗ 
tion des Herrn M. Spiegel, Beſitzer des artiſtiſchen Inſtituts (Ring 
Nr. 46), nachträglich zu erwähnen. Das Haus war bis in die oberen 
Stockwercke mit mehreren hundert bunten Ballons und den vereinigten 


engliſchen und preußiſchen Wappen dekorirt. Vor Allem aber glänzten — 


die vier Fenſter in der erſten Etage, von denen die beiden mittleren 
die Statuen des prinzlichen Paares, geſchmückt mit Schärpen in den 
betreffenden Landesfarben, die beiden Eckfenſter die berühmten Rauch⸗ 
ſchen Statuen „die betenden Knaben“ enthielten. Dieſe ideale Zuſam⸗ 
menſtellung machte ſich prächtig, zumal Herr Spiegel von Zeit zu Zeit 
durch bengaliſche Flammen die Naſchmarktſeite des Ringes magiſch er: 


gegangen, als ſeine Beurtheiler ahnen. Ebenſo unhaltbar iſt es, wenn 
man finden will, daß er ſeinen Bankdirector zu ſehr die Alltagsſprache 
der Poſſe reden laſſe; wie ſoll der luſttge Sir Gibby anders geredet 
haben? Wir finden, daß dieſe Figur trefflich gelungen iſt und — durch 
Herrn Döring prächtig dargeſtellt — ihren Theil an dem Erfolg des 
Stückes hat. — 

Um nun unſer Urtheil zu reſumiren, ſo ſtehn wir nicht an zu er⸗ 
klären, daß „Unſere Freunde“ ein gut disponirtes und ſorgſam aus⸗ 
geführtes Luſtſpiel find, welches zugleich den kritiſchen Theil des Publi⸗ 
kum geiſtreich beſchäftigt, während es den ſchauluſtigen auf's Ange⸗ 
Der Erfolg iſt kein ungerechter, und 
wir wünſchen, daß er auch kein vergänglicher ſei. — 

Im Wallner⸗Theater dauert das Gaſtſpiel des Herrn Rott 
fort, und zwar mit ſteigendem Beifall, ſeitdem er es vorgezogen hat, 
in der Raymund'ſchen Zauberpoſſe aufzutreten, anſtatt in jenen halb: 


„Seine Bruſt ſcheint warm, fein Auge hell zu werden“ fügt Thackerry]franzoͤſiſchen Rührſtücken, mit ihren Dornenkronen für die Märtyrer der 


dieſem Worte hinzu, „wenn er einem guten und ſchönen Weibe be⸗ 
gegnet, und mit ſeinem Herzen nicht weniger als mit ſeinem Hute be⸗ 
grüßt er es. Mit den Kindern, und Allem, was zum häuslichen Herde 


Sentimentalität und ihren Heiligenſcheinen um Stirnen, die nicht die 
Entſagung, ſondern die Ausſchweifung gefurcht hat. Wenn es eine 
Gattung von Theaterſtücken giebt, die wirklich und echt von der Wur⸗ 


gehört, iſt er nicht weniger zärtlich, und mebr als einmal ſpricht er zel auf deutſch find, fo find es dieſe Raymund'ſchen Zauberpoſſen, 
zum Lobe deſſen, was er den Frieden deſſelben nennt. Ohne dieſe be deren Hintergrund die liebliche Feenwelt und deren Moral die reinſte, 
zaubernde Weichheit würde er Nichts geweſen fein. Sie iſt es, welche ſchoͤnſte Tugend iſt, nicht die künſtlich präparirte, die man in den ver⸗ 
feinen Werken ihren Werth und feiner Schreibweiſe ihren Reiz verleiht. brauchten Jammer des Weltſchmerzes kleidet, nachdem man fie mit Fri⸗ 
Seine Werke, fein Styl find, gleich feinem Leben, voll von Fehlern volität bis zum Ueberdruß gerührt hat, nein, die ſchlichte Tugend aus 


und leichtſinnigen Irrthümern; aber verfühnt, gleich jenen, durch ſeine der Werkſtatt und der Bauernhütte. 


milde und hilfreiche Seele.“ — 


Es ließe ſich viel ſagen und ſchrei⸗ 
ben über dieſen wahrhaften Volks dichter und feine Studien; mehr noch 


Mit dieſem Bilde verglichen, iſt das, was Max Ring von Steele ließe ſich von ihm lernen, wenn man lernen wollte. Eine glückliche 
entworfen, etwas kühl und nüchtern ausgefallen. Möglich, daß unfre|Ueberzeugung jedoch haben wir gewonnen, indem wir geſtern feinen 
ganz beſondere Vorliebe für Dick uns parteiiſch macht; aber da wir „Verſchwender“ und Herrn Rott als „Valentin“ darin ſahen, daß naͤm⸗ 


den Vorwurf empfanden, ſo wollen wir ihn nicht verſchweigen. Un⸗ 
gerecht jedoch ſcheint es uns, wenn hieſige Beurtheiler des Stückes dem 
Dichter einen Vorwurf daraus machten, daß der Dichter fe en Helden 
Addiſon betrunken werden läßt, um ihn dadurch zu ebenſo kühnem als un- 
beſonnenen Handeln gegen die Gräfin zu veranlaſſen. Er ſchreibt von 
ſich ſelber, daß er es liebte, die Geſundheit ſeiner Freunde zu trinken 
und Macauley, ſein begeiſterter Verehrer, geſteht und beklagt, daß Joſeph 
Addiſon „eine gewiſſe Schwäche für Wein“ mit den Gentlemen ſeiner 
Zeit getheilt habe, und ſagt zur Entſchuldigung diefes „ernſten“ Fehlers 
— denn als ſolchen betrachtet auch Macauley jene „Schwäche“ — 
daß die Schüchternheit ihn dazu geführt habe. „Er fand, daß 
Wein den Zauber brach, welcher ſeinen Geiſt oft feſſelte; und ward 
darum nur zu leicht zu geſelligen Ausſchweifungen hingeriſſen.“ In 
dieſem Punkte alſo if Ring hiſtoriſcher und zugleich feiner zu Werke 


lich ſogar das berliner Publikum noch Sinn für die Poeſie hat, wenn 
man ſie ihm nur ſo rein und ſo voll giebt, wie es hier geſchehen. Gebt 
ſie ihm! Warum verſucht ihr es nicht, Dichter und Theaterdirektoren? 
Es wird eure Schuld ſein, wenn wir zuletzt im Poſſenquark der ber⸗ 
liner Schule allerjüngſten Datums untergehen und ein politiſches Cou⸗ 
plet bekommen anſtatt einer dramatiſchen Dichtung. Unſere Hoffnung 
iſt, daß das neue Victoria⸗Theater die Gattung von Stücken, deren 
Muſter Raymund geſchaffen, in ganz beſondere Protektion nehmen wird. 
Dann würde das Theater einen Beruf und auch eine Zukunft haben. 
Auch Dichter werden ſich finden, wo man ſie bisher nicht geſucht hatte. 
Oeffnet nur die Arena und ruft ſie herein. Denn wie der Krieg ſeine 
Generale, ſo ſchult das Bedürfniß ſeine Dichter, und mancher, der bis⸗ 
her ſich ferne gehalten, wird herzutreten und ſeine Kräfte verſuchen, 
wenn die allgemeine Strömung ihn hinreißt. Herr Direktor Wallner 


leuchtete. Brillant ſah es aus, als das prinzliche Paar vorbeifuhr, 
und eine ſchoͤne roſa Flamme den Eindruck der Illumination bedeu⸗ 
tend erhöhte. 

Aus dem Urſuliner⸗Kloſter iſt noch einer bedeutenden Ovation zu 
gedenken. Eine Penſionärin, Gräfin Strachwitz, überreichte nämlich 
Ihrer königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm eine von 
den Zöglingen des Inſtituts gearbeitete Wiegendecke für den jungen 
lo und ſprach dazu ein ſinniges Gedichtchen, das mit der Strophe 

oß: 


„Daß ſie oft dem Kleinen diene, 
Dies zu hoffen wär' verwegen, 
Aber einmal, hohe Fürſtin, 

Laß ſie auf ſein Bettchen legen.“ 

Das Geſchenk ward huldreichſt entgegengenommen, und die Er⸗ 
füllung der Bitte zugeſagt. 

A Aus dem Bade S. berichtet man uns folgenden Scherz: 
Ihre königl. Hoheit die Prinzeß Viktoria hatte die Güte, daſelbſt ein 
Glas Molken anzunehmen. Eine der Dienerinnen, im feſtlichen Schmuck, 
überreichte bei dieſer Gelegenheit ein ſehr geſchmackvolles Blumenbou⸗ 
quet, das ſich in einem zierlichen Glas-Blumenhalter befand. — Die 
Prinzeß nahm huldreichſt das Bouquet an, und indem ſie den Glas— 
halter betrachtete, aus welchem ſich bei der Ueberreichung das Bouquet 
gehoben hatte, frug ſie in ihrer bekannten Leutſeligkeit: „Gehört mir 
das auch?“ — Die Dienerin ſtand einen Augenblick verblüfft — 
und ſah ſich fragend im Kreiſe um; und als man ihr natürlich be⸗ 
jahend zuwinkte, ſagte ſie in echt ſchleſiſcher Gemüthlichkeit: „Na 
nähm Se's ock!“ Das hohe Paar lachte ebenſo herzlich als alle 
Umſtehenden. 

** [Ein gefundener Schmuck.] Nach dem Dejeuner auf 
dem Rathhauſe ward in dem Feſtlokale ein koſtbarer Schmuck aufge⸗ 
funden. Derſelbe gehörte, wie wir aus zuverläßiger Quelle vernehmen, 
einer hochgeſtellten Dame aus der Geſellſchaft. Irrihümlicher Weiſe 
aber hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß Ihre. kgl. Hoheit die Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm das Kleinod verloren habe. 

[Die Illumination des breslauiſchen Rathhauſes] am vor⸗ 
geſtrigen Abende (Donnerstag) iſt, ſelbſt mit hochgeſpannten Anſprüchen be⸗ 
trachtet, die ſchönſte, großartigſte und geſchmackvollſte, welche Breslau ſeit ſeinem 
Beſtehen erlebt hat. — Wir leſen in allen Feſtbeſchreibungen, daß wenn ehe⸗ 
mals Breslau ſeine Könige und Herzoge willkommen hieß, man ſie bewill⸗ 
kommte mit brennenden Kiehnſpähnen, an den Hauswänden in eiſerne Klam⸗ 
mern geſteckt, andere mit Colophonium und Pech getränkt in eiſernen Körben 
an den Straßenecken in der Höhe des erſten Stockwerks mittelſt eiſerner Arme 
weit ausgeſtreckt, auf den Plätzen aber, Ring, Salzring, Neumarkt, mit kiefernen 
und fihtenen Holzſtößen, bald rothe Gluth, bald unheimlich finſtere Rauch⸗ 
wolken über Märkte und Straßen wälzend. Jauchzende Volkshaufen tanzten 
auch wohl zu Zeiten, wenn ein reicher, verſchwenderiſcher Herzog das Feſt gab, 
um den ehernen Doppeladler, der rothen und weißen Wein aus ſeinen Schnä⸗ 
beln goß, und um den rieſigen Herd, auf welchem ein rieſiger Ochſe ſich am 
Spieße drehte; jetzt aber wird eine ſolche Nacht feſtlicher Begrüßung geliebter 
Fürſten durch milde, lachende Lichter, ihrem ſchlimmen Rufe entgegen, gezwun⸗ 
Ben der Menſchen Freund zu fein. Wer konnte die von Taujenden bunt: 
trahlender Flammen in den hohen Nachthimmel hinein gezeichneten Linien des 
alten, rieſen iften Baues, und innerhalb dieſer äußeren Umriſſe die genau be⸗ 
folgten mannigfachen Formen der Fenſter, Erker und Simſe, an den Wand⸗ 
flächen dazwiſchen ſtrablende ſechsſpitzige Sterne und hoch darüber um den Kranz 
und beide Durchſichten drei reiche Lichtringe ſehen, ohne in erheiterter und er⸗ 
weiterter Bruſt es zu fühlen: das gilt dem geliebten Prinzen, der Sich in un⸗ 
ſerer Stadt, wie Er ſelbſt huldreich anerkannt, wohl gefüllt, und es gilt der 
lieblichen Tochter des Königsgeſchlechts von Albion. — Das alte ernfte Rath: 
haus, mit ſeinen oft düſteren Erinnerungen, hat einen Tag fröhlicher Verjün⸗ 
Fele eſehen; mögen darum, wenn au ſchon an anderen Orten die feſtliche 

leuchtung genauer und beſſer geſchildert iſt, dieſe Worte freudiger Hoffnung 
einer ne Zukunft noch Gehör finden. 
feiner Sonnen, wie fie, ſeinen ſtolzen, gewaltigen Aar mit ſeinen ſinnreichen, 
frommen Sprüchen: „Jedem das Seine!“ und „Gott mit uns]“ ums 
ſtrahlend, der ſüdlichen Rathhausfront gegenüber abgebildet waren. ABC. 

(Weiß garten⸗Concert.]. Das geſtrige (9.) Abonnements ⸗Concert der 
Springerſchen Kapelle hatte ſich der Theilnahme nicht nur der zahlreichen Abon⸗ 
nenten, ſondern auch vieler anderer Muſikfreunde zu erfreuen. Ein reichhaltiges 
Programm und das Auftreten der elfjährigen, im Violinſpiel nach Virtuofität 
ſtrebenden Schülerin des königl. Muſikdirektors Herrn Schön, Franziska 
chön, machte das Concert zu einem intereſſanten. Refer. hatte dieſe für ihr 
geringes Alter doch ſo wackere Spielerin längere f nicht gehört, um ſo mehr 
überraſchten ihn die bedeutenden 1 — die ſie in den ſchwierigen Concert⸗ 
Variationen für die Violine von Mayſeder (E-dur Op. 45) an den Tag legte. 
Der allgemeine Beifall gab ſich durch wiederholtes Applaudiren zu erkennen, 

[Zur Warnung für Eltern.] Zwei kleine Mädchen von 6 und 8 
Jahren war geſtern Nachmittag von einer Schloſſergeſellenfrau die Wartung 
des drittehalbjahrigen Bruders vertraut worden, mit dem fie in einem Kin⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


aber müſſen wir das Zeugniß geben, daß er die Raymundſche Mähr⸗ 
chenpoeſie mit einem Zauber der Dekoration und einem Glanze der 
theatraliſchen Illuſion zu umgeben wußte, die das überfüllte Haus zu 
ſtürmiſchem Beifall hinriſſen. — Die Maſchin en bauer der Friedrich- 
Wilhelmſtadt haben ſchon zu mancherlei literariſchem Scandal Anlaß 
gegeben. Ein gewiſſer Hopf tauchte auf und vindizirte ſich die Idee 
des „Hofballs“, und kaum iſt dieſe Beſchuldigung beſeitigt, ſo werden 
viele „namenloſe“ Stimmen laut, die Herrn Weirauch anklagen, ſeinen 
Stoff dem „Franzöſiſchen“ entlehnt zu haben. Der Lorber iſt eine neid⸗ 
erregende Pflanze, und gefährlich iſt es, ihn zu tragen. 
Weirauch auch erfahreu, obgleich am Kranze der Maſchinenbauer die 
„goldene“ Faſſung wohl das Werthvollſte ſein mag. Dieſer Tage nun 
bringt Herr Michaelſon in feinem „Theater⸗Horizont“ einen Abdruck 
des franzöſiſchen Stückes, an welchem Herr Weirauch die vielgerüögte 
„Entlehnung“ begangen haben ſoll. Wir haben die betreffenden Stel⸗ 
len geleſen und ſorgſam mit den Maſchinenbauern verglichen, und müſ⸗ 
ſen geſtehen, daß die Maſchinenbauer recht grob werden dürften über 
das ihnen angethanene Unrecht. Aber fie werden fi) mit Halm trö- 
ſten, der ſich ja auch vor einigen Jahren mit dem „taitſcheſten der 
taitſchen Barden“ um die Fechterkrone von Ravenna zerren mußte! 
Ich bin heute fo ganz und gar in das Theaterbrief-Genre gerathen 
(und ein gefährliches Genre ift es, das weiß Gott!), daß ich zum Schluß 
nicht mit einem pater peccavi auf einen andern Gegenſtand abſprin⸗ 
gen mag. Ich will deshalb nur noch die eine große Nachricht mitthei⸗ 
len, welche augenblicklich die Theaterwelt in Bewegung verſetzt: daß 
Friederike Goßmann vor den Thoren Berlins iſt und demnächſt 
bei uns einziehen wird. 
ſpielerin zuletzt gaſtirte, erreichte der Goßmann⸗Enthuſtasmus eine foͤrm⸗ 
lich ungariſche Höhe. Man wollte ihr beim Einzug die Pferde aus: 
ſpannen, was jedoch die Polizei aus ſtaatsbürgerlichen Rückſichten 
verhinderte. So mußte denn ihr Wagen im Schritt fahren, von Tau⸗ 
ſenden, die Hurrah! und Vivat! riefen, umringt und bis zum Hotel 
begleitet, wo ſich das Rufen erneuerte und ſie noch verſchiedenemale am 
Fenſter grüßend erſcheinen mußte. — Es iſt zweifelhaft, ob wir Berli⸗ 


ner ihr die Pferde ausſpannen würden, und wenn wirs thun wollten, 


ob uns die Polizei daran verhinderte; aber wenn wir auch von Natur 
etwas weniger feurig ſind, als unſere ſächſiſchen Freunde und Nach⸗ 
barn, ſo meinen wirs doch nicht minder gut, und rufen dem liebens, 
würdigen Weſen ſchon im Voraus ein herzliches Willkommen entgegen! 


Mit zwei Beilagen · 


Preußen blüht unter dem Lichte 


Das ſollte Hr. 


In Leipzig, woſelbſt die bürgerliche Grillen⸗ 


Gortſetzung.) 8 ; 
et ausfuhren, Die Mädchen wählten nun zu ihrer Spazierfahrt den 
efährlichen Weg im Waſſergange um die Ziegelbaſtion, wo bekanntlich keine 
rere das abſchüſſige Ufer begränzt und kamen glücklich an die Ohlaubrücke 
in der Nähe der breiten Straße an. Dort muß der Einen die Deichſel des 
kleinen Wagens entglitten ſein oder der ſteile Weg ſeine Führerin haben ſtrau⸗ 
cheln laſſen, letzterer rollte in die Ohle hinab und das Waſſer ſchlug über 
dem Kinde zuſammen. Zum Glück bemerkte den Unfall ein Hürdlerknecht, der 
eben über die Ohle⸗Brücke fuhr. Er ließ ſein Fuhrwerk im Stich und eilte 
in den Strom, um das Kind zu retten. Sein edles Beſtreben wurde mit 
Erfolg gekrönt und ſo konnte er das Kind noch lebend ſeinen Eltern, die 
ſchnell herbeigerufen worden waren, ühergeben. Wie wir hören, befindet ſich 
daſſelbe trotz des kalten unerwarteten Bades wohl und munter. 

A [Ein plötzlicher Todesfall.] Am vorgeſtrigen Abende war der 
Schiffer N. und ſein Kamerad beide in dem Obſtſchen Schanklokal in der Ma⸗ 
lergaſſe, und gingen von da ſpät nach einem andern Lokale, in welchem ſie mit 
einem Mädchen verkehrt haben ſollen. Von da aus kehrten fie wieder nach 
dem Obſtſchen Lokale zurück und ließen ſich durch den Nachtwächter öffnen, da 
ſie in dem Lokale nächtigen wollten. Dort eingetreten, rief nach einiger Zeit 
der Begleiter des Schiffers im dunklen Hausflur nach Wirth und Licht, und 
| erklärte, als dieſer kam, daß fein Kamerad im Flure gefallen wäre, und ſich 
| verletzt habe. In der That hatte derſelbe auch eine ſehr erhebliche Kopſwunde, 
die entſetzlich blutete. Der Hausknecht, welcher im Hausflur feine Schlafitelle 
bat, will auch ein Poltern gehört haben. Wie der Begleiter angab, wäre ſein 
Kamerad in Folge von Krämpfen, die ihn plötzlich befallen, umgeſunken, und 
hätte ſich beſchädigt. Der Verwundete wurde ins Schänkzimmer gebracht, und 
auf eine Bank geſetzt, während der Begleiter ſich auf die Ofenbaut zum Schla⸗ 
fen nieterlegte, worauf auch der Wirth fortging. Als am andern Morgen die 
Dienſtmagd in das Zimmer trat, fand fie beide Gäſte, welche allein darin die 
Nacht zugebracht hatten, noch in derſelben Lage. Der Begleiter auf der Ofen⸗ 
bank, anſcheinend im Schlaf, aus welchem er ſich wecken ließ, und der Ver⸗ 
wundete auf der Bank am Tiſche, in einer Blutlache, faſt ſchon im bewußtloſen 
Zustande, in welchem er nur noch einige, den Begleiter betreffende Worte ſprach. 
Er wurde nach dem Hoſpital gebracht, wo er bald darauf ſtarb. — Die Ver⸗ 
baſtung des Begleiters iſt erfolgt, weil man den Verwundeten, welcher noch am 
Abend im Beſitz von circa 30 Thlr. war, ohne Geld vorfand. 

Abends 10 Uhr. Heute Abend ſammelten ſich abermals dichte 
Gruppen an den Zugängen zu dem Blücherplatze an der ſüdlichen und 
weſtlichen Ringſeite, beſonders aber da, wo die Herrenſtraße und die 
Reuſcheſtraße in den Blücherplatz münden. Die Reuſcheſtraße ſchien 
namentlich von dem Haufen, der ſeine Luſt am Skandal und an der 
Unordnung hat, zum Sammelplatz auserſehen zu fein, denn dort hat: 
ten ſich dichte Maſſen gebildet, welche den Fahrdam und Bürgerſteig 
bis zur Büttnerſtraße beſetzt hielten. Der Blücherplatz war von meh⸗ 
reren Sicherheitsbeamten beauſſichtigt, die keine An ſammlungen dort 
duldeten. Wiederum bildeten die Mehrzahl der Maſſen Neugierige, 
die leider ihre Zeit nicht beſſer zu verwenden wußten, als daß ſie er⸗ 
wartungsvoll der Dinge harrten, die da kommen ſollten. Hie und da 
wurden Hochs auf das Vaterland und den Vater Blücher ausgebracht, 
die mit einem brüllenden Hurrah aufgenommen wurden. Suchten dann 
die Sicherbeitsbeamten einen Schreier feſtzunehmen, fo ertönten rings: 

um ein Heulen und Pfeifen und dann zog man ſich eilenden Laufes 
zurück. So wechſelte die Scene bis gegen 10 Uhr, ohne daß weitere 


Ruheſtörungen vorfielen. 


Breslau, 24. Septbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Auf der Mat⸗ 
thiasſtraße oder aus der öͤlsner Chauſſee, zwiſchen hier und Hundsſeld, eine 

125 Pfund ſchwere Kiſte, verſchiedene Kurz: und Galanterie: ſowie Poſamentir⸗ 
Waaren enthaltend, als: Halenſtöcke, Dochtſiegellack, Seifen, Pommaden, Kin⸗ 
derſpielwaaren, als e magnetiſche Gegenſtände, Blech⸗Gewebre und 
Säbel, Peitſchen, Tuſchkaſten, Stöcke, ferner Bürſten, Kämme, Strohflaſchen, 
8 Reiſetaſchen, Knöpfe, Spiegel ꝛc. ꝛc, 11 im Werthe von circa 
50 Thlr. Antonienſtraße Nr. 2, aus dem Ge Dit, 1 Radwer. Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 1, eine Schlittendecke von ſchwarzem Bärenfell, mit dunkler 


| inwand gefuttert, mit rothem Tuch eingefaßt und mit weißen Angora⸗Franſen 
0 heit, dirca 20 Thlr. im Werth, ferner 1 grautuchner Fußſack, Vordertheil und 
Klappe aus gelbem Hundefell, Obertheil ſchwarz, Untertheil weiß, mit Schaſpelz 
gefuttert. Schweidnitzerſtadtgraben Nr. 23 aus unverſchloſſenem Entree, ein 
weißer Sophaüberzug aus Cambrai. An der Sandkirche eine Radwer. Weiß⸗ 
erbergaſſe Nr. 50 27 Stück verſchiedene Uhren und zwar | gebrauchte goldene 
Keveticubr, ſelbſtſchlagend, mit weißem Emailleblatt, deutſchen Zahlen und 
| Stahlzeigern, 1 gebr. kleine goldene Damen⸗Spindeluhr mit goldenem Zifferblatt 
und erhabenen deutſchen Zahlen aus Emaille, 1 neue 14linigte Cylinderuhr 
mit römiſchen Patentglas, Facette und Stahlzeiger, 1 gebrauchte Cylinderuhr 
mit weißem Emaille⸗Zifferblatt und Stahlzeiger, 1 alte große Repetiruhr mit 
| deutſchen Zahlen, 1 filberne Spindelkapſeluhr mit weißem Emaille⸗Zifferblatt, 
Poſen hier eintreffen. 
[Anweſenheit Ihrer 


Stahlzeiger und römiſchen Zahlen, 1 Spindeluhr mit weißem Emaille⸗Zifferblatt, 
Compenſationszeiger und Achtertriebe, 1 ganz kleine gebrauchte Spindeluhr mit 
Compenſationszeiger und deutſchen Zahlen, 1 alte Spindeluhr, deren Unruhe 

man durch eine Oeffnung im Zifferblalt ſehen kann, 1 gebrauchte Spindeluhr 

| mit weißem Emallle-Zifferblatt, römiſchen Zahlen und ausgebrochenem Ziffer⸗ 
blatt, 1 kleine neue Spindeluhr mit weißem Emaille⸗Zifferblatt, roͤmiſchen Zah⸗ 

len und Stahlzeiger. 1 neue Spindeluhr mit weißem Emaille⸗Zifferblatt, römi⸗ 

ſchen Zahlen und Compenſationszeiger. Die übrigen Uhren find gebrauchte, 

ziemlich große Spindeluhren mit weißen Emaille⸗Zifferblättern und theils römi⸗ 

ſchen, theils deutſchen Zahlen; der Geſammtwerth beläuft ſich auf ca. 150 Thlr. 

[Herrenloſes Gut.] Am 21. d. M. hat der Schiffer Buhr, Ufergaſſe 

Nr. 46, einen alten Handkabn, den die Oder angetrieben brachte, aufgefangen. 
Gefunden wurde: ein Quittungsbuch des breslauer Sparvereins, auf den 

Namen „Thereſia Preißner“ lautend. Ein wollenes Umſchlagetuch (Plaid), ! 
| Mütze und 1 Schnur Bernſtein. . 3 

[Unglücksfall.] Am 21. d. M. Abends in der 6ten Stunde ſlürzte ein 

biefiged Dienſtmädchen beim Reinigen eines Schaffes am Oder⸗Ufer binter dem 

Grundſtück Matthiasſtraße Nr. 6, in den Strom, wurde jedoch in der Nähe des 

Grundſtücks Nr. 2 gedachter Straße, bis wohin es, ohne zu ſinken, getrieben 

1 Liegnitz, 23. Sept. Abends. h 

I Önigt, Hoheiten Prinz Friedrich Wilhelm und höchſt 
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worden, von den beiden dort mit Holzausladen beſchäftigten Schiffern, Sperling 


und Nagel, gerettet. 

[Selbſtmord.] Am 22. d. M. Mittags tödtete ſich, aus unbekannten 
Gründen auf der Viehweide vor dem Nikolaithore, ein ungekannter Mann mit⸗ 
telſt eines Piſtolenſchuſſes. Derſelbe führte einen auf den Tagearbeiter Joſeph 
Weidner aus Wieſau, Kreis Neiſſe, lautenden Reiſepaß bei ſich. 

Angekommen: Geheimer Baurath Kawerau aus Berlin. Wirll. Staats⸗ 
rath v. Bertholdy a. Warſchau. Polizei⸗Präſident v. Träger und Frau a. 
Brody. Kaiſ. ruſſ. Staatsrath Rob. Przezoͤziecki a. Warſchau. Se. Durchl. 
Friedr. Fürſt zu Hohenlohe⸗Oehringen a. Stuttgart. Oberſt u. Inſpek⸗ 
teur ſämmtlicher Jäger und Schützen v. Werder a. Berlin, (Pol. Bl.) 


e. Löwenberg, Ende September. [Wochenbericht.] Mittwoch den 

21. September fand hierſelbſt die vorſchriſtsmäßige Konſerenz der Geiſtlichkeit 
und des Lehrerſtandes der hieſigen oder erſten löwenberger Diözeſe ſtatt. — 
Am geſtrigen Donnerstage, den 22. Septbr. traf Herr Czerski aus Schneide: 
mühl, zunächſt aus Bunzlau kommend, hier ein und ſetzte des Abends ſeine 
Reiſe nach Friedeberg fort, um von da nach abgehaltener Erbauungsſtunde 
über Lauban nach Liegnitz zur Theilnahme an der am nächſten Sonntage 
ſtattfindenden Provinzial⸗Spnode zu reifen. Herr Czerski hielt hier Nachmittags 
3 Uhr eine Anſprache an die hieſige freie chriſtliche Gemeinde, anknüpfen» an 
die Stelle des Koloſſerbriefes, Kapitel 2, Vers 18— 23. — Seitens der tönigl. 
Regierung ſollen aus hieſigem Kreiſe ſechs hilfsbedürftige Veteranen aus den 
riegsjahren 1806—1815 mit einer außerordentlichen Unterſtützung von je 5, 
und 11 eben ſolcher Veteranen mit je 3 Thlr. durch das hieſige Landrathsamt 
beſchenkt werden. — Das hieſi ze Stammbataillon bedarf nun auch ſelbſtredend 
eines Lazareths, und da jene im hieſigen Krankenhauſe für Militärs beſtimmten 
ang nicht ausreichend find, iſt das vor dem Burgthor belegene, unter dem 
tamen ehemalige Wachsbleiche bekannte Gebäude vorläufig für das Lazareth 
dem Vernehmen nach auserſehen worden, worüber jedoch die Unterhandlungen 
gegenwärtig noch ſchwebend find. — Am nächſten Sonntag, den 25. Sep⸗ 
tember werden denn auch vom hieſigen Reſerve⸗Bataillon 3 30 und einige 
ann pr. Kompagnie entlaſſen werden und dagegen andere Mannſchaften aus 
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Sonntag, den 25. September 1859, 


deſſen erlauchte Gemahlin.] Um halb 6 Uhr ward uns das 
hohe Glück zu Theil, das vielgeliebte prinzliche Paar in unſerer Stadt 
zu begrüßen. Am Goldberger-Thore wurden Höchſtdieſelben von den 
Schulkindern mit Geſang und Ueberreichung von Kränzen empfangen. 
Ihre königl. Hoheiten geruhten huldvollſt dieſe Ausdrücke der innigen 
Liebe und Ehrerbietung entgegenzunehmen. Unter dem lauten Jubel 
der vielfach verſammelten Menge, fuhr der Wagen durch die mit 
Blumengewinden und Kränzen dekorirte Straße bis zum Rathhauſe. 
Hier erwarteten Höchſtdieſelben die ſtädtiſcheu Behörden und die Schützen. 
Nach einer kurzen Anrede des Oberbürgermeiſter Boeck, fuhren Ihre 
königl. Hoheiten über den Ring durch die Burgſtraße bis zum Schloß. 
Hier fand die Cour ſtatt, zu welcher die Generalität (welche von Poſen 
zu dem Zweck hierher gekommen war), die Spitzen ſämmtlicher Civil⸗ 
behörden und die Geiſtlichkeit befohlen waren. Gegen halb 7 Uhr be— 
gab ſich der Prinz und die Prinzeſſin nach dem Schießhauſe, woſelbſt 
ein Konzert der Bilſe'ſchen Kapelle ſtattfand. Nach einer halben 
Stunde begaben ſich Höchſtdieſelben wiederum nach dem Schloſſe, 
nachdem ſie zuvor einige Straßen paſſirt hatten, um die Illumination 
in Augenſchein zu nehmen. Um 9 Uhr fand ein Zapfenſtreich ſtatt 
und nach 10 Uhr reiſte das hohe Paar mit dem Schnellzuge nach 
Berlin zurück. In der Stadt ſelbſt hat ſich eine höchſt freudige Be⸗ 
wegung überall kundgegeben, die Leutſeligkeit des Prinzen und der 
Prinzeſſin entzückte Alle. Die meiſten Straßen waren mit Guirlanden, 
Blumen, Bosquets und Kränzen verziert. 

Reichenbach, 23. September. [Zum Empfang des prinzlichen 
Paares. — Widerlegung. — Deutſche National: Angelegenheit.] 
Unſerm Referate vom 21ſten d. Mis. bezüglich des Empfanges Ihrer königl. 
Hoheiten des Prinzen Friedrich Wilhelm nebſt Gemahlin haben wir noch nach⸗ 
zutragen, daß durch ein kleines Mädchen im Empfangsſaal des Bahnhofes 
dem hohen Paar ein Gedicht nebſt Blumen überreicht und erſteres vorgetragen 
wurde. In Nr. 443 der „Schleſiſchen Zeitung“ findet! ſich unter den 
zuſammengefaßten Notizen über die Reiſe der hohen prinzlichen Perſonen die 
Angabe, daß Ihre königlichen Hoheiten ſich nach der Stadt Reichenbach bege⸗ 
ben, und dort in Folge eines frühern Verſprechens dem Herrn Landrath 
Olearius einen Beſuch abgeſtattet hätten, Die kurze Zeit, in welcher ſich die 
hohen Herrſchaften in der Stadt aufhielten, wurde nur zu einer ſchnellen Um⸗ 
fahrt des Ringes benützt, der bezeichnete Beſuch fand nicht ſtatt. Ebenſo wie 
Herrn Landrath Olearius hatte der verehrte Prinz bei feiner längern Anweſen⸗ 
bei vor 2 Jahren der Stadt in ihren Deputationen und Mitbürgern das Ver⸗ 
prechen gegeben, möglichſt bald ſeine erlauchte Gemahlin nach Reichenbach zu 
bringen, und hat nach ſeiner eigenen Ausdrucksweiſe im Geſpräch mit dem 
Herrn Bürgermeiſter fein gegebenes Verſprechen durch feinen jüngſten Beſuch 
erfüllt. — Die Abgeordneten des Abgeordnelenhauſes für den Wahlbezirk Rei⸗ 
chenbach⸗Waldenburg, Herren: Riltergutsbeſitzer Nitſchke, Commerzienrath 
Reichenheim, Bergrath Karſten, haben eine Aufforderung an die Wahl⸗ 
männer ihres 12 1 erlaſſen, am 25ſten dieſes Monats ſich zu einer 
Beſprechung über die allgemeine deutſche National-Angelegen⸗ 
heit in Schweidnitz zu verſammeln. 


Reichenbach, 24. Sept. [Das katholiſche Rettungshaus für 
verwahrloſte Kinder, genannt „zum guten Hirten“, in Stein⸗ 
ſeiffersdorf. — Räthſelhaftes Verſchwinden.] Das letztverfloſſene 
Wirkungejahr jener Anſtalt iſt wiederum als ein ſehr ſegensreiches zu bezeich⸗ 
nen. Das Haus enthält mehr als 20 Kinder. Den Unterricht genoſſen die⸗ 
ſelben bisher in der Schule des Ortes, ſeit dem 4. Juli d. J. aber iſt die Er⸗ 
ziehung und der Unterricht in die Hände zweier Schweſtern aus dem Orden der 
h. Hedwig in Breslau übergegangen, welche auch das Hausweſen der Anſtalt 
leiten werden. Durch Hrn. Erzprieſter Rinke von hier ſind am 4. Juli d. J. 
dieſe Schulſchweſtern höchſt feierlich eingeführt worden. In Folge dieſer Aen⸗ 
derung in der Einrichtung des Inſtikuts find nun auch 3 Mädchen in die 
Anſtalt zur Erziehung aufgenommen worden. Der Rechnungsabſchluß pro 1858 
weiſt eine Einnahme von 1087 Thlrn. 4 Sgr. 10 Pf., eine Ausgabe von 
964 Thlrn. 28 Sgr. 5 Pf. nach, doch hat die Anſtalt noch 1000 Thlr. Hypo: 
thekenlaſten auf ihrem Grundſtück. — Ein junger Kaufmann von bier iſt bei 
einer Geſchäftsreiſe ſeit circa 2 Monaten in unerklärlicher Weile verſchwunden. 
Seine letzte Spur iſt in Oſtrowo aufzufinden geweſen, wo er auch ſeine geſamm⸗ 
ten Effekten einem Geſchäftsfreunde zur Aufbewahrung übergeben hat, um eine 
kleine Fußreiſe zu unternehmen. Man vermuthet, daß der Verſchwundene möge 
licherweiſe die ruſſiſche Grenze überſchritten habe, und dort mit den Behörden 
in einen Konflikt gerathen ſei. 


Strehlen, 22. Sept. [Wochenbericht] Am 8. d. M. wurde die 
jährliche Hauptſynodalkonſerenz abgehalten und mit einer lirchlichen Feier be⸗ 
gonnen. Die Synodalen der Gemeinde, Kirchenrath und Glieder des Magi⸗ 
ſtrats wurden unter Glockengeläut von dem Superintendenten Baron in die 
Pfarrkirche zu St. Michael in feierlichem Zuge geführt. Nachdem die Beicht⸗ 
handlung für die Geistlichkeit von Pastor Pruſſe aus Hroßburg vollzogen war, 
wurde dle kirchliche Feier, an welcher mehr ſtädliſche als ländliche Gemeindeglie⸗ 
der Antheil nahmen, mit Geſang und mit einem auf die bedeutungsvolle Feier 
ſich beziehenden Gebete von dem Paſtor prim, Dr, Kober eröffnet, worauf vom 
kirchlichen Sängerchot ein vierſtimmiger Geſang vorgetragen und nach dem 
Hauptliede: „Eine feſte Burg“ die Predigt von dem Superintendenten a. D. 
Schumann zu Prieborn über Heſeliel 3, V. 17— 19, gehalten wurde. Hier: 
auf erfolgte die Feier des heil. Abendmahls ſeitens der Synodalen, celebrirt 
durch Archidiakonus Stiller und mit Ertheilung des Segens der Schluß des 
kirchlichen Aktes. — Nachmittags ſchritt man in der Sakriſtei zu den Synodal⸗ 
Verhandlungen, Anfang und Schluß mit Geſang und Gebet. Der Hauptge⸗ 
genſtand derſelben war die von der bohen Behörde geſtellte Aufgabe über die 
ſpezielle Seelſorge in größeren Gemeinden, bearbeitet von Diakonus Con rad. 
Ob auch bei genauer Beſprechung der verſchiedenen Theſen Manches als nicht 
ausführbar betrachtet werden mußte, wurde der Fleiß und die Gründlichkeit der 
Bearbeitung doch allſeitig anerkannt. — Sonſt fließt das Leben in unſerem 
Städtchen in unwandelbarer Gleichförmigkeit dahin, einige Abwechſelung brachte 
der festliche Spaziergang zweier Klaſſen der biefigen katholiſchen Stadtſchule 
am 8. d. M. und das Gar tenfeſt am 15. d. M. — Unſere Stadtuhr ift 
wieder in Ordnung, was wir im Intereſſe der Reiſenden und in Bezug auf 
die neulich in dieſen Blättern enthaltene Beſchwerde eines Herrn R. B. hiermit 
ausdrücklich hervorheben. Jedenfalls iſt es Sache des Reiſenden, ſich nach der 
Poſtuhr, nicht nach der Stadtuhr zu richten, da wohl in den wenigſten Städten 
dieſe beiden Zeitmeſſer ganz genau harmoniren dürften. — Eine ſchon oft be⸗ 
ſprochene Angelegenbeit, die Beſeitigung der Jahrmarkts⸗ und Wochenmarkts⸗ 
Buden aus dem Schmetterhauſe, welche durch Bekanntmachung des Magi⸗ 
ſtrats angeordnet ift, beſchäftigt die Kreiſe der Gewerbtreibenden im loben Grade, 
da viele der letzteren, welche nicht Hausbeſitzer find, wegen anderweitiger Unter: 
bringung ihrer Wochenmarktsbuden in Verlegenheit gerathen und ine behaup⸗ 
tet wird, daß die Aufbewahrung jo vielen Holzes in dem untern Geſchoß des 
Schmelterhauſes nicht jo feuergefährlich ift, als das auf den einzeln 
verpachteten und jedem zugänglichen Böden aufgehäufte Getreide. Eine Sturm: 
pelition iſt daher gegen jene Anordnung im Gange. — Vor einigen Wochen 
ſind mehrere Getreideſchober durch ruchloſe Hand angezündet und von der Flamme 
vernichtet worden. — In voriger Woche hat ſich ein Huſar erbängt, einige Tage 
darauf machte feine Geliebte, ein I9jähriges Mädchen, einen Selbſtmordverſuch 
mit Vitriolöl, doch mißlang 1 und ſie 4 bereits wieder geneſen. — Auch 
ein Vergiſtungsverſuch durch Grünspan, welcher der zum Kaffee beſtimmten 
Sahne beigemengt war, iſt bei der Staatsanwaltſchaſt denunzirt. Mehrere Per⸗ 
ſonen, welde von dem Kaffee tranken, haben Erbrechen bekommen und das 
Gift iſt in der Flüͤſſigkeit in großer Menge vorgefunden worden, doch hat 
man weder in Bezug auf den Thäter noch auf Beweggründe ſichere Muthma⸗ 
ßungen. — Der Geſundheitszuſtand iſt im Allgemeinen nicht ſchlecht, doch zeigte 
in manchen Gegenden typhöje Fieber einen anſteckenden, bösartigen Charakter. 


ä 

Glaz, 23. Septbr. [Feuerwehr. — Theater. — Gaunerei. — 
Theures 3 rennh eh tung einer allgemeinen ſtädtiſchen Feuerwehr 
mit Inkorporation des bisher unter dieſem Namen beſtandenen Privatvereins 
iſt vom hieſigen Magiſtrat beſchloſſen worden, und wird jetzt die Organiſation 
des neuen Inſtituls in fünf verſchiedenen Abtheilungen vorgenommen. Dieſe 
find: 1) die Löſch⸗ und Rettungs⸗Abtheilung, 2) Spritzen⸗Abtheilung, 3) Waſſer⸗ 
beſchaffungs⸗Abtheilung, 4) Bauhandwerker⸗Abtheilung und 5) die Bergungs⸗ 
Abtheilung. Nach Konſtituirung kann ſich die hieſige Feuerwehr einer jeden ans 
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Erſte Beilage zu Nr. 447 der Breslauer Zeitung. 


dern würdig anreihen, und iſt die hieſige Einwohnerſchaft dem Magiſtrat nur 
u Dank verpflichtet, daß derſelbe jo konſequent das Ziel verfolgte. — Den 
2. Oktober wird Herr Theater⸗Direktor Fernau das erſtemal hier ſpielen, nach⸗ 
dem Herr Dekorationsmaler Münſter das ganze Theater renovirt und den Vor⸗ 
hang und einzelne Couliſſen neu gemalt hat. Wir können hierbei den Wunſch 
nicht unterdrücken, daß es höchſt zweckmäßig wäre, wenn der Herr Bau⸗Präſes 
die ſpezielle Beauffichtigung des Theaters dem Herrn Münſter übertragen möchte, 
da derſelbe mehrere Jahre als Theater⸗Dekorationsmaler fungirt hat und die 
Konſervirung eines Theaters mithin praktiſch kennt. — n einem der hieſigen 
Hotels iſt vor einigen Tagen ein Gaſt über Nacht geweſen, welcher jedenfalls 
ein „gewiegtes“ Kind ſein muß. Als Geſchäftsreiſender ſich ausgebend, war es 
ihm leicht möglich, einen von den anweſenden Kollegen zu bewegen, ihm für 
38 Thlr. ſächſiſche Kaſſenanweiſungen preußiſche Kaſſenanweiſungen zu geben. 
Das Wechkſelgeſchäſt wurde am frühen Morgen des andern Tages bewerkſtelligt 
und der Empfänger der preußiſchen Kaſſenanweiſungen entfernte ſich aus der 
Stube des Reiſenden, um die ſächſiſchen Kaſſenanweiſungen, welche er angeb⸗ 
lich nicht bei ſich hatte, aus ſeinem Zimmer zu holen. Natürlich ſuchte der 
Gauner ſein Heil in der Flucht. Sein längeres Ausbleiben erregte Argwohn, 
und als fein zurückgelaſſenes Felleiſen unterſucht wurde, fand man einige Wäſche 
und — Steine. — Brennhbolz⸗Licitationen find jetzt an der Tagesordnung, und 
erreicht das Holz einen fabelhaft hohen Preis. Vor 26 Jahren kaufte man im 
Walde die Klafter weiches Brennholz für 1% Thlr. — jetzt koſtet dieſelbe 5% 
Thlr.; dabei ſind wir von Wäldern und Kohlengruben umgeben. 


OD Shlau, 22, Septbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Der in den letzten 
Tagen voriger Woche gefallene Regen hatte ein plötzliches Steigen der Oblau 
zu Folge, die jedoch nicht aus den Ufern getreten. Die Oder iſt noch heute im 
Steigen und hat gegenwärtig am hieſigen Unter⸗Pegel eine Höhe von 9 Fuß 
erreicht, doch iſt auch hier, da der Regen nachgelaſſen, ein weiteres Anwachſen 
des Waſſers nicht zu erwarten. Die hier mehrſeitig im Gange befindlichen 
Waſſer⸗ und Oder⸗Regulierungsbauten haben in Folge des hohen Standes der 
Oder ſiſtirt werden müfjen, wogegen die Schifffahrt wieder eine rege Thätigkeit, 
namentlich mit ſtromabwärts gehenden Frachten entwickelt. — Durch freiwillige 
Beiträge biefiger Einwohner find für die Abgebrannten in Namslau und 
Nimptſch je 25 Thlr. abgeſchickt worden, desgleichen hat der hieſige Geſang⸗ 
Verein im Verein mit der Stadt⸗Kapelle für die, durch Brand verunglückten 
Bewobner des Nachbardorfes Bergel einen anſehnlichen Beitrag aufgebracht. 
— Wie bereits bekannt gemacht, hat die Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn anderweitig zwei Güter⸗Züge — von Breslau nach Brieg und umge⸗ 
kehrt — zur Perſonenbeförderung eingerichtet, wodurch der Aufenthalt in Bres⸗ 
lau des Abends um 3 Stunden, und zwar bis 9 Uhr verlängert werden kann. 
— ach den neuerdings hier eingegangenen Beſtimmungen wird die 3. Hau⸗ 
bitz⸗Batterie des königl. 6. Artillerie⸗Regiments und der Stab der 3. Fuß⸗Ab⸗ 
theilung während des bevorſtehenden Winters hier im Cantonnement bleiben. 
Die Stadt wird daher in Bezug auf die Unterbringung der Mannſchaften in 
ſofern eine Aenderung eintreten laſſen, als ein anderer Vertheilungs⸗Maßſtab 
und zwar nach den Erträgen der einzelnen Grundſtücke eingeführt werden ſoll, 
um wenigſtens annähernd eine verhältnißmäßige Gleichheit bei der Belegung 
der einquartierungspflichtigen Häuſer herbeizuführen. — In vergangener Nacht 


war hier ein ſtarker Reif eingetreten, ſo daß ein Theil der noch auf dem Felde 


befindlichen Tabakblätter durch den Froſt angegriffen wurde; doch wird dieſe 
Frucht einen weſentlichen Schaden dadurch nicht erlitten haben. — Die in un⸗ 
ſerer Gegend wieder aufgenommenen öffentlichen Bauten und die Tabaks⸗Ernte, 
welche in den letzten Tagen der eingetretenen kalten Witterung wegen beſchleu⸗ 
nigt werden mußte, hat gegenwärtig einen fühlbaren Mangel an Arbeitskräf⸗ 
ten, die ſonſt wohl in zureichendem Maße in unſerm Kreiſe vorhanden, herbei⸗ 
geführt. Wir können in dieſer Beziehung das Gegentheil von dem, was vor 
einigen Tagen vom Kreiſe Goldberg über Arbeitsmangel geſagt wurde, berichten. 


W. Oels, 23. September. [Schulaktus.] Heute Nachmittag fand im 
Saale des Gaſthauſes zum Cliſium der ſtiftungsmäßige gräflich Kospoth'ſche 
Redealtus und die damit verbundene feierliche Entlaſſung der Abiturienten vor 
einem außerordentlich zahlreichen Zuhörerkreiſe ſtatt. Die wiederum recht erhe⸗ 


J. bende Schulfeier wurde eingeleitet mit einer vom Gymnaſial⸗Sängerchor unter 


Direktion des Herrn Kantor Barth ausgeführten Motette von Haydn, der ſich 
nun eine lange Reihe von Vorträgen und Geſängen anſchloſſen. Herr Direktor 
Dr. Silber pelt vor dem Si ene die Entlaſſungsrede, worin derſelbe 
aha an einen im verfloſſenen Frühjahr geſtorbenen Fundatiſten erinnerte, 
ierauf einen Blick auf die allgemeinen Zuſtände Deutſchlands warf, 
und dann ſich an die einzelnen Abiturienten wandte, um jedem zu dem erwähl⸗ 
ten Beruf Winke und Ralhſchläge zu geben. Zum Schluſſe äußerte der Redner 
Wünſche und Bedenken über die gegenwärtige Lage der Anſtalt und ihre Be⸗ 
ziehungen zu den Patronen und zur gräflich Kospothſchen Adminiſtration. Mit 
dem Choralgeſang „Gott mein Vater ſei geprieſen“ wurde die ſchöne Schulſeier 
geſchloſſen. Das Winterſemeſter beginnt den 4. Oktober, Morgens 8 Uhr, mit 
dem regelmäßigen Unterricht. 


62. Falkenberg, 26. Sept. [Vermiſchtes.] Se. Excellenz der Minis 
ſter für die landwirthſchaſtlichen Angelegenheiten, Herr Graf von Pückler, 
hat nun unſere Gegend wieder verlaſſen, nachdem er ſich einige Zeit auf ſei⸗ 
ner jhönen Beſitzung, zu Schedlau, aufgehalten. Das dortige Schloß, erſt 
vor einigen Jahren in normänniſchem Stile neu erbaut, ſowie deſſen Envi⸗ 
rons tragen ungemein viel zur Verſchönerung der Gegend bei, um ſo mehr, 
als es hier in der ganzen Gegend kein einziges derartiges Gebäude von archi⸗ 
tektoniſchem Werthe giebt. — Die von Sr. Excellenz angeregten Genoſſen⸗ 
ſchaften für Entwäſſerung der Feldmark Heidersdorf und für die Reguli⸗ 
rung des Mullwiß⸗Graſe⸗ Mangersdorfer 8 haben bei 
verhältnißmäßig geringen Koſten die glänzendſten Reſultate erreicht, ſo daß 
ſelbſt die Gegner dieſer Anlagen zur Einſicht kommen; zu wünſchen wäre 
nur noch, wenn die . Ruſtikalbeſitzer es nicht ſcheuen wollten, auch 
ihrerſeits den möglichſten Nutzen aus dieſen Anlagen zu ziehen, zumal die 
hieſige Gegend ſo 12 zur Raſen⸗Eiſenſteinbildung geneigt iſt, die durch nafs 
jen Untergrund befördert wird. g 

Wegen der großen Verbreitung des Raſeneiſenſteins, und da wir große 
Forſten in der Nähe haben, find früher zwei Eiſenhütten⸗Werke, Winkler⸗Hütte 
und Thereſien⸗Hütte, etablirt worden, die den Waldbeſitzern das Holz verwer⸗ 
then und der arbeitenden Klaſſe ig verſchaffen, alſo für die Gegend 
von ſehr wohlthätigem Einfluſſe ſind. amentlich liefern die zu Thereſien⸗ 
Hütte gehörigen Eiſenhämmer ein beſonders bei den Schloſſern ſehr beliebtes 
Eiſen und die dortige Maſchinenbau⸗Anſtalt alle landwirthſchaftliche Maſchi⸗ 
nen zu allgemeiner ? ufriedenheit, ſo daß in beiden ein außerordentlicher Ab⸗ 
ſatz herrſcht. Thereſien⸗Hütte iſt jetzt an den hieſigen Kaufmann M. Cohn 
pachtweiſe übergegangen, wodurch fie noch größeren Auſſchwung zu nehmen 
perſpricht. — Die Maſchinenbau⸗Anſtalt wird wegen der Nähe von Proskau 
I häufig von den dortigen Akademikern beſucht, was für dieſelben recht in⸗ 
truktiv ſein muß. — Leider iſt innerhalb acht Tagen die Neiſſe oberhalb Lö⸗ 
wen zweimal ausgetreten, wodurch ſehr viel Grummet verdorben und fortge⸗ 
ſchwemmt worden, was auf den Preis des Heues von bedeutendem Einfluſſe 
ſein wird, da das Neiſſethal eine weite Gegend mit Heu verſorgen muß. 


(Notizen aus der Provinz.) Sagan. Am 25. Septbr. findet 
(wie gemeldet) das 150 jährige abel unſerer Kirche zur heil. Dresel 
ſtatt. Die Feſtrede wird Herr Generalſuperintendent Dr. Hahn, die redigt 
Herr Superintendent Reymann halten. Nachmittags iſt Schulfeier, be der 
Herr Paſtor Hennicke, und Abends 6 Uhr die Schlußfeier, bei der Herr Pa⸗ 
ſtor Walther die Predigt halten wird. — Montag Vormittag gegen 10 Ube 
— 8 fich 555 Gelees des neuen Mädchen⸗Schulhauſes. — 

instag den 27. findet die Verlooſung zu inder⸗ r⸗ 
Anſtalt im Reſſourcen-Lokale ſtatt. F 

+ Liegnitz. Geſundheitstückſichten nötigen den Abgeordneten für die 
Wahlkreiſe Liegnitz⸗Jauer⸗Goldberg fein Mandat niederzulegen. Derſelbe (Schar: 
fenort) zeigt dies öffentlich an, dankt für das bewieſene Vertrauen und wünjct, 
daß die Neuwahl einen Mann treffen möge, „der in dieſer ſehr ernſten Zeit 
das jetzige Miniſterium in ſeinem redlichen Streben aus Ueberzeugung zu un⸗ 
terſtützen Willens und im Stande iſt.“ — Am 29. d. M. findet auf dem Gym⸗ 
naſial⸗Turnplatz das diesjährige öffentliche Schlußturnen ftatt. — Montag am 
ndet eine von den Herren U. Köhler, B. Popper und Reder veran⸗ 
ſtaltete muſikaliſch⸗deklamatoriſche Soiree zum Beſten des biefigen Frauen. Ver⸗ 
eins im Saale des Schießhauſes unter Mitwirkung des Muſikdirektors Herrn 
Dr, Damroſch aus Breslau, ſammtlicher Sänger und Sängerinnen hieſiger 
Liedertafel und einiger geſchätzten Dilettanten ſtatk. 

# Langenbielau, Uns ſteht ein Kunſtgenuß bevor. Die 10 jährige 
Violin⸗Virtuoſin Franziska Schön wird in einem von Herrn Poltmann am 
I. Oktober in Tannenberg arrangirten Konzerte einige Solo⸗Piecen für Violine 
vortragen. 


* 


N 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


K. Schrimm, 23. September. [Feuer. — Jahr markt.] Vor einigen 
Tagen in der dritten Nachmittagsſtunde brach auf hieſiger Vor⸗ reſp. Altſtadt 
in der gefüllten Scheuer des Brauer Bogacki Feuer aus, das mit ſolcher 
Schnelligkeit um ſich griff, daß in wenigen Minuten auch das Nachbargehöft 
des Zimmermeiſters Perzynski von den Flammen erfaßt und demſelben eben ⸗ 
. eine gefüllte Scheuer und bedeutende Bauholz⸗ und Bretter⸗Vorräthe vers 

rannt find. Augenzeugen, die in der Entfernung die Entwickelung und das 
erſte Auflodern des Feuers beobachten konnten, behaupten, daß eine ruchloſe 
Hand dieſen Brand geſtiftet hat. Noch iſt es der hieſigen Polizei nicht gelungen, 
den Verbrecher zu ermitteln. Die beiden oben genannten Cigenthümer trifft 
der Schaden um fo härter, als fie nicht verſichert waren. — Der am 19 d. M. 
bier abgehaltene Jahrmarkt, an welchem für gewohnlich die verſchiedenen 
Winterbedürfniſſe eingekauft werden, fiel ſehr flau aus, indem das anhaltende 
Regenwetter des vorigen ih einen größern Beſuch des Marktes von 
weitern Entfernungen her unmöglich machte. Die polniſchen Bauern haben 
indeß nicht verabſäumt, ſich — die unter ihnen hier im Winter modernen wei⸗ 
ßen, langen Schafpelze und Pelzhoſen zu beſorgen. Originell ſehen die nach 
Hauſe ziehenden großen weißen Geſtalten aus, denn an ſolchen Tagen wird 
der neue Pelz zum erſtenmale angelegt. — Die Bettler haben ſich aus weiteſter 
Umgegend wie fonſt zu Jahrmärkten, Abläſſen, Begräbniſſen ꝛc. auch diesmal 
recht zahlreich eingefunden und nehmen ſchon in den frühen Morgenſtunden 
auf der großen Warthebrücke zu beiden Seiten Platz. Es wäre wünſchens⸗ 
werth, wenn die betreffenden Herren Geiſtlichen dies ins Auge faſſen und durch 
Ge Einwirkung den Orts⸗Behörden und Armen⸗Vereinen zu Hilfe kommen 
wollten. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Leipzig, 21. September. [Meßbericht.] Die Vorwoche unſerer dies 
maligen Michaelismeſſe hat am Montage unter ziemlich günſtigen Ausſich⸗ 
ten angefangen, und es haben in den wenigen Tagen große Umſätze, beſonders 
in Leder und Tuchwaaren, ſtattgefunden, weil, wie bekannt, der Verkehr in bei- 
den Hauptbranchen zuerſt beginnt. Was die Ledermeſſe anbelangt, ſo zeigte 
ſich für ſchweres Sohlleder ſchon von vornherein großer Bedarf, beſonders für 
preußiſche Militärverwaltungen und für Oeſterreich, woſelbſt in Folge der Kriegs⸗ 
untuhen in der letzten Zeit ſehr wenig fahrizirt und viel verbraucht worden 
war, ſo daß ſchon in den Tagen vor der Meſſe das Meiſte, was von dieſen 
Sorten hier ankam, von den Spekulanten ſogleich aufgekauft wurde. Demzufolge 
entwickelte ſich bald ein lebhaftes Geſchäft, das ſich auch auf andere Lederſorten 
ausdehnte und eine baldige Beendigung der Ledermeſſe erwarten ließ. Und in 
der That kann die Meſſe bei dem geſteigerten geſtrigen und heutigen Verkehr 
in der Hauptſache als vorüber bezeichnet werden, wenn auch augenblicklich noch 


einige kleine Vorräthe von geringen Sorten Sohlleder, Rind⸗ und Kalbleder 


vorhanden ſind. Obgleich im Allgemeinen höhere Preiſe als in voriger Meſſe 
bewilligt worden, ſo fand doch die Steigerung vorzugsweiſe bei ſchwerem feinen 
Sohlleder ſtatt, das ſogar bis mit 67 Thlr. bezahlt worden ſein ſoll. Wie 
werden in unſerem nächſten Berichte wieder darauf zurückkommen. — Auch die 
Tuchmeſſe hat in ſogenannten Muſterſtoffen mit gleicher Lebhaftigkeit begonnen 
und man zählt ſchon einige Fabrikanten, welche Alles, was ſie davon hatten, 
ausverkauft haben. Man glaubt, daß die Lager davon nicht ausreichen wer⸗ 
den, den Bedarf zu decken. Dagegen war das Geſchäft in glatten Tuchen 
bisher noch ziemlich matt, weil zur Zeit die Amerikaner fehlen, welche dieſe 
Sorten vorzüglich kaufen. Man giebt aber die Hoffnung noch nicht auf, daß 
ſich der Verkauf auch darin noch beſſer geſtalten werde. — Für Rauchwaaren, 
noch ſehr till, dürfte auch nicht viel zu erwarten fein, weil die großen Verluſte den 
Credit geſchwächt haben und von guten Kunden bis jetzt noch wenig hier ſind. 
(Dresdn. J.) 

* Breslau, 24. September. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börfe 
war in ſehr feſter Haltung bei jedoch mäßigen Umſätzen und verfolgten die 
Courſe, beſonders in Oeſterr. Credit⸗Aktien und National⸗Anleihe eine ſteigende 
Richtung; eine Ausnahme hiervon machte allein die geſtrige Börſe, an der eine 
malte Stimmung und große Geſchäſtsloſigkeit wieder vorherrſchte. Es war 
dieſe Geſchäftsloſigkeit wohl nur dadurch hervorgerufen, daß ein Theil der Be⸗ 
ſucher die Börſe im Winter⸗Lokale abhalten wollte, während der größere Theil 
im Garten verblieb, wodurch das Geſchäſt ein ſo geſtörtes war, daß bis faſt 
zum Schluß noch kein Umſatz zu Stande gekommen war. Die heutige Börje 
war dagegen eine recht animirte, und war namentlich in Oeſterr. Eredit⸗Aktien 
und National-Anleihe recht umfangreiches Geſchäft. Oeſterr. Credit⸗Aktien 

ewannen im Laufe dieſer Woche ca. 3 , National⸗Anleihe ca. 2%. In 
iſenbahn⸗Aktien fanden nur unbedeutende Umſätze ſtatt und waren deren 
Courſe nur geringen Veränderungen unterworfen, am beliebteſten erhielten ſich 
reiburger, für welche man heute vergeblich 854 bot. Schleſiſche Bank Vereins⸗ 
ntheile im Anfang 76 offerirt, ſchließen, nachdem einige Pöſtchen a 75% ge⸗ 
handelt worden waren, 75 Geld. In poln. Papiergeld und Oeſterr. Banknoten 
fanden belangreiche Umſätze ſtatt. Ä N 5 
Wegen mangelnden Materials waren die Umſätze in Wechſeln nicht von 
been, es wurde gehandelt: Amſterdam kurze Sicht 142% à %. 
Monat erhöhte feinen Geldeours von 141% auf 141%. Hamburg kurze 
Sicht machte ih knapp, im Anfang 150% ſchließt jelbes 150% bezahlt. Da: 
egen blieb 2 Monat Sicht zu dem conſtanten Courſe von 150% offerirt. 
ndon war in beiden Sichten in gutem Verkehr; kurze 6. 20% a ½, wäh: 
rend 3 Monat 6. 18% bis 6. 19 bezahlt, à 6.18% gefragt blieb. Heute war 


kurz London ſehr offerirt, und wurde a 6. 18% p. 3 Monate und 24% Zin⸗ 


ſen gehandelt, wozu viel Brief blieb. Paris war in guter Frage und konnte 
der Bedarf darin nicht vollſtändig beftiedigt werden. Es wurde 79% bezahlt, 
wozu viel Geld blieb. 2 Mpnat Wien an den erſten Poſttagen à 8! gefragt, 
ſand geſtern keine Nehmer, auch heute ging Nichts darin um. Von Warſchau 
kam wenig in Verkehr, heute wurde eine Kleinigkeit a 86% gehandelt. Leipzig 
in allen Sichten der Meſſe wegen gefragt, für langes offerirte man vergeblich 
4% Discont. * 5 . 
Geld macht ſich gleichwie in Berlin auch hier elwas knapper. 
Monat September 1859. 


Oeſtert, Credit⸗Alien su | 81% 84% | 87% 86 88 
Schleſ. Bankoereins⸗Antheile | 76 75 75% | 75% | 75% 75 
Freiburger Stammaktien . | 85 8⁵ 8⁵ 85 85 85% 
Oberſchleſiſche Litt. A. und C. 110% 1 11134 111% 111% 111% 
Oppeln⸗Tarnowitzer -- 36% | 36 36% 36% | 361% } 36% 
Kofel-Overberger -.......- 39% 139% | 40 40 40 40 

1 
. en 8 ge | 84% 84% | 84% | 85 85 
Schleſ. Rentenbriefe.....-- 1% | 9 91 9 91 9¹ 

Preußiſche 4“ proz. Anleihe | 98% | 98% 98% 99 99 982 

Preußiſche 5% Anleihe... [103% 103 4 103% [103% 103¼/ 103 
Staatsſchuldſchei nne 834 | 83% | 83% 83% | 83% | 83% 
Oeſterr. National⸗Anleihe.. | 63% | 63% | 63% 63% | 64% | 65% 
Oeſterr. Banknoten (neue). 82%, | 82:5 1 81% 1 82% | 82% | 82% 
Poln. Papiergeld | 36% 80 | 36% 80% 867 86 


§ Breslau, 24. September. [Börſe.] Auf die Nachricht, daß unter 
dem Vorſitz des Königs der Belgier in Brüſſel ein Kongreß zu Stande kommen 
ſolle, begann die Börſe in animirter Stimmung, die ſich aber nicht behaupten 
konnte. Zu den höheren Courſen fanden ſich viele Abgeber, wodurch die Stim⸗ 
mung umſchlug. National⸗Anleihe 65 ½.—65 % 65 , Credit 87% 88 87 ½, 
wiener Währung 82½—82 /, gehandelt. Fonds und Gifenbahnattien unverän⸗ 
dert, nur Tarnowitzer à 36% gehandelt. 

88 Breslau, 24. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen ruhiger; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Septem⸗ 
ber 33% — 33% Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 33 ¼ Thlr. bezahlt 
und Br., Oktober⸗November 33% Thlr. Br., November⸗Dezember 33 Thlr. Gld., 
Dezember⸗Januar — —, Januar⸗Februar — —, Februar⸗März 33% Thlr. 
bezahlt und Gld., März⸗April — —, April⸗Mai 34 ½ Thlr. Gb. 

Rüböl wenig verändert; loco Waare 10 Thlr. bezahlt, pr. September 10 
Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 10 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 10%, Thlr. 
Br., 10 Thlr. Gld., November⸗Dezember 10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., De: 
zember⸗Januar 10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., Januarx⸗Februar — —, Fe⸗ 
bruar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 10% Thlr. bezahlt. 
Kartoffel⸗Spiritus faſt geſchäfslos; pr. September 9% Thlr. nominell, 
September⸗Oktober 9% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 8%, Thlr. be: 
zahlt, November⸗Dezember 8% Thlr. bee Dezember⸗Januar — —, 1 
Februar —, Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗Mai 3%, Thlr. bezahlt. 
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ink loco Bahnhof 6% Thlr. bezahlt. Wochenumſatz circa 4000 Centner 
zu 2 emeldeten Preiſen von 6% Thlr. und W. II. zu 6% Thlr. — Der 
Markt ſchließt feſt. ; 

Breslau, 24. Septbr. [Pripat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht. 
Am heutigen Markte haben ſich die Preiſe ſämmtlicher Cerealien zwar zur Notiz 
behauptet, doch war eine mattere Stimmung nicht zu verkennen, beſonders für 
Roggen, der reichlich zugeführt war; von allen andern Getreidearten waren die 
5 — und Angebote von Bodenlägern nur Fir mittelmäßig. 


Weißer Weizen 60-65 —70—74 Sgr. 
dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 54—58—63—68 „ 
dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ nach Qualität 
oggen 42—45—47—49 „ 
Alte Gerſtee +» 27—30—32—34 „ und 
Neue Gerſte 32—35—37—40 „ 
Alter Hafer 26—28—30—32 „ Gewicht. 
Neuer Haferr. 20—22—24—25 „ 
Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
utter⸗Erbſen 45485052 „ 
C 40 —45—48—50 „ 


Oelſaaten waren gut begehrt und Ausnahme⸗Sorten wurden über die 
höchſten Notirungen bezahlt. — Winterraps 78—80—82—85 Sgr., Winter⸗ 
cübfen 70—74—76 80 Sgr., Sommerrübſen 62—65—65—70 Sgr. nach 
Qualität und Trockenheit. 

Rüböl ziemlich unverändert; loco und September⸗Oltober 10 Thlr. bezahlt, 
Oktober⸗November 10% Thlr. Br., 10 Thlr. Gld., November⸗Dezember 10% Thlr. 
Gld., 10% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., pr. Frühjahr 1860 
iſt 10% Thlr. bezahlt. * 

Spiritus hoher, loco 10%, Thlr. en detail bezahlt. 3 

Kleeſgaten in beiden Farben haben im Werthe keine Aenderung erlitten: 
nur hochfeine rolhe Saat würde wieder Y—Y, Thlr. über hoͤchſte Notiz. bez. 

Alte rothe Saat 9½ —10—10½—11 Thlr. ! 5 
Neue rothe Saat 12 —12½ —13—13½ Thlr. nach Qualität. 
Neue weiße Saat 19—20—21— 22 Thlr. ) 


Waſſerſtand. 
Breslau, 24. Sept. Oberpegel: 16 F. 13. Unterpegel: 4 F. — 3. 


& Die neueſten Maritpreife aus der Provinz. 

Reichenbach. Weißer Weizen 46—73 Sgr., gelber 46—63 Sgr., Rog⸗ 
gen 42—49 Sgr., Gerſte 34 38 Sgr., Hafer 21— 25 Sgr. 

e Weizen 63—73 Sgr., Roggen 41—44 Sgr., Gerſte 29 
bis 33 Sgr., Hafer 21—24 Sgr. 7 

Glaz. Weizen 55—75 Sgr., Roggen 32—45 Sgr., Gerſte 27—32 Sgr., 
Hafer 21—28 Sgr., Erbſen 58 —62 Sgr. 2 

Neurode. Weizen 60-70 Sgr., Roggen 39—45 Sgr., Gerſte 27—32 
Sgr., Hafer 20-24 Sgr. 


Mannigfaltiges. 

Baden⸗Baden. [Die Bank.] Jedes Jahr wird die Bank einigemal 
geſprengt, im vorigen Jahre von einem Ruſſen unter eigenthümlichen Verhält⸗ 
niſſen. Er war auf dem Punkt, abzureiſen, hatte ſein Gepäck auf die Eiſen⸗ 
bahn ſchaffen laſſen, und flanirte noch im Park vor dem Kurhauſe. Es war 
ein Tag im ſpäten September. Ein eintretender Regen und die Langeweile 
trieben den Ruſſen an den Spieltiſch. Er ſetzt ein paar Gulden und gewinnt, 
auf welche Nummer er auch ſetze. Da ruft er ſeinen Bedienten und läßt ſeine 
Kaſſette bringen. Nun beſetzt er ein Carreau mit Napoleons, gewinnt, läßt 
den Gewinn ſtehen, das Carreau gewinnt wieder. Der Ruſſe ſieht ſich im Be⸗ 
ſitz von zwanzigtauſend Franken. Er ſpricht das große Wort: Va banque! 
und eine Sekunde ſpäter iſt die Bank geſprengt. Das alles hatte nur ein paar 
Minuten gedauert; der Ruſſe kam noch zurecht zum Zuge und reiſte wirklich 
ab. Man muß geſtehen, daß dieſer Mann die letzten Augenblicke vor der Ab: 
fahrt zu benützen verſtand. 

Eine noch in der Erinnerung vieler Leute lebende Sprengung fand vor 
Jahren ſtatt, als das jetzige Konverſationshaus noch nicht gebaut war und die 
Bank noch in der oberen Stadt ſſtand. Der verſtorbene Fürft von Fürſtenberg 
und der damalige Markgraf von Baden waren anweſend. Der Fürft erblickt 
im Kreiſe der Perſonen, die um den Tiſch ſtehen, einen reichen, ihm wohlbe⸗ 
kannten Schwarzwälder Bauer. Der iſt in ſeinem langen blauen, mit Tha⸗ 
lerknöpfen beſetzten Rock hiehergekommen, hält den Dreimaſter unter dem Arm, 
hat die Hände über den Bauch gefaltet und ſieht mit erſtauntem, blödem Blick 
dem Spiel zu, von dem er gar nichts verſteht. 

„Nun,“ fragt der Fürſt, „willſt Du nicht auch einmal einen Kronenthaler 
riskiren?“ 

„In der Taſche weiß ich, daß er mir gehört!“ 
verändert ſeine Stellung nicht. 

„Nun, Dir kann an einem Thaler mehr oder weniger gar nichts liegen,“ 
meint der Fürſt, indem er ſich mit dem Markgrafen entfernt. 

Als beide ſort ſind, greift der Bauer in die Taſche und legt mechaniſch einen 
Thaler, wie ihm gerathen wurde, auf eine Ziffer. Sie kommt heraus, der 
fünfunddreißigfache Werth wird ihm in Gold hingelegt. Der Bauer begreift 
das Geſchehene nicht, er läßt die Summe ſtehen, die Scheibe dreht ſich wieder, 
die Kugel fällt, dieſelbe Ziffer iſt wiedergekommen. Der fünfunddreißigfache 
Werth vermehrt ſich wieder um das Fünfunddreißigfache, der Bauer verſteht 
ebenſowenig vom Vorgang, als vorher. Er läßt Alles liegen. Alle Augen 
ſuchen den Verwegenen, der eine ſo ungeheure Summe abermals wagt, aber 
im Gedränge hat niemand bemerkt, von wem der Kronenthaler kam. Das 
ſcheinbar Unmögliche geſchieht, die Ziffer kommt wieder, zum drittenmal, die 
Bank iſt geſprengt; die Croupiers ſtehen auf und fragen, wer denn geſetzt habe. 
Der Bauer meldet ſich nicht. Da kommen, vom Lärm und der allgemeinen 
Verwirrung herbeigelockt, der Fürſt und der Markgraf zurück, die müſſen es 
dem Mann erſt mühſam erklären, daß Alles, was auf dem Tiſch liegt, ſein iſt. 
Sie ſchieben ihm Gold und Bankbillette in feinen alten ſchwarzen Hut, neh— 
men ihn unter den Arm, da er ohnmächtig werden will und führen ihn fort. 

Heute noch ſieht man bei Achern das ſtattliche Haus, das er im folgenden 
Jahre zu bauen begonnen. 


Berlin. Auf höchſten Befehl iſt in den Statuten der königlichen preußi⸗ 
ſchen Preismärſche die Aenderung getroffen, daß zur Konkurrenz von Marſch⸗ 
Compoſitionen auch ſolche Preußen zugelaſſen werden, welche nicht, wie die 
frühern Statuten beſtimmten, im aktiven Dienſte der preußiſchen Armee ſtehen. 
Es wird hiermit eine umfaſſende Betheiligung von Componiſten ermöglicht, 
nur muß die ſrankirte Einſendung an den königlichen Hof⸗Muſikhändler Bock 
in Partitur, ausgeſchriebenen Stimmen und den Namen des Componiſten ent⸗ 
haltenden verſiegeltem Motto bis Ende dieſes Jahres geſchehen. Die Statuten 
ſind auf Verlangen durch denſelben gratis zu haben. 


Was gilt die Inſtiz in Preußen? 

Es kann nicht in Abrede geſtellt werden, daß der Richterſtand bei 
uns allgemein in hoher Achtung lebt. Abgeſehen davon, daß Fälle einer 
parteiiſchen Rechtspflege oder der Beſtechlichkeit des Richters etwas ganz 
Unbekanntes und Unerhörtes ſind, wofür ſchon der berühmte Müller 


Arnold'ſche Fall einen Belag ſogar aus einer Zeit giebt, wo der Wille f 


des Monarchen als Geſetz galt: ſo befleißigen ſich die Richter nicht nur 
der ſtrengſten Pflichterfüllung in ihren Aemtern, ſondern auch außerhalb 
derſelben eines Lebenswandels, Folge deſſen ſie ſich der aligemeinſten 
Achtung im bürgerlichen Leben zu erfreuen haben. Stockjobberei, 
unordentliche Wirthſchaft, Schuldenmachen und deren Gefolge von 
Wechſelausſtellungen, Exekutionen und Gehalts-Abzugs⸗Verfahren kom⸗ 
men nie vor, ja ſelbſt in den allerſeltenſten Fällen Verſtͤße gegen die 
Disciplinarvorſchriften. 

Der Richterſtand iſt der unabhängigſte. Für ihn gilt keine andere 
Rückſicht als das Geſetz, und man ſollte meinen, daß ein Volk mit 
freien Inſtitutionen ſich ſelbſt in ſeinem Richterſtande auch durch äußer⸗ 
liche Anerkennung deſſelben achten müſſe. 

Dem aber iſt bei uns nicht fo. Offiziell wie nichtoſſiziell werden 
die Richter ſtets ſtieſmütterlich behandelt. Die Richter erſter Inſtanz — 
deren Prüfungen fie zu den hoͤchſten Staatsämtern berechtigen —, find 
nur zu einer ſchmuckloſen, den der Referendarien und Subalternen 
faſt gleichen Uniform befugt, was zur Folge hat, daß Niemand ſie 
anlegt. 

Während bei Vorſtellung der Behörden und Corporationen bei 
den höͤchſten Herrſchaften jeder Landwehr⸗Offizier — auch wenn er Aus: 
kultator oder Subaltern⸗Beamter iſt — vorſtellungsfähig iſt und be 
fohlen wird, muß der ergraute Richter erſter Inſtanz zu Hauſe bleiben, 


erwiedert der Bauer und 


und bleibt ihm überlaſſen, ſich über den Mangel äußerlicher Anerken⸗ 
nung durch das Gefühl treuer Pflichterfüllung zu tröften. 
Dieſe Zurückſetzung findet natürlich ihre Nachahmung auch in nie⸗ 
drigeren Kreiſen, und ſo haben wir es erleben müſſen, 
daß die Feſt⸗Commiſſion des hieſigen Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten zu der in jüngſter Zeit auf dem Rathhauſe ſtattge⸗ 
habten Feſtlichkeit nicht nur die Mitglieder des Stadt⸗Gerichts 
— mit Ausnahme der Direktoren — mit keiner Einladung beehrt 
hat, ſondern daß, während das ganze Regierungs⸗Collegium 
bis zu ſeinen jüngſten Aſſeſſoren herab mit ſeinen Damen 
geladen war, man die Mitglieder des Appellations⸗Ge⸗ 
richts zu Hauſe gelaſſen hat! 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Ueber die geſtern Abend vorgefallenen bedauerlichen Exceſſe wird, 
um unrichtigen Darſtellungen vorzubeugen, Nachſtehendes zur oͤffentli— 
chen Kenntniß gebracht. 

Bei der am 22. d. Mts. ſtattgefundenen Illumination war das 
Denkmal des Fürſten Blücher auf dem Blücherplatze unerleuchtet ges 
blieben. Soviel bekannt, haben verſchiedene dort zuſammengekommene 
Perſonen noch am ſpäteren Abend hieraus Veranlaſſung genommen, 
durch freiwillige Beiträge eine Illumination des Denkmals zu Stande 
zu bringen. Obwohl dieſelbe dürftig ausfiel und mehr den Charakter 
einer Demonſtration an ſich trug, ſo enthielten ſich doch die Beamten 
der Polizei des Einſchreitens dagegen, indem auf das patriotiſche Ge- 
fühl Rückſicht genommen wurde, aus welchem die Anregung gekommen 
war. Zu beklagen war, daß die dort verſammelte Volksmenge bis 
tief in die Nacht, nachdem die allgemeine Illumination längſt aufge⸗ 
hört hatte, ruheſtoͤrenden Lärm machte und noch nach Mitternacht grobe 
Exzeſſe beging. f 

Am geſtrigen Abend, wo hierorts keine Illumination ſtattfand, 
wurde das Denkmal des Fürſten Blücher abermals von unbefugten 
Perſonen beſtiegen und beleuchtet. Eine große Menge hatte ſich auf 
dem Blücherplatze verſammelt. Von Zeit zu Zeit wurden unter Hur⸗ 
rahgeſchrei bengaliſche Flammen abgebrannt. Auf die dem Chef der 
hieſigen Polizei-Verwaltung hierüber zugegangene Meldung begab ſich 
derſelbe an Ort und Stelle, woſelbſt eine große Menge von zumeiſt 
Knaben und jungen Leuten, anſcheinend Lehrburſchen theils innerhalb 
des Denkmals, theils um daſſelbe verſammelt waren. Diejenigen, 
welche das Denkmal beſtiegen hatten, wurden von dort fortgetrieben 
und alle übrigen aufgefordert, ſich zu entfernen. Dieſelben leiſteten 
jedoch keinen Gehorſam und nur, als eine Militär-Patrouille von der 
Hauptwache auf den Blücherplatz kam, wich die Menge auf kurze Zeit 
zurück, drang aber wieder vor, als die nur zur Rekognoscirung ab⸗ 
geſandt geweſenen Militair-Patrouillen ſich wieder entfernten. Dabei 
ließ ſich in der Volksmenge hoͤchſt ungebührliches Geſchrei vernehmen, 
und als einer der beim Schreien betroffenen Lärmer feſtgenommen 
werden ſollte, wurde er durch Andere mittelſt thätlichen Widerſtandes 
gewaltſam befreit. Nach mehreren Beamten wurde mit einem Steine 
geworfen. In eine Wohnung wurde gewaltſam einzudringen geſucht. 
Die Illumination wurde mit neuen Kräften fortgeſetzt. Alle Auffor⸗ 
derungen zum Auseinandergehen blieben fruchtlos. Es blieb hiernach 
nichts Anderes übrig, als durch militäriſche Hilfe den Blücherplatz zu 
räumen und die Anhäufungen von Menſchen auseinander zu ſprengen. 
Dies geſchah, und da auch das Militär zum Theil auf Ungehorſam 
und Widerſtand ſtieß, ja von der Reuſchen-Straße her auch Stein⸗ 
würfe fielen, fo hat zum Theil militäriſcherſeits Gewalt gebraucht wer⸗ 
den müſſen, ohne daß jedoch Verwundungen bis jetzt zur Anzeige ges 
kommen ſind. Auch ſind vielfache Verhaftungen erfolgt. 

Von der königlichen Kommandantur und dem königlichen Polizei⸗ 
Präſidium iſt heute die nachſtehende Warnung erlaſſen und durch einen 
Straßen⸗Anſchlag publizirt worden: 

„Die bedauerlichen Exzeſſe vom geſtrigen Abend geben Veranlaſ⸗ 
ſung, vor dem unbefugten Illuminiren öffentlicher Denkmäler und vor 
dem unbefugten Abbrennen von Feuerwerkskörpern ernſtlich zu warnen, 
und die nachſtehenden Beſtimmungen in Erinnerung zu bringen: 

1) Wenn mehrere auf öffentlichen Straßen oder Plätzen verſam⸗ 
melte Perſonen von den Beamten der Polizei oder dem Be⸗ 
fehlshaber der bewaffneten Macht aufgefordert werden, ſich zu 
entfernen, ſo hat jede derſelben, welche nach der dritten Auffor⸗ 
derung ſich nicht entfernt, ihre Verhaftung und Beſtrafung nach 
§ 92 des Strafgeſetzbuchs zu gewärtigen. 

2) Jede Widerſetzlichkeit wird mit Strenge unterdrückt werden. 
Die bewaffnete Macht iſt nach dem Geſetz vom 20. März 1837 
befugt, wenn ſie angegriffen oder mit einem Angriffe gefährlich 
bedroht wird, ſo wie, wenn ſie Widerſtand durch Thötlichkeit 
oder gefährliche Drohungen findet, ohne Weiteres von den 
Waffen Gebrauch zu machen. 

3) Das Publikum wird dringend vor neugierigem Herbeikommen 
oder Stehenbleiben auf den Straßen oder Plätzen der Stadt 
gewarnt, widrigenfalls ein Jeder die ihn betreffenden Folgen 
ſich ſelbſt beizumeſſen haben wird. 

Breslau, den 24. September 1859. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 


[1271] 


Der Kampf um das goldene Vließ, 
für deſſen Fortſetzung ſich die neue landwirthſchaftliche Zeltun 
in Schleſien im Märzhefte jo lebhaft intereſſirt, foll ſcheinbar — weiter 
geführt werden, daß ſich ein mes ſehr bekannter Schafzüchter Schleſiens 
gefunden, der ebenfalls bea ſichtigt, gegen die Mecklenburger aufzutreten. 
Schon im Juni d. J. hatte Unterſchriebener es ſich erlaubt, in 5 verſchiedenen 
Zeitungen und Zeitſchriſten die Antwort zu geben, auf dieſen zweiten ſehr ver⸗ 
tärkten Angriff, welcher „Stimme in der Wüſte“ von dem Herrn Verf. benannt 
worden. Da es aber ſo ſcheinen konnte, als ſollte mit meiner Antwort der 
Beſchluß des Kampfes gemacht werden, jo wird es mir geſtattet fein, jetzt 
öffentlich zu erklaren, daß nach meiner Anſicht der Kampf ohne Refultat blei⸗ 
ben würde, da bis jetzt Nichts entſchieden worden; es würde alſo ein fauler 
Frieden geſchaffen, der höchſt ungemüthlich iſt, und proponire ich daher, daß 
der Federkrieg vorläufig 11 7 werde, an deſſen Stelle aber Thatſachen 
reden! Die Veranlafjung, durch Thatſachen die entſchiedenſte Antwort errei⸗ 
chen zu müſſen, finde ich in einigen, bis jetzt noch nicht von mir hervorge⸗ 
hobenen Aeußerungen, mit denen Herr Hofrath feine Stimme zu ſchaͤrfen 
ſuchte, indem derſelbe ſich ferner vernehmen läßt, wie folgt: „Am Ende dürfte 
der alte Erfahrungsſatz auch hier wieder ſein Recht behaupten, der da ſagt: 
Nur das Gute beſteht, laſſen wir uns alſo nicht zu ſehr vermecklenburgern!“ 
— Der Vorderſatz weiſt alſo deutlich genug nach, daß mit dem Sinne ver⸗ 
mecklenburgern kein guter, alſo ein ſchlechter Begriff verbunden 
iſt in Bezug auf Züchtungsprinzipien, und dieſer Ausdruck alſo ſehr rückſichts⸗ 
los gewählt. Wenn Unterſchriebener nun auch lein Anrecht daran haben 
kann, ſich als einen geborenen Mecklenburger vorzuſtellen, da Bremen meine 
Vaterſtadt iſt, ſo wird es mir geſtattet werden, die glücklichen und ehrenwer⸗ 
then Bewohner Mecklenburgs doch als meine Landsleute betrachten zu können, 
nachdem ich über 22 Jahre mein Gut hierſelbſt bewohne, und laſſe ich mich gern 
bereit finden, möglichſt zu veranlaſſen, daß ſolche Ausdrücke von Schleſien aus 
ſich nicht in dem Sinne wiederholen. Da alſo Herr Hofrath von Dedovie l 
Langen⸗Oels in Mittel⸗Schleſien ſich an die Spigtze geſtellt hat, jo mu 
ich voraufſchicken, daß derſelbe in ſrüheren Jahren die Stammſchäfereien der 
berühmten Heerden Borutin, Kuchelna ꝛc. von dem Fürſten Lychnowely in 
Schleſien beaufſichtigte, und ſpäter bei dem Ankaufe ſeines Gutes Langen⸗ 
Oels feine Schafe und Boͤcke aus dieſen Heerden bezogen. Um deſto höber 


aus Glogau 


— 


mir alſo mein Feind gegenüberſteht, um deſto erwünſchter iſt er mir! — 
Mein Wille geht nun dahin, daß Herr Hofrath die Suppe ſelbſt mit verzeh⸗ 
ren hilft, welche derſelbe für Mecklenburg eingebrockt, um öffentlich zu erfah⸗ 
ren, wer ſich am beiten nach der Mahlzeit befindet. — Herr Hofrath v. De⸗ 
dovie hat der Oeffentlichkeit den Vorzug gegeben, um ſeine Anſichten auszu⸗ 
ſprechen, welches ich auch für fehr verſtändig halte, und fühle ich mich dadurch 
ſehr angenehm verpflichtet, dieſem Beiſpiele zu folgen. Es find aber Worte 
0 Ich proponire daher, um durch 
Thatſachen deutlicher zu reden, dem Herrn Hofrath 
eine Wette um 100 Louisd'or 


unter folgenden Bedingungen, und hoffe in ſpäteſtens 4 Wochen die Antwort 


genug geredet, ich ziehe die Thaten vor! 


zu erhalten. 
Im Juni 1860 


Ich werde es auf Chrenwort nachweiſen, 
boren und im Juni 1859 geſchoren worden. 


Thiere, wie oben benannt, die ebenfalls in feinem Stalle in Langen⸗Oels 
geboren, und etwa im Mai oder Juni 1859 geſchoren worden fein müſſen, 
e en auf Chrenwort zu beſtätigen iſt. 

Schleſien früher iſt, ſo ſoll die Differenz der Schurzeit ſohald ſie über 
14 Tage ausmacht, für 1859 auf 1860 berechnet werden und nach Tagen das n 
Gewicht gekürzt. Ein anerkannt bedeutender Schäfereidirektor und zwei Tuch⸗ dürften, wird e 
fabrikanten werden zur Entſcheidung der Wette gewählt. 
in Berſin in Gegenwart von Zeugen geſchoren und die Wolle gewogen wer⸗ 


zeit in 


een. Alsdann wird die Wolle von 6 und 6 


und der Geldwerth aller Wolle für beide Parteien taxirt. 
jenigen 6 Thiere, welchem der höchſte Geldwerth des ganzen Wollquantums 
zuſammengenommen als Verkaufswaare zuerkannt wird, in Bezug auf Quan⸗ durch ſechs 
tität und Qualität, bekommt die 100 Louisd'or, welche vorher den Preis⸗ es als eine Pfl. 
richtern deponirt werden. — Meiner Anſicht nach liefert dies den einfachſten, Buch zu verweiſen. 
klaren und praktiſchen Beweis, um die vielen überflüſſigen ſich wiederholenden 
Schriften durch Beweiſe zu belegen, ob das Vermecklenburgern als ein Fort⸗ 


Ernst Bauer. 
Auna Bauer, geb, Friedländer. 
Neuvermällte. 2606] 


Breslau. Beuthen 08. 


„Statt beſonderer Meldung. 

Die heut Mittag 12 ½ Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau Anna, 
— Goldſtein, von einem geſunden Knaben, 

eehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 24. September 1859. 

[2655] Bertrand Zadig. 


Heute erfreute uns Gott durch die Geburt 
eines muntern Mädchen. [1836] 
Eiſenwalzhütte Bernsdorf pr. O.⸗L., den 21. 
September 1859. 
Herrm. Alberti. 


Die beute Nachmittag 5% Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner geliebten Frau, 
Clara, geb. Studt, von einem muntern 
Knaben, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung erge⸗ 
benſt anzuzeigen. a 5 

Groß⸗Mohnau, den 23. September 1859. 
[2597] Herrmann Pohl. 


Sonte Früh 44 Uhr entriß uns der uner⸗ 
bittliche Tod un 


Berger, in feinem 34. Lebensjahre. 
ſtille Theilnahme bittend, 4 ich dies ſtatt jeder 
beſondern Meldung ergebenſt an. 
Frankfurt a. M., den 21. Sept. 1859, 
Carl Berger nebſt Frau, 
2646] Hauptmann a. D. 


ä — — —— nn 3 

Den geſtern Abend plötzlich an Lungenſchlag 

erfolgten Tod des Kaufmann Carl Friedrich 

Ednard Prätorius hierſelbſt seen, 2056 
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trübt an: ne } 
Die Hinterbliebenen 
Breslau, den 24. September 1859. 


[2603] Todes: Anzeige. 

Heut Abend 9½ Uhr verſchied ſanft an ner: 
vöſer Lungenentzündung unſere gute Frau, 
Mutter, Schwiegermutter und Tante — Liuna 
Sonnenberg, geb. Veeſe, was ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung — tiefbetrübt anzeigen: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, am 21. Sepiember 1859. 


! Un 
Den heut Morgen 8% Uhr nach langen 
Leiden im elterlichen Sau zu Breslau erfolg: 
ten ſanften Tod unſeres theuren Sohnes und 
Bruders Hugo von Scheliha, Hauptmann 
im 13. SInfanterie-Regiment und Adjutant beim 
General⸗Commando des 3. Armee⸗Corps, zeigen 
ftatt jeder anderen Meldung hierdurch erge⸗ 
benſt an: . [2652] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau u. Zeſſel, 24. September 1859. 


Todes⸗Anzeige. [1840] 
Den 23. d. M. ftarb — Folge wiederholten 
Schlaganfalles, verſehen mit den heil. Sterbe⸗ 
Sakramenten, der Erzprieſter und Pfarrer Herr 
zn Grundey zu Maltwitz im Alter von 
5 Jahren. Mit der Bitte, Seiner im Gebete 
* zeigt dies ſeinen zahlreichen Freun⸗ 
Die Geiſtlichkeit d. Archipresbyterats 
ad St. Nicolaum. 


Auswärtige A Mete dan Born 

Verlobung: Fräulein Marie von Borwitz 
mit Hrn. Lieuk. Snethlage in Neuſtettin. 

Eheliche Verbindung: Fräulein Louiſe 
Neſt mit dem Kfm. Hrn. Carl Ostwald 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptm. W. 
v. Studnitz in Landsberg a. W., Hrn. Gen.: 
Major und Brigade⸗Commandeur v. d. Trend 
in Danzig. 

Todesfälle: Hr. Rechnungs⸗Rath a. D. 
. Ferd. Keyſer zu Frankfurt a. O., Herr 
Prediger an St. Nicolal Dr. Ludwig Jonas 
in Berlin, Hr. Kammergerichtsrath Galli daſ., 

r. Regierungs⸗Referendar Carl v. Gerlach zu 

ankfurt a. P, Hr. Geh. Reg.⸗Rath Auguſt 

taun in Köslin, Frau Prediger Kunze, geb. 
enzhorn zu Weſerau. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 25. Sept. Auf allgemeines Ver⸗ 
langen m zweiten Male: „Stimmen 
des Volkes.“ Lyriſches Spiel in 1 Auf: 
zuge von Dr. S. Meyer. Hierauf: „Weiber⸗ 
treue, ober: Kaiſer Conrad vor 
Weinsberg.“ Komiſch⸗romantiſche Oper 
in 3 Akten von Guſtav Schmidt. 


Montag, den 26. Sept. Extra⸗Vorſtellung zum 


. Abonnement. Neu einftudirt: „Ein 
alter Muſikant.““ Schauſpiel in 1 Akt 
n Charlotte Birch⸗Pfeiffer. Hierauf: „Er 
uf auf's Land.‘ — * in 3 Akten, 
nach dem Franzöſiſchen von W. Friedrich. 


J 


ſtelle ich in Berlin 6 Thiere: 

1) Einen Bock über 2 Jahre alt. 

2) Einen Bock unter 2 Jahre alt. 

3) Ein Bocklamm unter 2 Jahre alt. 
4) Ein Schaf über 2 Jahre alt. 

5) Eine Zibbe unter 2 Jahre alt. 

6) Ein Zibbenlamm unter %, Jahr alt. 


ern geliebten Sohn, Bruder] 
und Schwager den Siedemeiſter Carl * g 
m 


daß dieſe Thiere in Weiſin ge⸗ 
Herr Hofrath ſtellt ebenfalls 6 


Weil die Schur⸗ 


Thieren fabrikmäßig 
i Der 85 


gewaſchen 
eſitzer der⸗ | 


J 


beſonders a 15 


dient oder nicht! 


dort ſtammen, ſollen nichts taugen!“ 


(Eingeſandt.) 


Die Thiere ſollen] Jahre mindeſten * 
büchern in 3 und 4 Semeſtern zu erreichen war. 
nige Fälle vorgekommen, wo begabtere Schüler nach nur ſechs Monaten mit 
ziemlicher Gewandtheit mit Engländern Geſpräche führen konnten. Solche Re⸗ 
ſultate ſind gewiß erfreuliche zu nennen, und wenn die Erfahrung, wie hier, 
abre gelehrt, daß Gleiches regelmäßig erreicht wird, dann erſcheint 
Pflicht, die Herren Kollegen immer wieder auf das Boltz ſche 
Die Bequemlichkeit der Anſchaffung, indem der I. Theil 
Sgr. zu haben, iſt ſehr willkommen. Vorräthig ſind Exemplare 


dieſes Buches in Breslau bei L. F. Maske, Albrechtstr. Nr. 3. [1843] 
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ſchritt oder Rückſchritt von den Herren Schleſiern anerkannt zu werden ver⸗ 
Denn in dieſem Ausdrucke ſind alle Züchter Mecklen⸗ 
burgs ohne Ausnahme eingeſchloſſen, und es ſcheint mir dieſer Styl daher 
ſehr mißlungen abgefaßt! — Schließlich kann ich nicht unterlafjen, darauf 
aufmerkſam zu machen, wie ſcharf die Feder des Herrn Hofrath geſpitzt wor⸗ 
den und wie tief dieſelbe in bittere Galle eingetaucht war, als er ſeine Stimme Junkernstrasse 
aus der Wüſte drucken ließ, indem er damit beginnt: „Das Feldgeſchrei 1 
heutigen Schafzucht heißt „„Mecklenburg““, und alle Schafe, die nicht von 
{ Das Wort Feldgeſchrei läßt mich 
an ein ſchönes Wort erinnern, welches wohl als Feldgeſchrei bezeichnet wer⸗ 
den kann, weil es in den größten Schlachten durch den Donner der Kanonen 
nicht zurückgehalten wurde und heute noch geſchichtlich daſteht, ſo daß meine 
Landsleute ſtolz darauf ſein können, da es ein braver Mecklenburger war, 
aus deſſen Herzen und Munde dies unvergeßliche Wort zuerſt ſeinen Solda⸗ 
ten zugerufen wurde und ſeinen großen Erfolg nicht verfehlte. 
heißt „Vorwärts“, und in dieſem Sinne, ſo iſt es der Wille der Mecklenbur⸗ 
ger, wird jeder Fortſchritt im weiteſten Sinne des Wortes eingeſchloſſen wer⸗ 
den, alſo unſer Wahlſpruch bleibt „Vorwärts“ und nochmals „Vor⸗ 
wärts, fo weit die Kräfte reichen!!“ 
Weiſin in Mecklenburg, den 20. September 1859. a 
J. F. Hoffſchläger. 


Dem vor einigen Tagen in dieſen Blättern ausgeſpro⸗ = 
chen Urtheil über den „Neuen Lehrgang der engliſchen Sprache nach Robert⸗ 
ſon's Methode für Deutſche bearbeitet, von A. Boltz“ ſtimme ich vollkommen 
bei. Jedem Lehrer, ſobald er ſich erſt mit der neuen ) 
Boltz ſchen Werke vertraut gemacht, wozu in der Regel wenige Tage genügen 
s ein Leichtes fein, auch bei reichlich beſetzten Klaſſen in einem 
s eben jo viel zu erreichen, wie ſonſt ſelbſt nach den beſten Lehr: 


Es ſind mir 


ethode und mit dem 


In dem 
grossen Musikalien -Leih - Institut 
at Berlin, C. F. Hientzsch in Breslau Ss: der 
können 


Abonnements mit und ohne Prämie 


(welche letztere nach Belieben in Musikalien, Büchern oder Kunstsachen 
entnommen werden kann) zu den bekannten, für hiesige und auswärtige 
Musikfreunde gleich billigen Bedingungen mit jedem Tage beginnen. 
Der überaus sorgsam. ausgearbeitete und übersichtlich eingerichtete 
Katalog, welcher (im Gegensatze zu vielen anderen Katalogen der Art) 
nur im Institut wirklich Vorhandenes enthält, steht behufs genauerer 
Durchsicht gern leihweise zu Diensten. Alle irgend beachtenswerthen 
Neuigkeiten werden stets gleich nach Erscheinen, und je nach Umstän- 
den mehrfach angeschafft. Der zuvorkommendsten Bedienung und der 
Berücksichtigung jedes irgend billigen Wunsches betrefis des Notenwech- 
sels dürfen die geehrten Musikfreunde stets gewärtig sein. [1867] 


Dies Wort 


[1859] 


Boltz, Lehrgang der Englischen Sprache nach Robertſons 
Methode. 3 Thle.; — I. Thl. à 15 Sgr., II. und III. Thl. zufammen 1 Thlr., 
iſt vorräthig in der A. Goſohorskyſſchen Buchhandlung (L. F. Maske), 
Albrechtsſtraße Nr. 3. [1684] 


ern ie . Morgen erscheint Nr. 26 


61] der Breslauer Montags-Zeitung. 


Alle Sorten Stearinferzen in einzelnen Paketen billigft; 
bei 4 Ctr. zu Fabrikpreiſen offeriren 
12604] Price & Comp., Biſchofſtraße 15. 


Theater-Abonnement. 
Für die Monate Oktober, November und 
Dezember 1859 iſt ein Abonnement von 
70 Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 
Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 
dieſem Abonnement werden Bons für 
2 Thlr. im Werthe von 3 Thlrn. im 
Theater⸗Büreau von Vormittags 11 bis 
Nachmittags 2 Uhr verkauft. 
Sommertheater im Wintergarten. 
Sonntag, den 25. Sept. 29. und vorletzte Vor⸗ 
ſtellung im 3. Abonnement. Zum letztenmale 
in dieſer Saiſon: „Berliner Kinder.“ 
Original⸗Volksſtück in 4 Abtheilungen von 
H. Salingré. Muſik von Th. Hauptner. 
Dinstag, den 27. Sept.: Schluß der Vor⸗ 
ftelluugen im Sommertheater. 


alten Römern, 
t. 


eee 
Ian 
Clavier-Anstitu 
Mit dem 1. October beginnt in mei- 
nem Institute ein neuer Cursus für 
Anfänger und bereits Unterrichtete, 
Anmeldungen werden in den Mittags- 


stunden von 1—3 Uhr entgegen ge- 
nommen Junkernstrasse 17, 1, Etage. 


ö ser Arnold — 1 
Wandelts Institut 


für Plianoforte- Spiel, Harmo- 
mielehre und Gesang, 
im Einhorn, am Neumarkt, beginnt mit dem 
3, Oktober einen neuen Cursus, 2489] 
FCC 
Gesang-Institut. 
ben g. Oetober beginnt ein neuer 
Gesangs- Cursetss für Anfän- 
er. Täglich von 2—5 Uhr werden 
Anmeldungen entgegengenommen Al- 
hrechtastrusse 25. [1845] 
Julius Hirschberg, 


Gesanglehrer, 
ET EEE 


un say 


“ TR N 8 r 
Geſang⸗Unterricht. 
Mit dem Monat Oktober beginne ich wieder 
einen Elementar⸗Geſangkurſus für Schülerinnen. 
Alois Nentwig, Geſanglehrer, 
2616] Altbüßerſtraße 43 eine Tr. 
Anfang October e, beginnt ein 
neuer Cursus im Unterricht für Ele- 
mentar-Gesang. Anmeldungen Ka- 
tharinenstrasse 11, täglich. [2401] 
II. Fritseh, Gesang], 


Neſſource zur Geſelligkeit. 
Montag, den 26. Septbr. 7% Uhr 


5 mmlung. Vorſtandswahl. 
ene ee eee 


7 


Grosse Musik-Aufführung in Liegnitz. 
I. Sonnabend den 1. October e. 


ORATORIUN 


„Die Auferweckung des Lazarus.“ 
Text nach dem Evangelium zusammengestellt 
und in Musik gesetzt von J. Vogt, 
unter Mitwirkung 
der Frau Dr, Mampe-Babnigg aus 
Breslau, Fräulein Jenmy Meyer aus 
Berlin, der königlichen Domsänger Herren 
Otto und Geyer aus Berlin, und der 
sämmtlichen Gesangskräfte von hier und der 

Umgegend 7 
in der erleuchteten Frauen- Kirche. 
(Chor und Orchester werden über 200 Per- 
sonen stark sein.) 1 
Aufang Abends 7% Uhr, 


II. Sonntag den 2, October; 


Grosses Concert 


unter Mitwirkung der äumtliehen oben an- 
geführten verehrten Solo-Sängerinnen und 
Sänger aus Breslau und Berlin 
im Schauspielhause. 
Anfang 74% Uhr, [1837] 
I. Bilse, Musik-Director, 


U. 27. IX. 6. R. v. T. U I. 


Eiebich's Lokal. 


Heute Sonntag: 


— Wechſel⸗Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 


Konzert der Muſik⸗Geſellſchaft 2 055 ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen befaßt, empfehlen wir zur 


nie, unter Leitung ihres Direktors Herrn 


L. Damroſch. [72 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 
Montag Konzert im Tempelgarten. 
Dinstag den 27.: Großes Konzert. 
Donnerstag den 29. Stes Abonnements⸗ 
[1873] Konzert. 


Abonnement⸗Billets zu allen 24 Kon⸗ 
zerten & 1 Thlr. find in den Handlungen der 
Herren: Leuckart, Scheffler, Hainauer, König 
u. Co., bei den Herten Kaufleuten Dittmer u. 


— 
— 
. 


geneigten Benutzung. [763] 


Schleſiſcher Banf-Berein. 


Im Auftrage der Kämmerei⸗Kaſſe zu Leobſchütz tauſchen wir 1800er 34 procentige 
ſchleſiſche Pfandbriefe, auf die Leobſchützer Kämmerei⸗Güter ausgefertigt, gegen eine 
gleiche Summe anderer ſchleſiſcher Pfandbriefe Zug um Zug um und zahlen ein 
Aufgeld von 2 pCt. [1882] Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer, 


(Altbüſſerſtraße Nr. 42, Ecke der Meſſergaſſe, 2 Treppen hoch), 


Weiß, Schweidnißerſtraße 54, Kaufmann Schle⸗iſt geöffnet Sonntags von 11—1 und von 3—6 Uhr, an den Wochentagen von 3—6 Uhr. 


finger, Blücherplatz 10/1, beim Reſtaurateur 
Herrn Kutzner und an der Kaſſe zu haben. 
M. Brngard, diplöme pour Fensei' 
gnement du frangais demeure 
Neue Gasse 19. [2619] 
Aktisten erhalten Anstellung durch 
[2602] Dirsehke a. d. Sandkirche 1, 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 25. Septbr.: [1875] 


großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des königl. Iten Infant.⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. E. Fauſt. 
Anfang 344 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Schießwerder. 
Heute Sonntag den 25. Septbr.: 

großes Militär⸗Konzert 

von der Kapelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Das Muſikchor. 


Weiſs⸗ Garten. 


Heute, Sonntag den 25. September: [2614] 
Großes Sachen und Abend⸗Kon⸗ 
zert der Springerſchen Kapelle, unter 
Direktion des königl. Muſik⸗Direktors Herrn 


[1857 


M. Schön. Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Herren >, Sgr., Damen 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 25. Septbr.: 
5 großes Militär⸗Konzert 
vom Muſikchor des Füſilier⸗Bataillons Tönigl. 
1Sten Infanterie-Regiments unter Leitung des 
Stabshorniſten Herrn Schumann. 
Anfang 3 Uhr. Entree? Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Rosenthal. 


onntag, den 25. Sept. 
Bent 5 bei mir die wirkliche N 


Toroler Sänzer⸗Geſelſchaſt 
Pitzinger, 


aus dem Puſterthale, 

welche bei ihrem Auftreten hierſelbſt fofort die 
| allgemeinfte Aufmerkſamkeit erregt hat, im Na⸗ 
tionalkoſtüm hören laſſen. Bei günftigem Wet: 
ter im Sommer⸗Pavillon, bei ungünſtigem im 

Witte enen a 3% nb, 8 

; ein: 52 
Es ladet ergeben, (te 790 [1853] 
nd di ler Sänger⸗Geſellſchaft Pitzinger. 

ee ine in den Garten 1 Sgr. g 


Sonntag Abends um 7 Uhr 


Konzert der Geſellſchaſt in 


iffert's Neſtauration 
5 FE einiperfizape 48, 4 


[2615] 


— — FETTE 
e e e EEK NK 
r Fu Been Julius Hainauer, . 
J Buch⸗ und Muſikalienhandlung in J 
Breslau, Schweidnigerftr. 32, % 
im erſten Viertel vom Ringe, R 
A iſt erſchienen und wird zu den bevor: HR 
1 ftebenden geittagen empfohlen: x 
& Ifraelfiiſhes, Oebetbud 
5 von RS 
* Dr. Abraham Geiger. & 


J geh. 2 Thlr. eleg. geb. 2 Thlr. 20 Sgr. 3 
Fe HORORSESSESCHSICE 
e Stärkemaſchine, drei kupferne 
Ge eine Waarenpreſſe ſtehen Mar⸗ 
garethengaſſe Nr. 6 zum Verkauf. [2610] 


Entreebillets zu 2½ Sgr. find daſelbſt par terre im Laden zu haben. [1147] 


ZZ zT 


Verein für wiſſenſchaftliche und gesellige Unterhaltung. 


Montag, den 26. Septbr. Abends 8 ½ Uhr präciſe. 
Vereinslokal: stel de Saxe. 
Erſter Vortrag des Privatdozenten und Bibliothek⸗Cuſtos Herrn Dr. Max Karow. 
„Ueber die Heroen der modernen engliſchen Literatur.“ 
Gäſte können eingeführt werden. Der Vorſtand. [2589] 


Privil. Juſtitut fir Dilfsbedirftige Hanplungsdiener. 
Am 3. Oltober d. J. beginnt der nach neuem Plane organiſirte Unterricht und 
werden Anmeldungen für denſelben ! 
von Lehrlingen am 28. und 29. September, 

Mitgliedern am 30. September, 


1852 
Abends 777 —9½ Uhr im —.— entgegengenommen. Die — . 


Durch Beſchlußfaſſung des unterzeichneten Vorſtandes ſollen für die bevorſtehenden Feier⸗ 
tage an die Stelleninhaber der großen Synagoge ſowohl Herren als Rai dung Ro 
Boten zugefertigt werden, ohne welche, um die nöthige Ordnung zu erhalten, der Eintritt in 
die Synagoge nicht geſtattet werden kann. Die noch freien Stellen in derſelben werden Dins⸗ 
tag den 27. d. Mts. Vormittags von 9—11 Uhr in der großen Synagoge vergeben werden. 
Der Vorſtand der großen Synagoge. 2677 


!... T— ...:. TEEN 
Bei Trewendt & Granier in Breslau, L. H i idnitz, E el 
Buchhandlung in Liegnitz und in allen Buchhandlungen n a, re 
Loden, die Luſtfeuerwerkerei, oder gründliche Anweiſung von Raketen, 

Schwärmern u. ſ. w. Zte Auflage. 15 Sgr. 

Noſenhain, Akroſticha, oder 300 Stammbuchsaufſätze als 
Denkmäler der Liebe und Freundſchaft, wie auch zur Erinnerung an Confir⸗ 
manden. Ste Auflage. 10 Sgr. 

Rabener, Knallerbſen, oder 256 intereſſante Anekdoten zur 
Unterhaltung auf Reiſen, bei Tafel und in Geſellſchaften, nebſt 36 Räthſeln. 
12te umgearbeitete Auflage. 12 Sgr. 

Meerberg, der Kartenkünſtler, oder 113 leicht ausführbare, über⸗ 
raſchende Kartenkunſtſtü cke, welche mit oder ohne Gehilfen ausführbar find. 

nr 6te verbeſſerte ae 2 

eyer, neues Komplimentirbuch, oder Anweiſung, in Geſellſchaften 
anſtändig zu betragen, nebſt 18 der nöthigſten Anand u Sepang 
regeln, 38 Stammbuchsaufſätzen und einer Blumenſprache. 22ſte 
umgearbeitete Auflage. 123 Sgr. 
Vorräthig bei Trewendt & Granier und in allen auswärtigen Buchhandlungen. 


Im Verlage von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunſchweig iſt erſchi i 
Breslau bei Trewendt & Granier, Albrechtsſtraße Nr. 39, ae Tee 


Construotionslehre für den Maschinenbau, 


begonnen von 


C. L. Moll und F. Reuleaux, 


fortgesetzt von 


F. Reuleaux, 


Professor der Maschinenbaukunde am Polytechni i üri 
Dit zahlreißen, in ben Ten engeprudten dr enn a n 
ahlreichen, in den Text eingedruckten Holzſchnitten i i i 
PER RA 8 3 und einem Atlas in Imperialformat. 


Erſter Band, erſte Lieferung nebſt Atlas. i 
g „ g nebjl a Preis zusammen 3 A, 20 Ser. 


ER „dritte : 5 2 2 10 
Die vierte Lieferung, womit der erſte Band abgeſchloſſen fein wird, ſoll in kürzeſter Friſt 


erſcheinen. 
H. Broſt's Fabrik, 
Neueweltgaſſe Nr. 36, 


verfertigt und empfiehlt hierſelbſt nur allein 
eiſerne feuer⸗ und diebesſichere Geldſchränke 
— — nebſt äußerer Eleganz verbindender 
Konſtruktion, deren Zweckmäßigkeit und Vor⸗ 
trefflichteit durch praktiſche Verſuche in jeder 
Hinſicht erwieſen iſt und deren Solidarität 
min den achtungswertheſten Kreiſen rühmende 
Mann Anerkennung gefunden hat, [1846] 


2218 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
Be Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
pruch bei dem Subhaſtationsrichter anzumelden. 

Breslau, den 15. Auguſt 1859. [1106] 


[1235] Bekanntmachung. 
Konkurs ⸗ N 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung. I. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung des zur Vervollſtändigung des Doppelgeleiſes u 
haltung im Jahre 1860 erforderlichen kleinen Eiſenzeuges, nämliche 8 Wang. 


Einladung zum Abonnement auf die 


| „MorgenZeitung.‘ 


Die „Morgen⸗Zeitung“ erſcheint täglich 


in Breslau mit Ausnahme des Montags. Sie] Den 17. Septbr. 1859, Vormittags 11 Uhr. Königl. Stadt⸗Gericht. theilung I. 5650 
bringt in jeder Nummer außer einem Leit⸗] Ueber das Vermögen des Kaufmanns A. Brie⸗ Lee eee eee eee 2300 es Aae 1500 855 Geh . 
artikel eine leicht überſichtliche Auswahl der] ger, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 71 hier, iſt [12291 Bekanntmachung. 720 „ Oberbleche, , 2100 0 Ha W 


ur Verpachtung der zwiſchen Polkwitz und! 1400 „ Laſchenbolzen, 
Lüben belegenen Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Fried: | im Wege der Submiſſion vergeben werden. Termin hierzu iſt auf 
7 . d inf 3 ra are € nee de Tee an d. J., Vormittags 11 Uhr, 
eſtbietenden, iſt Termin auf den 12. Okt. in unſerm Geſchäftslokale auf hieſigem Bahn b t, bi i 
dr Zu Bernie 10 a han firt und men mit der Yufferit: — DIS zu malinen vie Dfferten fünks 
r in dem Ge okale des unterzeich⸗ „Submiſſion zur Uebernahme der Li i i fe 
neten nie eg er ea ir fein müſſen. » x eu Ian Beinen. ee 
wo die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin Die Submiſſions⸗Bedingungen (Modelle und Zeichnungen) liegen in den 
gungen, ſo wie die Einnahme⸗Ergebniſſe der zu mittags im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht es und en daſelbſt auch age dee 
verpachtenden Stelle während der Geſchäfts⸗ Bedingungen, ſo wie Kopien der Zeichnungen gegen Erſtattung der Kopialien in Empfang ger 
ſtunden zu jeder Zeit eingeſehen werden können. nommen werden. — Berlin, den 15. September 1859. 
Nur als dispoſitionsfähige ſich ausweiſende Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Perſonen, welche vorher eine Bietungskaution = 2 77 —— 
a a Schleſiſche a 
IR. 


hinterlegen 3 werden zum Bieten zuge⸗ 
ge e 16, ee e Whirer dec Omeotderomnlug am: Heuler 
önial. 8 5 D er d. J., Nachmittag r, in Heilborn's Hotel zu 5 
Königl. Hanpt-Stener-Amt wozu die Herren Aktionäre der Aktien⸗Geſellſchaft Velten hiermit N . 
Gegenſtand der Berathung: x 
1) der 3 8. 19.4 4 5 1 „und zwar: 
er . 13. 16, 23. 25. 27. 28. 29. 31. 34 wegen Anſtellung nur eines Dire 
$ 2. betr. d. Ger. Stand. § 6. Veröffentlichung der Ungiltigteitsertlärung, Ab ron 
n. d. F ll d. Geſ. v. 9. Novbr. 43. $ 8. Ausfertigung der Aktien auf die Inhaber. 
1 — eglaſſung der Worte conk. § 36 des Statuts. SS 7. 9. fallen weg. 11.42. Be- 
!immung wegen, der Diridendenſcheine. 0 15. Abänderung nach jetzigen Werbälmifien. 
„ Herrnſtadt auf 600 60 8 850 30. Nur 2 Reviſoren und deren Ent chädigung. $ 18, Ergänzung der Abſtimmung. 
anyunebmen iſt, foll für die 3 Jahre 1860- 62 27 85 td der Stellvertreter, 24. Ergänzung des Wahlmodus. SS 25. 
zur Licitation geſtellt werden. Zu dieſem Ende Al „Publikation der Namen des Verw. Raths u. d. Direkt. § 25. Beſchränkung bei 
iſt auf den 12. Oktober d. J., Vormit⸗ n 1 aus dem Minifter.:Refeript vom 14. Mai 57. $ Zl. Herabſetzung der Diäten, 
tags von 9 bis 12 Uhr, und zwar für die An⸗ $ 32. Aenderung der Legitimation. F. 39. Aenderung des Schlußtermins 45. An⸗ 
fuhr nach Sagan im Steueramtslokale zu Neu⸗ ſchaffung neuer Geſellſchaftsblätter. $ 46. wegen Beſtellung von Reg⸗Kommiſf. Beitrag 
jal; a. d. O., und für die Anfuhr nach! 2 a Faaker are Kommunal⸗Abgaben u. p. 815. Geſ.⸗Sammlung p. 1856, 
Herrnſtadt in der ge zu Schwuſen Ter⸗ 2 a. der Bevollmächtigten zur noch möglichen Abänderung und Redaktion der Statuten. 
min anberaumt, woſelbſt die Bedingungen für“ 3) 2 zweier Verwaltungsraths⸗Mitglieder. 
die Salzanfuhr zu jederzeit während der Ge⸗ ultanhülte, den 9. September 1859. 
Der Vorſitzende des Verwaltungs⸗Rathes: Walter. [1581] 


Ka Ren fate lin ii 5 ſich 

ispoſitionsfähige Unternehmer, welche ji — Von europäischer Berühmtheit, — über d f 8 N 

dieſer Anfuhr unterziehen wollen, und welche ; N98 Sent Gonbon u. Alt b. ieolfe v 

vorher eine Bietungskaution von reſp. 50 Thlr. ad Süßbolzſaft u. Gummi, ganz vorzuͤglich b. 
r peilung v. Schnupfen, Huſten, Hei⸗ 


für Sagan und 25 Thlr. für Herrnſtadt erle([ 
gen können, werden hierdurch eingeladen, ſich Abel eie 
Breslau Herrenstr. 20. 4 F. Ziegler. 


Paſſagiere werden regelmäßig Viermal in jedem Monat 

mit ſchönſten Poſtdampfſchiffen und Dreimaſtern nach Amerika 
und außerdem nach Auſtralien zu den billigſten Hafenpreiſen 
befördert, durch das von königl. preuß. Regierung conceſſionirte 


Auswanderungs⸗Bureau des Julius Sachs in Breslau, 
= Karla: Straße Nr. 27. Auskunft und Proſpekt unentgeltlich. 


[1239) Bekauntmachung. Die alljährliche Sammlung milder Beitr 
Zur Licitation der Salzanfuhr von Breslau für das biefige Kinder⸗Erziehungs⸗Inſlitut = 
a) zu Waſſer: nach Brieg, Oppeln, Krap⸗ Chrenpforte, wird auch dieſes Jahr wieder an 
pitz, Koſel, Ratibor und Gleiwitz. und Michaelis ſtattfinden, und zwar in zwei Büch⸗ 
b) 80 nlenſtin 8 5 Ging oui, Schweidnitz, jem, von 900 0 rn ee — 
; j Ä andere zur Unterhaltung des Inſlitu m 
auf die drei Jahre 1860, 1861 und 1862 haben |ift. — Indem wir dies hiermit bekannt machen, 
5 Amtslokale Werderſtraße Nr. 28 re wir Die wohlthäligen Einwohner Bres⸗ 
ierſelbſt, au aus, auch dieſesmal ihre ſtets bewährte Theil⸗ 
Montag den 10. October d. J. nahme für das Gedeihen der genannten Anſtalt 
(alſo nicht, wie in unſerer Bekanntmachung vom durch reichliche Gaben freundlichſt zu bethätigen. 
16. d. M. angegeben, auf Sonnabend den 8.| Breslau, den 2. September 1859. [1252] 
k. M.), und zwar für die Transporte ad a, Vor⸗ Der Magiſtrat. 
mittags von 9— 12 Uhr, und für die Trans⸗ Vert 
porte ad 2 ee von 3-5 Uhr Ter- onta 2 a d. J. ſol⸗ 
mine angeſetzt. 8 9 N 
A EEE ; len von Vormittags 9 Uhr ab vor der Wache 
95 N en bei uns in Herrnſtadt 555 23 Pferde, welche durch die 
—— Enſct Far e eee Demobilmachung überzählig geworden find, öf⸗ 
An Bi jon find für die 2 fentlich und meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
n Bietungscaulion find für die Anfutr zahlung unter den im Termin n u mas 
nach Brieg 40 Thlr., Oppeln 90 Thlr., Krappis chenden Bedingungen verkauft . wozu 
40 Thlr., Koſel 90 Thlr., Aatibor 125 Thlr., g anfluftige diem ae 1253 
Gleiwitz 125 Thlr., Tarnowitz 50 Thlr., Schweid⸗ 9 Wr u 185 \ 
nig 50 Thir., Frankenſtein 50 Thle. und Glaz] Herrnſtadt, den si iger * 9. 
100 Thlr. in baarem Gelde oder in Staats⸗ ven 1 Küraſſter⸗Negimente 


papieren nach dem Courswerthe zu deponiren. a 8 
Auction von 58 


Breslau, den 21. Septbr. 1859. 
ca. 1,000,000 St. Cigarren. 


Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Nothwendiger Verkauf. 
Die Beſtände einer aufgelöften Cigarrenfabrik, 
beſtehend theils aus Cigarren von amerikani⸗ 


Kreis⸗Gericht zu Lauban. 
Die Mühle Nr. 192 (Heidemühle) zu Frie⸗ 

ſchen, theils inländiſchen Blättern, ſollen in 
Partien von 15000 am 27., 28. u. 29. d. M. 


dersdorf, abgeſchätzt auf 7192 Thlr. zufolge 
von 9 und 2 Uhr an Karlsſtraße Nr. 28 ges 


der nebſt Hypothekenſchein in unſerm III. Bu⸗ 
reau einzuſehenden Taxe, ſoll am 

gen baare Zahlung öffentlich verſteigert werden. 
C. Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


30 März 1860, Vormitt. 11 Uhr 
Auktion. 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
et den 28. d. M., von Vormittag 
0 


der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 27. Mai 1859 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Reinhold Sturm, Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 10 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem . 

auf den 22. Sept. 1859 Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Költſch im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufge⸗ 
geben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände ER 

bis zum 10. Okt. 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 


[1270] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Hirſchel (Herrmann) Breslauer 
(Firma H. Loewy's Söhne) hierſelbſt haben 

J) der Möbelhändler Johann Speyer hier 
eine Waarenforderung von 42 Thlr.; 
2) der Kaufmann Abraham Buki hier eine 
Wechſelforderung von 1500 Thlr. und 
54 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. Koſten, 
Beide ohne Beanſpruchung eines Vorrechts 
nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


politiſchen Begebenheiten, reichhaltiger, ſorgfälti⸗ 
ger und populärer, als irgend eine Zeitung; 
ein pikantes Feuilleton und humoriſtiſche wie 
ernſte Beſprechungen lokaler und provinzieller 
Fragen. Die Richkung iſt eine entſchieden volks⸗ 
thümliche. Wir erſuchen die Freunde einer 
volksthümlichen Entwickelung Preußens, ſich für 
die Verbreitung unſeres Blattes in der Provinz 
zu intereſſiren. Die Ned. 
Um die „Morgen⸗Zeitung“ auch der Provinz 
zugänglich zu machen, haben wir den Preis 
auf 1 Thlr. pro Quartal feſtgeſetzt, zu 
welchem Preiſe ſämmtliche königl. preuß. Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen annehmen. [2618] 
Breslau, den 25. Sept. 1859. 
Die Expedition. 


Amtliche Anzelgen. 


[1228] Bekanntmachung. 
Die Salzanfuhr von Neuſalz a. d. O. nach 
Sagan und von Schwuſen nach Herrnſtadt, 


welche jährlich an: l 
Sied⸗ Vieh: und Steinſalz⸗ 
Tonnen 
nach Sagan auf 1600 400 


[1263] Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Steinkohlen zum Be⸗ 
darf der unterzeichneten königlichen Regierung 
fol im Wege der Licitation, unter den im Ter⸗ 
min einzuſebenden Bedingungen auf die Zeit 
vom 1. Oktober d. J. bis ult, Dezember 1860 
verdungen werden. 

Lieferungs⸗Unternehmer werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich an dem hierzu anberaumten Termine, 
den 28. September d. J., 
Vormittags 10 Uhr 
im königlichen Regierungs⸗Gebäude einzufinden, 
um ihre Gebote abzugeben und ihre Cautions⸗ 

fäbigkeit nachzuweiſen. 

Breslau, den 21. September 1859. 

Königliche Regierung. 


112866] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Schneidermeiſters Albert Meiß hier iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Sei 7 

is zum 29. Oktbr. 1859 einſchließlich 
pt et worden. Die Gläubiger, welche ihre 

185 2 1 1 7 Dee yes gen it auf 

aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits rechts⸗ 
bäng ig fein oder nicht, mit dem dafür verlang den 17. Okt. 1859 Vorm. 11 Uhr 
1 bis zu dem gedachten Tage bei | vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. thungszimmer im erſten Stock des Gerichts⸗ 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
vom 31. uli 1859 bis zum Ablauf der welche ihre Forderungen angemeldet haben, in 
zweiten Felt angemeldeten Forderungen iſt Kenntniß geſetzt werden. 2 

auf den 24. Novbr. 1859 Vormitt. Breslau, 22. September 1859. „ 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

Wentzel im Berathungszimmer im erſten Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Schmiedel. 
| Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 11269] Bekanntmachung. 

9 anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine | In dem Konkurſe über das Vermögen des 

werden die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, Kaufmanns M. Pniower jun., Schweidnitzer⸗ 

ſtraße Nr. 54 zu Breslau, iſt zur Verhandlung 


welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
und Beſchlußfaſſung über einen Alkord, ein Termin 


Friſten angemeldet haben. 
Wer kit Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat“ auf den 14. Okt. 1859 Vorm. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im erſten 


eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes 


zufügen. a an: 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferem anberaumt worden. 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der] Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pros Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
zeßführung bei uns 9 Bevollmaͤch⸗ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
1 tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
fehlt, werden die Rechts Anwälte Bouneß Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
9 und Korb zu Sachwaltern vorgeſchlagen. Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
Breslau, den 21. Septbr. 1859. : der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 
| Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. Breslau, den 21. Septbr. 1859. 


11268 Bekanntmachung Der K e 0 we 
. er Kommiſſar des Konkurſes: ge miedel. 
n dem Konkurſe über das Vermögen des E geſtorbenen Maurermeiſter Leopold Schwei⸗ 


ie ; ; i i um nothwendigen Verkaufe des hier, am Holz: N 10,7 ; a 

' = — . 3 1 l N pl 3 Nr. 1b belegenen, auf 7443 Thlr. 13 Sgr. 1 Kattowitz iſt der gemeine Konkurs er 
gläubigernoch eine zweite Frist 11 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir] Zum einstweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
bis zum 28. Okt. 1859 einſchließlich einen Termin der Rechts Anwalt v. Garnier hierſelbſt beſtellt. 

ftgefeht worden. Die Gläubiger, welche ihre] auf den 30. Dezbr. 1859, Vorm. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 

| Delete noch nicht angemeldet haben, werden| AM Uhr, vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗ aufgefordert, in dem f 

| ; aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ Rath Fürſt, in unſerem Parteien⸗Zimmer . 


. „d. J. ittags 
hängis fein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ anberaumt. 0% ee ie 
en 


: 5 R 10%, Uhr in unſerem Gerichts Lokale, Ter⸗ 
orrechte bis zu dem gedachten Tage bei Pa Ai e dee in dem]  minszimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar Hrn. 


2 b Kreisrichter Lefeldt 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ anberaumlen ine ibre Erklärungen und 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung] Vorſchläge dn . Hel bell dieses Ver⸗ 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben | walters, oder die Beſtellung eines anderen 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten Allen welche von Schweitzer ſchen Nach⸗ 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 5 5 


0 Anh g laß⸗Gegenſtänden etwas an Geld, Papieren 
aden mit ihren Anſprüchen bierdurch 167 oder andern Sachen in Beſitz oder Gewahrſam 


. e haben, oder welche zum Nachlaß etwas ver⸗ 
Ferner werden zum Termine der kgl. Lieute⸗ : 
nant a. D. Barchewitz oder deſſen Erben und ſchulden, wird aufgegeben, von dem Beſitz der 


Gegenſtände 
Rechtsnachfolger vorgeladen. 5 bis zum 21. Oktbr. d. J. einſchließlich 
Königl. Stadt- Gericht. Abıbeit. 1. [SEM Gericht ober dem Allies an ber Nafe 


eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


Fuer 3 ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm] Zum nothwendigen Verkaufe des zur Kauf- maſſe abzuliefern. 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der mann H. Breslauer'ſchen Konkursmaſſe ge: 


— 
‘ 


in dieſem Termin zur Abgabe ihrer Gebote ein: 
zufinden. Glogau, den 16. Sept. 1859, 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung, [1227] 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Bikt⸗ 
kow, zwiſchen Myslowitz und Königshütte be⸗ 
legen, von welcher das Chauſſeegeld für 1 Meile 
5 5 — wird, ſoll in dem auf den 2. Okto⸗ 
ber 1859, Vormittags von 9 Uhr ab, in 
dem Geſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗ 
Zollamtes anberaumten Termine vom 1. De: 
zember d. J. ab anderweit meiſtbietend verpach⸗ 
tet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieler im 
Termine eine Kaution von Einhundert Thalern 
baar oder in preußiſchen Staatspapieren von 
mindeſtens gleichem Courswerthe zu deponiren 
bat, und daß im Termine Gebote nur bis 6 Uhr 
Nachmittags angenommen werden. 

Die Kontralts⸗ und Licitationsbedingungen 
können in den Wochentagen während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerem Geſchäftslokale eingeſehen 
werden. Myslowitz, den 15. Sept. 1859. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


— 


[1265] Konkurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen O.⸗S. 
Erſte Abtheilung. 
Den 20. Septbr. 1859 Nachm. 2 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 26. April 1859 


uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
} Der Termin zur 18500 5 aller in der Zeit 
h vom 18. Auguſt 1859 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 25. Nov. 1859 Vormittags 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Hrn. Stadt⸗ 
Richter Niederſtetter im Berathungs⸗Zim⸗ 
mer im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
9 Uhr ab, ſollen in dem Haufe Kloſterſtr. I e. 


aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
eine Treppe, Nachlaßſachen als: Möbel, Por⸗ 


ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Alle diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
zellan, Glas ꝛc. durch Herrn Auktions Kom⸗ 
miſſarius Reymann verſteigert werden. 


aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Forderung Befriedigung aus dem Grundſtücke 
fuchen wollen, haben ihre Anſprüche bis zu 
dieſem Termine bei dem Eingangs 911 60 
Pferde⸗Auktion. 

Morgen Montag den 26. Sept. Mittags 12 
Uhr werde ich am Zwingerplatze [1822] 
1 Stück Arbeitspferde 


Gericht anzumelden. 2 
meiſtbietend verſteigern. 


[1220] Bekanntmachung. 
Die zwiſchen Frankenſtein und Reichenbach 

H. Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 
Meine letzte Näh⸗Maſchine 


i. Schl. belegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Kleutſch 
erſter Qualität, von höcjit ſolider Bauart, für 


ſoll in Folge höheren Auftrages vom 1. No⸗ 
die ich vor kurzer Zeit 85 Thlr. gezahlt, bin ich 


Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich: [vember d. J. ab an den Meiſtbietenden ver⸗ 
bereit, wegen Aufgabe des n für 


Anmeldung feiner Forderungen einen zur Prozeß⸗ hörigen, bier am poſener Bahnhofe gelegenen, | berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten don bez ae Fol, 385, Vol vi des] ben von den in en Beſitz befindlichen Pfand: 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. Hypothekenbuchs, der Schweidnitzer⸗Vorſtadt ab: ſtücken nur Anzeige zu machen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft getrennten Vol. VIII. Fol. 65 deſſelben Hypo⸗ 1 lac werden alle Diejenigen, welche an zer- | 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe thekenbuchs verzeichneten und auf 1380 Thlr.] die Maſſe Anfprüche als Konkursgläubiger ma-] Die Bietungs⸗ und Verpachtungsbedingungen, 
orſt und Weymar zu Sachwaltern vorge: geſchätzten Bauplatzes (Lit. n, o, p, q des Si- chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Ans ingleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe der genann⸗ 
chlagen. Breslau, den 21. Sept. 1859. kuationsplans), haben wir einen Termin auf ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig] ten Hebeſtelle können dort, wie auch bei dem 
{ Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. | den 6. Dez. 1859 Vorm. 11 uhr ein oder nicht, mit dem dafür verlangten | unterzeichneten Hauptamte eingeſehen werden. 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. orrechte Als Bietungs⸗Kaution iſt ein Betrag von 
bahn 2 bis 3 Stuben nebſt Küche und Zube⸗ 
hör zu mielhen. a 
Offerten wolle man bei Herrn Kaufmann 
Wedlich, Schweidnitzerſtr. im blauen Bär ge 
fälligft niederlegen oder franco einſenden. [2624] 


pachtet werden und iſt hierzu ein Termin auf 
den AR. Oktober d. J., von Vormittags 
65 Thlr. abzulaſſen. 
Lobethal, 
Oblauerſtraße 9, dritte Etage. 


9 bis Mittags 12 Uhr, im Geſchäfts⸗Lokale des 
Eicher Herr ur auf dem Lande in 


Steuer⸗Amtes Frankenſtein anberaumt. 
67 Bet R | 
a ane übe d der Umgebung Breslaus oder an der Eiſen⸗ 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Emanuel Gräupner iſt, da der 
Termin vom 12. d. Mts. zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Alkord nur das im 

187 Nr. 1 der Konkursordnung bezeichnete 
Ergebniß geliefert, gemäß dieſes § zur Wieder: 


Taxe und Hypothekenſchein können in dem bis zum 31. Oktbr. d. J. einſchließlich, 100 Thlr. baar oder In offentlichen Papieren 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden] nach dem Courswerthe zu deponiren. 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen! Mittelwalde, den 13. September 1859. 
nicht 3 . 5 hen .. . 101 1 1 den e Nen Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
eldern Befriedigung ſuchen, haben ihren Anz derungen, jo wie nach Befinden zur Beſtellung ie bieſige königliche Artillerie-Merti 
En bei dem Subhaſtationsgericht anzumelden. des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals d bal die glich lerie⸗Werkſtatt 
Breslau, den 13. Auguſt 1859. [1105] auf den 10. Novbr. d. J., Vormittags des Leders, Honfes und der Leinenwaaren 
bolung der Alkordverhandlung ein neuer Ter Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. 1. 11% Uhr in unſerem Gerichts ⸗Lokale, Ter⸗ pro 1860 durch Submiſſion verdungen werden, Für Gartenfreunde. (2460 
fend ehe r minszimmer Nr. I, vor d. genannten Kommiſſar und iſt hierzu am 4. Oktober d. J., Vor. Diejenigen, Herrſchaſten, weiche von mir 
ſenden Betheiligten bekannt gemacht worden. Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. zu erſcheinen. ee mittags 9 Ubr, ein Termin in unſerm Bureau | Garten-, Park- oder Glashaus⸗Anlagen wünſchen, 
Dieſer neue, auf den 6. Ottober d. J. ande-] Zum nothwendigen Verkaufe des zur Kaufmann | Wer Kine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat | anberaumt, woſelbſt auch die Bedingungen täge | erfuche ich, desfallſige Aufträge bei mir Mas 
raumt geweſene Termin it nach Antrag des Breslauer ſchen Konkursmaſſe gehörigen, eine Abſchriſt derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ ich eingejeben werden können. gazinſtraße Nr. 5, vom 3. Oftober an aber 
Gemeinſchuldnere aufgehoben und zu gleichem | bier am Poſener Bahnbofe gelegenen, von dem | zufügen, 3 2 Die Angebote find getrennt, ſchriftlich und] Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-à vis vom Thea⸗ 
Qwede in jernerer . | Grundftüde fol. 385. vol. VIII, des Sypothe: „ Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferem verſiegelt bis zum Beginn des Termines unter ker, Eingang Zwingerlatz, abzugeben. Um 
auf den 24. Oktober d. J. Vormitt. tenbubs der Schweidnitzer⸗Vorſtadt abgetretenen Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der | der Auſſchrift „Submiſſion auf Leder ꝛc.“ porlo⸗] Irrungen in der Perſon zu vermeiden, bemerle 
10 Ubr vor dem unterzeichneten Kommiſſar vol. VIII. fol. 57 deſſelben Hypothekenbuchs Anmeldung ſeiner Forderung einen am biefigen frei an uns einzusenden. ie wir allein don meinen DERbenE.En 
im erſten Stock des Gerichtögebäudes verzeichneten und auf 1380 Thlr. geſchätzten Orte wohnhaften oder — Praxis bei uns bes |" Reiſſe, den 7. September 1859. [1183] dieſem Fache praktiſch arbeite, 
ang etzt worden. Bauplatzes ( Litt. w. I. 9. n. des Situations⸗ rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ Königliche Direktion Alexander Monhaupt d. J. 
e Gläubiger werden hiervon unter Bezug⸗ plans), haben wir einen Termin auf len und zu den Akten anzeigen. der Artillerie: Werkſtatt. Landſchaſtsgärtner. 
nahme auf unſere Bekanntmachung vom 15. den 10. Dez. 1889, Vorm. 11 Uhr Denjenigen, welchen es bier an Betanntſchaft e een rr r 
Auguſt d. J. in Kenntniß geſetzt. im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Fitus, Gut⸗ iener, Parſſer und italienische Flügel und Die Billard⸗Fabrik 
Breslau, den 21. Septbr. 1859. Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ mann, Leonbard und Juſtizrath Walter Pianino's von vorzüglicher Bauart und | 
Königl. Stadt:Gericht. reau XII. eingejehen werden. Gläubiger, | bierjelbit, jo wie Jufliy Rath Schmiedicke zu ſehr billig find Salvatorplatz Nr. 8, par terre] des A. Wahsner, Nikolaiſtraße Nr. 54, 
Der Kommiſſar des Konzurſes: gez. Fürſt. welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche! Tarnowitz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. rechts, zu haben. [2653] empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 
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Zweite Beilage zu Nr. 347 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 25. September 1859. 


& 


SOBEHOFII OO HICH ISO [IF ICHS ICH TS“ 


Die Lese-Institu 
der Buch- und Musikalien-Handlung 
Julius Hainauer 


in Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. 


I. Musikalien-Leih-Institut, | II. Leih-Bibliothek 


A. Abonnement mit Prämie. für deutsche, französische und englische Literatur. 


1 17 5 1 
Man zahlt für ein Abonnement auf 12, 6 oder 3 Monate 12, 6 oder 3 Thlr. und ge- Abonnements nu u T %, 10, 1 2 15 Sgr. monatlich. 
‚= niesst dafür das Recht, nicht allein Musikalien zu leihen, sondern auch für den vollen Be- 


— 
7 


= > 2 = 
trag des Abonnements Musikalien, oder Bücher, oder Bücher und Musikalien nach eigener Lesezirkel für die neuesten Erscheinungen E 
ö Auswahl und folgender Eintheilung zu entnehmen: 4 Ti k | . pP Fe 1 
5 5 „ Zirkel mit Prämie. 3 
. — —ůͤů » Ä Jeder Abonnent enthält an einem bestimmten Tage der Woche vier Bände (nach © 
Für 12 Monate 12 Thlr. 12 Thlr. Musikalien; od. 8 Tir. Bücher; SATTE Hectkillen u. 4 Tl. Bücher, Belieben: deutsch, französisch oder englissh) aus den neuesten Erscheinun- —: 
» „ 2 „ » gen der Belletristik, Geschichte, Reisen- und Memoiren- 


8 x 
RI 
* A 


9 
® 
9 
© 
© 


[> 


* 


Br 
— 


geeeeneesse 


— 
— 


esse 


DIPLO 


9 
9 


* 
1 


2 


2 


* 5 * 55 * „ ” 55 ” 1 

3 „ 3 „ 3 „ 15 „ 2 „ 1 „ 14 » „In ” Literatur gewählt, die auf Verlangen ins Haus gesandt werden. Die Abonnements = 
8 sind folgende: [eo 

B. Abonnement ohne Prämie, Abonnement. Prämie. © 


Die Bedingungen sind hier: Für 12 Monate 6 Thlr., für 6 Monate 3 Thlr. 
für 3 Monate 13 Thir, 


— 3 3 2 * * * 3 * * 14 
Die Abonnements, für Hiesige und Auswärtige ganz gleich ? 5 ; ) IF = er 8 i 
: können von jedem Tage an beginnen. Das Quanıum der zu B. Zirkel ohne Prämie 

:leihenden Noten richtet sich nach der Dauer des Abonne- | findet unter denselben Verhältnissen statt, wie der mit Prämie: Abonnement 12 Monate :*: 
© ments. Katalge Theil I. III. sienen käuflich oder leihweise zu Diensten. | 6 Thlr., 6 Monate 3 Thlr., 3 Monate 14 Thir. 


Br gratis. Dieselben Bedingungen gelten in allen Abonnements für 9 


© 


Tulr. Musikalien u. 4 Thlr. Bücher. 


75 


K„K„TT——T—T— 
Für % Monate, 12 Thlr. 8 Thlr. Bücher; od. 12 I’hir, Musikalien; od. 


* ” 55 * 97 77 ” ” 3 7 ” ” 2 ” ” 


SO 


58 


2 Dieses weit mehr als 60,000 Nummern umfassende Institut | Hiesige und Auswärtige gleich: letztere erhalten in Anbe- © 
wird fortwährend durch Auschaffungen aller erscheinenden Musikalien tracht der Entfernung und des Porto-Aufwandes eine bedeu- 
von nur irgend einem Werthe completirt, jedes Werk bekannter Componisten aber in so tend grössere Anzahl Bücher geliehen. 
8 3 e e eee 23 nur 3 Fällen 5 8 2 Mit gleicher Sorgfalt als mein Musikalien-Leih-Institut vergrössere ich auch meine © 
eines Abonnenten nicht erfüllt werden. pecielle Sorgfalt wir arau! verwandt, dass den Leih-Biblioth-k fortwährend mit allen in ihr Fach einschlagenden Neuig- ; 


Ansprüchen jeder musikalischen Richtung auf das Vollständigste genügt | keiten dd 8 ä 
= * er Belletristik, Geschichte, Memoiren und Reisebe- ; 
werde, und selten dürfte ein ähnliches Institut von solcher viel- schreibungen. Var einige Tagen erschien wiederum wie jedes Jahr 9 


1 0 2 7 9 
seitigen Meichhaltigkeit gefunden werden, als das hiermit empfohlene. beim Beginne der Wintersaison, ein Nachtrag (der vic zu © 
3 Besonders gütige Aufmerksamkeit bittet man den drei Katalogen | meinem Mauptkataloge. Eine freundliche Durchsicht desselben wird den Kenner © 


oo 


* 


dieses Institutes zu schenken, welche in systematischer Ordnung eine sichere und genaue | von dem Werthe und der Mannigfaltigkeit der darin enthaltenen Bücher und der Thatsache 
29: Uebersicht der musikalischen Literatur in allen deren Zweigen gewähren. Genau geführte | überzeugen, dass jede neue Erscheinung sofort und in vielen & 
Register bieten einen zuverlässigen Leitfaden und machen dieses reichhaltige Verzeichniss Exemplaren, jedes übersetzte Werk nur in den besten Aus- & 
von Musikalien zu einem brauchbaren Handbuche für Jedermann, saben aufgenommen worden ist. 8 


De 


S 


Indem ich somit meine beiden Institute einem hochgeehrten Publikum aufs Wärmste anempfehle, wage ich den Wunsch auszusprechen, dass es mei- 8 
nen fortwährenden Bemühnngen anch ferner gelingen möge, mir die Gunst neuer Abonnenten immer mehr zu erwerben und zu bewahren, 2 
und ein vertrauendes Wohlwollen in noch weiteren Kreisen zu erringen. Breslau, September 1859. 7 

Seeeesssesesesesse sessel 95 90000909, 0,0, 0 9, 9, 893, 8 85 


— 


2 


9 
© 


Porte-robe, | 


= der nenefte Kleiderhalter, | 
Aufl bei [1866] 


lbert Fuchs) 


49. Schweidnitzerſtr. 49. 


ſte illuſtritte humoriſtiſch⸗ſatiriſche Wochenblatt beginnt am 1. Oktober ein neues ] Fes erden, des 

Chat. e D 
Graves, 15 * 
Chat. d'uquem II., 17% 
Chat. d'Uquem I, 20 = 


die Heiterkeit vom Palaſt bis zur Hütte hervorzurufen ſuchen. 
Rüdesheimer, 10 u. 15 5 


ü it 21 Sgr. vi i mmen, in d : 

In Breslau werden Abonnements für 15 ren mi N vierteljährlich angeno ' er 11860] 5 2 vorzüglich entmidelte 1857er 

eine haben wir von einem der renommirteſten 
2 2 > 1 \ Häuſer in Commiſſion erhalten und febl 
Buch-, Kunſt⸗ u. Muſikalien⸗Handlung von Kohn u. Hancke, 


a unck u. Comp., Reuſcheſtraße 34. 
Junkernſtraße Nr. 13, neben dem Hotel zur goldenen Ganz. nn 
m" dewährtes, ſäurefreies Ma⸗ 
ſchinenöl, das in Anwendung 
techniſcher Zwecke die Stelle des Baum⸗ 
öls vollkommen vertritt, offeriren: 


Moritz Werther u. Sohn. 

Den 1. D eto b er 1 Spee 

Ziehung der Kaiſerl. Königl. Geſterreich. Eiſenbahn-Looſe. San, de 
Haupt: Gewinne des Anlebens find: 21mal fl. 250,000, Imal fl. 200,000, losmal fl. 150,000, 90mal u. Nordh. Bratwürſtch. 


fl. 40,000, 1: 5matl fl. 30,000, mal fl. 20,000, 105mal fl. 15,000, 370mat fl. 5000, und 1670 Gewinne 
von fl. 4000 bis abwärts fl 1000. — Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen ER ift A. 120. Brannſchwg. Eervelatwurſt, 
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lane werd derm Verl tis und Trano überfandt, eb i 8: i 

* lünen bis nac der Hehn er — ber, biligiten Bedingungen und 3 ellen cette Stirn S Greim, BVeroneſer Salami 
verſichert zu fein, beliebe man ſich bei Aufträgen Alreet zu richten an Bank⸗ und Staats⸗Effect en⸗Geſchäft empfehlen von neuer Sendung: [1878] ; 

1500 in Frankfurt a. Kl., Zeil 33. Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6 zur Hoffnung. 


Vorrathig bei 
Trewendt und Granier in Wrestan: 


Ba Berliner 


Muſter⸗ a 
Moden: Zeitung 


für 
weibliche Arbeiten und Moden, 
Preis vierteljährlich Thlr. = 54 Kr. Rh. 


Verlag von Otto Janke in Berlin. 


Außerhalb nehmen alle Poſt-Aemter Beſtellungen an. 


Dieſe feit 10 Jahren erſcheinende Zeitung beginnt heute ein neues Quartal. Es 
werden die nächſterſcheinenden Hefte außer vielem anderen Nützlichen enthalten: 


78 fein colorirte Pariser Modebilder 
(Stahlstich!) 
mit Abbildungen der neueſten Mäntel, Mantillen, 
Promenaden⸗, Ball: und Geſellſchafts-Anzüge, Hauben, 
Hüte, Berthen, Kinder⸗Anzüge ꝛc. ꝛc. ꝛc. 


Abbildungen und Schnittmuſter 


der neuen Winter⸗Mäntel, Mantillen und Damen⸗ 
Kleider für Erwachſene und Kinder, Winterhüte und 
Hauben, 


Schnitte der geſammten Damen- und 
Kinder⸗ Garderobe, Leibwäſche ꝛc. ꝛc. 


mit Anleitung dazu im Text, wonach auch die unge: 
übteſte Hand ſich ihre Garderobe ſelbſt fertigen kann. 


Abbildungen und Muſtertafeln 


der neueſten weiblichen Handarbeiten, 

Originalmuſter für Weißſtickerei und Galanterie-Ar- 

beiten, Häkelmuſter, Gardinen: und Möbelmuſter, 
Strick⸗ und Filetmuſter, bunte Stickmuſter, 


jährlich 24 große Bogen Text mit über 
100 colorirten Pariſer Modebildern, 
Muſter⸗ und Schnittbogen, 
mehr als 2000 Vorlagen und Abbil⸗ 
dungen enthaltend! 


Der unterhaltende Theil der Berliner Muſter⸗ 
und Modenzeitung liefert illuſtrirte Novellen, 
belehrende Aufſätze und ein ſehr intereſſantes 
Feuilleton, Räthſel, Charaden, Reeepte für 
Toilette und Wirthſchaft. Der Inhalt der Zei⸗ 
tung iſt ein ſo reichhaltiger und werthvoller, daß oft 
eine einzige Nummer den Werth des ganzen Quartals 
aufwiegt. 


Der Preis für dies Alles (alle 14 Tage eine ſtarke Lieferung!) iſt 


vierteljährlich nur Thaler S 54 Kr. Rhein. 


Man wolle dieſen Zettel gefälligſt deutlich ausfüllen und an Tre⸗ 
wendt und Granier in Breslau gelangen laſſen. 


— —5 5 am 2 — a; — 2 ans — Fa Fat — (u) Fer 
Unterzeichnete ſubſeribirt bei Trewendt u. Granier in Breslau 


auf ein Exemplar 
1 


„Berliner Mufter: u. Modenzeitung“, 
Preis vierteljährlich „ Thlr. = 54 Fr. Rh 
Name und Wohnung: 


1 


3 — — 


Jahrgang. Bücherzirkel neuester 


2220 
Journal- 


Lese. Institut. A. Gosohorsky’s Buchhdig. Deutsch-ranzösisch- 


(L. F. Maske), 


Erscheinungen. 
Prospecte gratis und franco. 


an Ferd. Dümmler's Verlagsbuhbandlung 

A. Gosohorsky’s Buchhdlg. (L. F. Mas 

Worte des Herzens von i 
und des Glaubens. Herausgegeben von CE. W. Hufeland. Minia: 
tur⸗Ausgabe. geh. 10 Sgr., in engl. Einband mit Goldſchnitt 20 Sgr. 
Oktavausgabe in engl. Einband mit Goldſchnitt, ferner mit Lavater's Portrait 
in Stahlſtich und radirtem Widmungsblatt 1 Thlr.; Prachtausgabe in reich 
vergoldetem Einbande. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Dieſe Sammlung, lange Zeit theures Eigenthum einer edlen Fürſtin, und nachdem von 
dieſer dem berühmten Arzt Hufeland die Herausgabe zu einem milden Zweck geſtattet war, 
durch Beiträge aus den Papieren Lavater's vermehrt, enthält eine reiche Fülle von ſchönen 
Gedanken, wie ſie dieſem edlen Herzen ſo leicht entſtrömten. Mit Verſen wechſeln Sentenzen, 
Auszüge aus Brieſen und andere Fragmente, an denen der Leſer ſich wahrhaft erquicken kann. 
Am Schluß werden einige perſönliche Nachrichten über Lavater's Krankenbett und Tod gegeben. 


In unserem Verlage ist soeben erschienen und bei L. F. Maske zu haben: 
Königlich Preussischer Staats-Kalender 
für das Jahr 1859 60. 


h gr. 8. carton, Preis 3% Thlr. : [1863] 
Berlin, 14, September 1859, Königl. Geh, Oberhofbuchdruckerei (R. Decker), 


in Berlin iſt erſchienen und durch 
ke) zu erhalten: 1862 


in Breslau, Albrechts-Strasse Nr. 3. 


horsky’s 
„C. Lavater. Für Freunde der Liebelin Breslan zu haben: 


Ihe. 8. 


englische 


Lesebibliothek 


Prospecte gratis und franco. 


So eben iſt erſchienen und in A. Goso- 
Buchhdlg. (L. F. Wie 


Banconftrucionslebee 
Treppen 


in Gußeiſen und Eiſenblech, in 
natürlichen und künſtlichen Steinen, 
in wiſſenſchaftlichem Zuſammen⸗ 
hange dargeſtellt 
von 
J. Manger, 
königl. Profeſſor und Bau⸗Inſpektor. 
Mit 204 in den Text eingedruckten 
Holzſchnitten. 
broſch. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


__Berlin, 14, September 1859. _Königl, Geh, Oberhofbuchdruckerei (R. Decker). |gt. 8. beoff. Preis 1 Thlt. 10 Sgr. 
Die Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ning Nr. 2, Deca hee zunge nei ent 


erlaubt ſich auf ihre bekannten und in jeder Hinſicht erprobten 


8 1 
Leſe⸗Inſtitute 
aufmerkſam zu machen, beſtehend in 
Leih ⸗Bibliothek Journal⸗Leſezirkel 
von circa 28,500 Bänden der deutſchen, fran⸗ von 37 diverſen Zeitſchriften, vierteljährliches 
zoſiſchen, engliſchen und polniſchen Literatur, zu! Abonnement à 1 Thlr., 1 Thlr. 10 Sgr., 
den billigſten Bedingungen, monatlich A 5 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr. ꝛc. — Moden⸗Journale 
7% Sgr., 10 Sgr., 12% Sgr., 15 Sgr. à 25 Sgr. 8 [1302] 
Landwirthſchaftliche Leihbibliothek 
und Journalzirkel zu gleichen Mun e ee vierteljährlich à 1 bis 1% Thlr. 
8 0 A kataloge gratis. 8 
Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen, 
g a 3 Thlr. vierteljährlich, mit 8 Thlr. Prämie; Br 
dieſelben ohne Prämie zu 134 Thlr. und 1% Thlr. vierteljährlich; franzöſiſche Vibliotbet 
für junge Damen à 22% Sgr. vierteljährlich. Auswärtige Leſer erhalten zu obigen 
Bedingungen eine größere Partie von Büchern auf einmal. (Katalog 8 Sgr.) 
Das Neueſte wird ſtets ſofort angeſchafft. 


Drei Supplemente zum Katalog (bis 1859) ſtehen meinen Leſern gratis zu Dienſten 


Gaͤnzlicher Ausverkauf. 


Die Waaren-Vorräthe des Gebrüder Littauer'ſchen Mode⸗ 
Waaren : Lagers hier, Ring 20, werden, um ſolche bis 
1. Oktober d. J. gänzlich zu veräußern, [1868] 


bedeutend unter den Selbſtkoſtenpreiſen verkauft. 


[1842] 


Das Lager bietet noch eine große Auswahl der verſchiedenartigſten Artikel. 


Herbst u. Winter- Mäntel 


nach den neueſten, eben empfangenen 


Pariſer Modellen. 


Um die früher ſchon für dieſe Saifon beftellten und jetzt eingetroffenen 
neuen Stoffe, welche ſich durch Geſchmeidigkeit und Eleganz 
auszeichnen, ebenfalls auf's Schleunigſte zu verwerthen, ließ ich 
eine Auswahl neuer franzöſiſcher Modelle kommen (deren Wahl 
Herr Littauer mit bekanntem Geſchmack getroffen) und hiernach 
die verſchiedenartigſten Piecen anfertigen, die, um bis zum 
1. Oktober d. J. damit zu räumen, bedeutend unter den 
Selbſtkoſtenpreiſen verkauft werden. 


— mn nn nn u 


Die vollſtändige faſt neue innere und äußere Ladenein⸗ 
richtung mit Spiegelſcheiben im Vorbau und neuer nobler Gasbeleuchtung Nleht 
aus eben dieſem Grunde zur Hälfte des Koſtenpreiſes zum Verkauf. 


Der Concurs⸗Verwalter. 


2100 Loose 
erhalten 
2100 Gewinne. 


166,000 Thaler, 


Hauptgewinn der 


Oesterreichische Eisenbahnloose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 

Gewinne fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. 

Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Gross- 
artigste ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratim 
zu haben und wird franmeo überschickt, 

Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich hal- 
digst direet zu wenden an das Bank- und Staats-Effeeten-Geschäft 

[1501 Anton Horix in Frankfurt am Main. 


Ziehung | 
am 


I. Oetober 1859. 


ür Maſchinenbauer und Bauhandwerker. 


n meiner Privatanſtalt beginnt am 3. Oktober ein neuer Kurſus im Linears und Ma⸗ 
ſchinenzeichnen, Mathematik und Maſchinenkunde. Theilnehmer an einzelnen oder allen Unter⸗ 
tsgegenſtän H. Nippert, Ingenieur. 


rich 


ſtänden wollen ſich Ohlauerſtraße Nr. 43 melden. 


weinbrennerei und Ausſchank, maſſiv und in 
gutem Bauzuſtande, mit ſämmtlichem Inven⸗ 
tarium, durch feine günſtige, von keiner Eiſen⸗ 
bahn unterbrochene frequente Lage ſich auszeich⸗ 
nend, iſt zu verkaufen. Näheres am Neumarkt 8, 
bei C. A. Freudenberg, Vormund der 
Minorennen. [2534] 


— — 


Bſſchoföſkt. 16, | 
Gaͤnzlicher 
Ausverkauf! 


Da die Auktion der noch vorhan⸗ 
denen Schnittwaaren, beſtehend 
in wollenen Kleiderzeugen, 
Kattunen, Umſchlage⸗Tü⸗ 
chern und Doppel- Shaws, 
Möbelſtoffen u. Gardinen⸗ 
zeugen und noch vielen Herren⸗ 
Artikeln ꝛc., hoͤhern Orts nicht 
genehmigt wurde, ſo iſt der Unter⸗ 
zeichnete genöthigt, wegen Räumung 
des Lokals die Waaren zu Spott⸗ 
preiſen auszuverkaufen. [1781] 

Für Wiederverkäufer 

ſehr wichtig! 


Der Verwalter. 
Biſchofsſtraße Nr. 16. 


Patent- [2012] 
Oel⸗Spar⸗ Lampen 
und Brenner 
K ſind vorräthig und werden 
Aletztere auch in Neuſilber 
zu den ſolideſten Preiſen an 
alte Lampen angeſetzt. 


Alexander Fickert, 


Klemptnermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. 
Ecke der Schmiedebrücke. 


Gummif chuhe, 


franzöſiſches Fabrikat, 


anerkannt beſte Waare, 
offerirt en gros und en detail billigſt: 


Robert Brendel, 


Riemerzeile Nr. 15. 

Anmerk. Jeder Geſchäftskundige kann ſich 
nicht genug wundern, daß Manche ſich noch ge⸗ 
genwärtig der iſche G ö 
amerilaniſche Gummiſchuhe 
bedienen, da doch dieſe ſchon ſeit Jahren durch 
das elegantere franzöſiſche Fabrikat ganz ver⸗ 
drängt worden, und alle noch der Art vorhan⸗ 
denen alten Beſtände ſo ſchlecht und verlegen 
ſind, daß deren Anpreiſung nur die größte Un⸗ 
kenntniß vorausſetzen läßt. [2518] 


ee 
Paradiesäpfel in ſehr ſchönen Exemplaren, fo 
wie grüne und trockene Palmen, nun: 77 
2 


Originalkiſten und a = hold Elle 
1 
Reuſcheſtraße. 1 


Für Juwelen, Perlen, altes Gold 
und Silber zahlt die allerhöchften Preife: 
H. Brieger, Riemerzeile Nr. 19. 


88 Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 


pPreßhefe "Ey 


in vorzüglicher Qualit liefert täglich zum bil« 
ligſten Preiſe jedes Quantum dle Fabrik⸗Nie⸗ 


derlage bei A. Kluge, 
Neue Junkernſtraße 17/18. 


Knochenmehl 


gedämpft und ungedämpft, deſſen Reinheit gu: 
rantirt wird, offerirt billigit: [2569] 
die Fabrik von 


Nitſchk⸗ u. Comp. f 


2221 


Dr. C. Ferd. v. Graͤfe's Bruſt⸗Thee⸗Bonbons 


Die von mir angefertigten Dr. v. Gräfe'ſchen Bruſt⸗Thee⸗Boubons, beſtehend aus Caragheen⸗Moos und den von dem 
berühmten Dr. v. Gräfe als die vorzüglichſten anerkannten Bruſtheil⸗Species, find ſtets von allen denen, die ic der⸗ 
ſelben bei Bruſt⸗ und Halsleiden bedienten, als das beſte Hilfs: und Linderungsmittel anerkannt worden. Es iſt in Wahrheit 
nicht leicht, eine Adouciſſance zu erfinden, welche jo leicht und fait unbemerkt jene Leiden nicht allein ſofort mildert, ſondern auch vermöge 
ihrer unübertrefflichen belebenden und ſtärkenden Kräfte mit der Zeit aus dem Grunde heilt. AP y 

Der jeit Jahren faſt in ganz Europa verbreitete und bewährte Ruf der Dir. v. Gräfe'ſchen echten Bruſt⸗Thee⸗Bonbons, 


machen eine öftere Empfehlung unnöthig. bereichen und taiferlic 


Die alleinige Haupt⸗Niederlage für die Provinz Schleſien, für die Lauſitz und für die k. k. 
C. W. Schiff in Breslau, Reuſcheſtr. Nr. 58. 59, 


kluſſiſchen Staaten befindet ſich bei 
bſt, zu beziehen ſind. 


Herrn 
+ Klahm in Berlin. 


von wo biefe mediciniſchen Geſundheits⸗Bonbons unter eben den billigen Bedingungen, wie aus der Fabrit jel 


Auf Vorſtehendes Bezug nebmend, habe ich von dieſen allgemein beliebt gewordenen und vielſeitig ärztlich empfohlenen Bruſt⸗Thee⸗ 
Bonbons in nachſtehenden Orten Niederlagen errichtet: 
Brieg bei Herrn C. Magzzdorf. Krotoſchin bei Hrn. W. Katz. 
Bunzlau bei Hrn. J. Effmert. Landeshut bei Hrn. Fr. Riemelt. 
Bernſtadt bei Hrn. J. Guder. Löwen bei Hrn. W. Stendel. 
Beuthen O.⸗Schl. bei Mad. Gottl. Potyka. Liegnitz bei Hrn. F. Tilgner. 
Canth bei Hrn. C. Peters. Leobſchütz bei Hrn. J. Goldſtein. 

Lauban bei Hrn. Großmann u. Co. 


Feſtenberg bei Hrn. W. Strauß. 
\ Leſchnitz bei Hrn. Ad. Heilborn, 


Oſtrowo bei Hrn. C. E. Wichura. 
Parchwitz bei Hrn. Ed. Siegert. 
Quaritz bei Hrn. Queiſer. 
Neichenbach bei Hrn. E. H. Dyhr. 
Nofenberg bei Hrn. L. J. Weigert, 
Rothenburg bei Hrn. L. Gockſch's Wwe. 
Ratibor bei Hrn. J. Tanke. 

do. bei Hrn. F. Samoge. 
Rawicz bei Hrn. F. Margolis. 
Strehlen bei Hrn. A. Werndl. 
Schönau bei Hrn. C. Beyer. 
Steinau bei Hrn. C. Zachlers 
Striegau bei Hrn. L. E. Pollack. 
Schweidnitz bei Hrn. Ad. Greiffenberg. 
Silberberg bei Hrn. C. Beck. 
Groß⸗Strehliz bei Hrn. J. Stockowy. 
Tarnowitz bei Hrn. J. Sobgzid. 
Ujeſt bei Hrn. J. Wehowsky. 
55 155 bei Hrn. J. O. Wolff. 
Wohlau bei Hrn. L. J. Kieper. 
Waldenburg bei Hrn. C. G. Hammer u. Sohn. 
Wien bei Hrn. Apotheker Moll. 


reiburg bei Hrn. J. Herberger. 
Lüben bei Hrn. Eſchert. 


riedland i. S. bei Hrn. S. Ohnſtein. . 
leiwitz bei Hrn. Ludwig Schlefinger, Liſſa, Poln., bei Hrn. Mor. Moll jun, 
i Medzibor bei Hrn. J. Dittrich. 


Guhrau bei Hrn. A. Ziehlke. 
Groß⸗Glogau bei Hrn. E. Weisbach. Mittelwalde bei Hrn. W. A. Scholz. 
Myslowitz bei Hrn. H. Kuznitzky. 


Goldberg bei R. Kunowski. 92 A 
Nine bei Hrn. Lachmann. 


Görlitz bei Hrn. Herrm. Zeiſe. n 
Glaz bei 555 J. C. Maler Münſterberg bei Hrn. F. A. Schubert. 
Neiſſe bei Hrn. F. Auguſtini. 


G bei . L. Sachs jun, 
uttentag bei Hrn. L. Sachs jun Ninpiſch bei Hrn. Ed. Side. 


do. bei Hrn. H. Löwenſtamm. . 
Grünberg bei . S. Sabesky. Neuſtadt O.⸗S. bei C. L. Ohneſorge. 
abnan bel 985. F. B. Müller Namslau bei Hrn. H. Grützner. 


Haynau bei Hrn. F. B. Müller. i 

8 bei Sun herr ® — bei 12500 Ar . Eſſwert 
irſchberg bei Hrn. J. G. Dittrich's Wwe. aumburg a. Q. bei R. x 
Haben 50.5 Neurode bei Hrn. A. F. Bernatzly. 


Jauer bei Hrn. E. F. Stempel's Erben, 0 
2 bei Wwe. Sam al 5 in Se an 
. bei H „G. Hertzog. au bei Herrn. Ed. olz. 

ser der Hrn. F. 6 55 Oppeln bei Hrn. C. F. Heidenreich's Wwe. 


Koſel bei Hrn. J. G. Worbs. ach =, 
n allen nicht genannten Städten werden auf frankirte Anfragen Niederlagen errichtet. 
2 25 C. W. Schiff, Reuſcheſtraße Nr. 58. 59. 


Biliner Vichy⸗Paſtillen, Estradum sanguinis, 


nebt Frankfurter comprimirten Gemüſen neuer Ernte empfehle ich, fo wie meine 


Stearinkerzen⸗Niederlage 


i sagen Deinen ausgewählter Grünberger Kurtrauben 
a Hermann Straka, Junkernſtr. 33, 


[1854] 
Mineralbrunnen:, Delikateffeu: und Colonialwaaren⸗Handlung. 


Das erſte Magazin 


fertiger Damen ⸗Mäntel u. Mantillen 


empfiehlt elegante neue Fagons direct aus Paris 


in fünfzig verſchiedenen hoͤchſt geſchmackvollen Formen, die bereits treu in allen Stoffen copirt ſind, zum Fabrikpreiſe von 


en (Gebr, Kreutzberger, 


ſel. Wwe. 
ack 


[1848] 


Breslau, im September 1859. 


12710 Ohlauerſtraße Nr. 83. 
111 Nur noch heute, morgen und Dinſtag 11! 
t, heilt Hü „kranke Ballen u. ei Nä⸗ > N 
n n 


Es iſt zu verkaufen: eine Herr⸗ 
ſchaft, beſtehend aus 2 Nittergütern E 
bei Kulm, im Reg.⸗Bezirt Marien⸗ 
werder, von Eiſenbahnhöfen der 
Oſtbahn nur wenige Stunden entfernt. 
Areal ca. 3000 Mg., davon 2400 Mg. 
Acker Weizenboden — 300 Mg. aus⸗ 

ezeichnete Niederungs⸗Wieſen, der 
die it Wald 155 30,000 Thlr. ſchlag⸗ 
bares Holz), — freundliches geräumiges 


blut⸗ und im ſtrengſten Sinne des Wortes vollkommen ſchmerzlos. Empfehlungen der 
mediziniſchen Klinik der Univerſität Halle, hochgeſtellter Medicinal⸗Beamten und renommirter 
Aerzte liegen zur Einſicht vor. Von 10—1 u. 3—6 Uhr, Schmiedebrücke 48, Hotel de Saxe, zu ſprechen. 

Nachdem wir unſere Weinſtuben⸗ Lokalitäten vollſtändig 
renovirt haben, erlauben wir uns ſolche einem geehrten Publikum zur 
geneigten Beachtung zu empfehlen. Unſer Weinlager iſt aufs Reichhal— 
tigſte aſſortirt, und werden wir namentlich auch für feine Küche ſtets 


Sorge tragen. Beſtellungen auf Dejeuners, Diners und Soupers in] Wohnhaus 1 elegen — 
und außer dem Haufe werden wir durch unſeren Koch beſtens ausführen 40 94809 Se eine Woße Aal 
laſſen. S. Ucko & Richter, Holen u. Schwein, 40000 20.00 Ahr, 
7 1 r. x 

— — ee 
ein kleine eſien 

Aus Paris ober ein ee 

5 FÜR i i i tiſchen Glaſern verſehen aus in Ber u Breslau 
empfingen wir eine Partie doppelter, mit den vortrefflichſten achromatiſchen 0 ſehene 18 Zahlung zu nehmen. Zahlungs⸗ 


fähige Selbſtkäufer haben ſich zu wen⸗ 
den an den Candidaten der Staatswiſſen⸗ 
ſchaften und Admiſtrator Hermann 
Jüngling in Berlin, Mohrenſtraße 58. 
BOT 1.32 eo. EEE TR ea ed 


P 
Breite blaue 


Stahlreifen, 


perugläfer 
in den eleganteſten neuen Formen, und empfehlen dieſelben vorzüglich hinſichts ihrer unge: 
wöhnlichen Vergrößerung und ſchöner Facon. Um ſchnell damit zu räumen, ſtellen wir deren 
Preis nur auf 4—6 Thlr., obgleich derſelbe früher doppelt war, und laden zu dieſem vortheil⸗ 
haften Einkauf um fo mehr ein, als jeder ſich von deren Billigkeit und außerordentlichen Güte 
ſelbſt überzeugen wird. 1847 


[ 
Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, 


r. 52, Naſchmarktſeite. 


Zu den bekannten allerbilligſten aber feſten Preiſen 
Verkauf der eleganteſten und dauerhafteſten Regenſchirme in ſchwerſter 
Seide pro Stück 23, 23, 23, 3 bis 34 Thaler, Regenſchirme von engli: 
ſchem Leder pro Stück 1, 14 und 14 Thaler, Regenſchirme von Koper 
und echtfarbigen Stoffen pro 15, 20 und 25 Sgr. Auch werden alte 
Schirme neu bezogen und ſehr billig reparirt beim Schirmfabrikanten 
Alexander Sachs aus Köln a. Rh., jetzt bier im Gaſthof zum 
blauen Hirſch, Oblauerſtr. Nr. 7, eine Treppe hoch. 11547] 


Vermillon⸗Zinnober, extrafeinſte, ſchöne, kräſtigſte Waare. Siegell acke, in ſchöͤnen, 
jeurigen Farben, gut brennend ohne zu tropfen, in allen modernen und ſonſt beliebten Facons; 
für Wiederverkäufer mit entſprechendem Rabatt, ſowie Packlacke und Flaſchenlacke in allen 
Farben. Oblaten, ſowohl Brief: als Gerichts⸗Oblaten in allen Größen und ſchönen lebhaf⸗ 
ten Farben. Nachtlichte, in ganz zuverläffig klar⸗ und hellbrennender Waare, empfiehlt 
zu billigſten Preiſen und halt zu prompter Bedienung ſtets complett ſortirte Lager, die 

[1547] Zinnober⸗, Siegellack, Oblaten⸗ und Nachtlichte⸗Fabrik 
von J. G. Schwoy u. Co., Ketzerberg Nr. 18. 


Waldwoll⸗Matratzen und Steppdeden, 


ſo wie wollene Schlafdecken empfiehlt billigit S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


am beſten und billigſten nur 
allein bei [1865 


Albert Fuchs 


49. Schweidnitzerſtr. 49 


Il 
/ 


Düffel⸗Jacken 


i empfiehlt ? c 
in großer Be 272 —5 Al dd 14, 2 
J. F. Glabiſch, Kupferſchmiedeſtr. 50. 


Holländiſcher Käſe 


verkauf a Pfd. 5% 7515 


[2608] Junck u. Co., Reuſcheſtr. 34, 


— — EHI erg 


in Broten zu 12 Pfund offeriren zum Wieder: 
ausgeſchnitten 6 Sgr. 


Das Polizei- und Fremden- Blatt 


+ erfreut ſich ſeit letzter Zeit einer ausgebreiteten, immer mehr ſich ſteigernden Theilnahme. 
Seinem Inhalte nach iſt es dem Geſchäftsverkehr faſt unentbehrlich geworden. 


Das Blatt erſcheint täglich Mittags 12 Uhr, wodurch allein es möglich iſt, 
alle Fremden zu bringen, welche am Tage vorher oder noch am Tage der Aus⸗ 
gabe bis Morgens 7 Uhr hier angekommen und der Polizei-Behörde gemeldet 
ſind, was ganz beſonders im Intereſſe des geſchäftstreibenden Publikum liegt. 

Außerdem enthält das Polizei: und Fremden-Blatt: 

Alle lokalpolizeilichen er ee des Königl. Polizei⸗Präſidiums, amtliche Bekannt⸗ 
Inhalts. Polizeiliche Nachrichten. Verzeichniß der Trauun⸗ 
n Todten⸗Liſte. Angabe der öffentlich ſtattfindenden Vor⸗ 
träge und Verſammlungen. Angabe der Schwurgerichts Sitzungen. Die für den 
Tag em Sehenswürdigkeiten, 1 x. Den vollſtändigen Theaters 


machungen lokalpolizeilichen 
gen und die wöchentliche 


ettel. Theater⸗Notizen, Berichte über Muſik ꝛc. Gewerbliches, Technologiſches, Notizen 
fur Haus, Garten- und Landwirthſchaft. Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge in 

Breslau. Verzeichniß der Behörden und Inſtikute. Verzeichniß der öffentlichen Lokale, 

Vergnügungsorte, Bibliotheken, Anſtalten ꝛc. Inſerate aller Art. 

Das Blatt erſcheint täglich (Sonn: und Feſttage nicht ausgenommen) Mit: 
tags zwiſchen 12 und 1 Uhr. Pränumerations-Preis: vierteljährig 20 Sgr., incl. 
Stempel, und kann man in der Expedition, ſowie bei ſämmtlichen Commanditen der 
Breslauer Zeitung abonniren. — Zur größeren Bequemlichkeit haben wir ein Mo⸗ 
nats⸗Abonnement à 8 Sgr. eingerichtet. 

Wir empfehlen das Polizei- und Fremden-Blatt der regſten Betheiligung. 

Breslau, im September 1859. 

Die Expedition des Polizei⸗ und Fremden⸗Blattes, 
Herren: Straße Nr. 20. [1883] 


Für Huften: u. Vruſtleidende "a 


bewährt fich der von mir allein echt eingeführte englifche 2637] 


KRettigſaft ! 


Y, Fl. 20 Sgr., 
l. 20 Sgr. 
ee eee eee 


* Fl. 10 Sgr. 
als neueſtes, wirkſamſtes Hausmittel, das bei Katarrh, Grippe, Heiſerkeit 
Verſchleimung, Krampf: und Keuchhuſten beſte Dienſte leitet, [2436] 


J. Luft in Breslau, Herrenſtraße Nr. 27. 


Niederlage in Liegnitz: Jul. Pabſtleben; Freiſtadt N. S.: M. Sauermann. 


Hamburger Speckbücklinge 
e Gebrüder Friederici, Guſtav Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-à-vis der Hauptwache. Schweidnitzer⸗Str. 28, vis-à-vis dem Theater. 


Wurf⸗ und Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchinen beiter Conſtruction | 


find billigft zu haben bei G. Bergmann, Siebmachermſtr., Kupferihmiedeltr. 45, im Einhorn. 


Paſteten mit Champignon à 1 Sgr. | 

J. Dürraſt's Conditorei, Schweidnitzer⸗Stadkgr. 21 (Neue⸗Taſchenſtraßen⸗Ecke), empfiehlt 

von heut ab täglich Paſteten mit Champignon à 1 Sgr. 15620 

Unſern geehrten Kunden zeigen wir wiederholt an, daß ſich unſer Tapiſſerie⸗ 

gas Nr. 12, neben der Leuckartſchen Buch⸗ 
] 


Geſchäft Kupferſchmiede 
handlung befindet. [ A. Lauterbach u. Comp. 


93 


Eine glänzende Auswahl [1879] 


importirter Havanna⸗Cigarren, 


insbeſondere: Ia Astrea Regulares, Martinez ybor Londres, Cabanas Imperiales Ia, 

Dos Amigos, Regalia la, Valentina Communes Ia, Taglioni Londres Ia, El Mismo 

Londres, Ja Regalia Patria, la Londres Rio Hondo, empfing und empfiehlt: 
Julius Stern, Ring Nr. 60. 


Orientaliſches Enthaarungsmittel, 
a Flacon 25 Sgr. 


Daſſelbe dient zur Entfernung der Haare an den Stellen, wo dieſel⸗ 
ben zur Unzierde gereichen; alſo tiefgewachſenes Scheitelhaar, welches häufig 
dem Geſicht ein gedrücktes Anſehen giebt, ebenſo zuſammengewachſene Augen⸗ 
brauen und die mitunter bei dem ſchönen Geſchlecht vorkommenden Bart⸗ 
ſpuren. Die Haare werden in Zeit von 15 Minuten entfernt ohne Schmer, 
und Nachtheil für die Haut. Für die ſichere Wirkung garantirt die Fab 


Rothe U. Co. in Berlin, Kommandantenſtt. 31. 


Die Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſt 
Nr. 50, und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 2 Koster In Ralle 
Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. [633] 


Meinen auf der Krakauer⸗Straße hierſelbſt belegenen [1820] 


Gaſthof, genannt zur goldenen Krone, 


in welchem außer einer bedeutenden Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft noch verſchiedene Geſchäfts 
Lokale befindlich ſind, beabſichtige ich wegen Veränderung meines Wohnens baldigſt in 
kaufen und find die näheren Bedingungen jederzeit bei mir zu erfahren. 

L. Poppelauer in Tarnowitz. 


Für Raucher! 


Durch perſoͤnlichen Einkauf in Wien habe ich wiederum mein anerkannt größtes 
Meerſchaum⸗Waaren⸗Lager mit den erſchienenen neueſten Fagons auf das 
Reichhaltigſte vermehrt, und empfehle daſſelbe einer geneigten Beachtung. 

Die ſauberſte Anfertigung von Wappen⸗Gegenſtänden wird auf's Schleunigſte beſorgt. 

[2522] J. Eſcher, Reuſcheſtraße Nr. 6. 


Meine Antheile an den zu Naclo, Laſarowla und Trockenberg befindlichen 


Eiſenerzförderungen u. Eiſenerzbeſtänden 


beabſichtige ich unter günftigen Bedingungen wegen Veränderung meines Wohnortes baldigſt 
zu verkaufen und iſt das Nähere jederzeit bei mir zu erfragen. , ae 
L. Poppelauer in Tarnowiß. 


Harlemer Blumenzwiebeln, 


als Hyaeinthen, Tulpen, Tazetten, Narziſſen, Erocus c. offerirt in ſchönen, ges 
ſunden, ſtarken, blühbaren Exemplaren laut Katalog: [15 


Carl Friedr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Den Herren Landwirthen RN 


empfehlen ihre als vorzüglich belannten Rüben⸗Musmaſchinen à 40 Thlr., ſowie alle an⸗ 
deren landwirthſchaftl. Maſchinen, deren Kataloge mit Juen gratis er 1 verfenbet 
werden. [1204] J. Pintus u. Co., Maihinenfabrit in Brandenburg a./5 und Berlin, 


Großes Lager 5 
Concept-, Canzlei- und Post-Papiere 
zu zeitgemäßen billigen Preiſen empfiehlt e Schröde von 
Schröder, 
Albrechtsſtraße Nr. 41. 


1 


[1869] 


Odberhemden, Gefundbeits-Unterjaden und Unterbeinkleider 


von Baumwolle, Zwirn, Wolle und Seide, ſowie Socken, Strümpfe und ii 
empfiehlt billigſt die Leinwandhandlung und Wäſchefabrit von 5 Jagt ef 
S. Grätzer, vormals C. G. Fabian, Ring 4, 


Einladung zum Abonnement 


auf die vom Herrn Konrektor Dr. Böhmer mit großer Sorgfalt redigirte 


a Zeitung 
Lokomotive an rechten Oderufer 


Zeitung für alle Stände. 


Mit dem 1. Oktober d. J. beginnt ein neues Abonnement auf die Zeitung „Lokomotive 
am rechten Oderuf r.“ Ein geehrtes Publikum von nah und fern lade ich zu recht zabl⸗ 
reicher Betbeilung ganz ergebenſt ein und bitte, unter genanntem Titel Beſtellungen an die 
nächſte königl. Poſtanſtalt recht bald zu befördern. 

Dieſe Zeitung erſcheint wöchentlich zweimal. Sonntag und Mittwoch, und koſtet incluſive 
Stempel und Poſtauſſchlag vicrieljahrlich nur 10 Silbergroſchen (ſomit die billigſte Bis 
tung der preußiſchen Monaıkie). 

Die , Lokomotive“ brachte und bringt olles das, was fie bei ibrem eriten Erſcheinen 
verſprach, nämlich: in gedrängter, aber verſtändlicher Kürze nach den beſten und zuverläſſigſten 
Quellen das Ganze der Zeitgeſchichte, die peluiſchen Ereigniſſe und monnigfaltige Nachrichten 
über Kommunales und Provinzielles; fie enthält immer vollſtändig, was jeit der letzten Num⸗ 
mer von weſenilichem Intereſſe iſt. überbebt alſo des Leſens der großen Zeitungen. 

Oels, im September 1880. [1850] 


Ludwig, Verleger der „Lokomotive am rechten Oderuſer.“ 
Zur Unterhaltungs⸗Eiteratur. 


So eben erſchien im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau und iſt in allen 
Buchhandlungen und Leit bibliorbeken zu babın 1797 


Guſtav vom See. Vor fünfzig Jahren. 


Hiſtoriſcher Roman in drei Bänden. 
El⸗gant broichert. Preis 4 Tblr. 

Guſtav vom See, der beliebte Romanſchriſtſteller, der in feinen frühern Werken, beſon⸗ 
ders in feinen „Egoiſten“, ein anmulhiges Erzählertalent in fo anerkannter Weiſe an den 
Tag ale tit jetzt mit einem neuen Roman vor das Publikum, der die Vorzüge der frü⸗ 
heren in ſich verein int und noch überdies durch die Darſtell rg € ner zei deren Bewegungen 
und Stimmungen der jetzigen verwandt find, ein erhöhtes Inteleſſe in Anſpruch nimmt, 

Rartlich erſchienen in demſelben Verlage: 


Ludwig R ſen. Werner Tborman. Roman. 3 Boe. 8. 4 Thlr. 
Andr as Oppermann. Aus cem Bregenzer Walde. 8. %, Thlr. 
Armand. Bis in die Wildniß. 4 Bde. 8. 5 Thlr. 

Armand. une und neue Hematb. 8. 1½ Tolr. 


Armand. Scenen aus den Kämpfen der Mex kaner und Nord⸗Amerikaner. 8. 


1% Tel. 
Otto N. quette. Heinrich Fall. Roma. 3 Ade. 8 5 Tblr. 


Ankündigungen aller Nert in die 
Aachener Zeitung. Hamburger Handelsblatt, 
Aſchaff nburger Zeitung, Hannover'ſcher Courier, 
Augsburg: Allgemeine Zeitung, Königsberger Zeitung, 
Augsburger neue Zeitung, Leipzig: Deutſche Allgemeine Zeitung, 
Augsburger Poſtzeſtung, Lripziu: Kosmos von Dr. Reclam. 
Augsdurger Tagblatt, Leiviig: Generalanzeiger, 
Berliner Boͤrſen⸗Zeitung, Leipzig: die Glocke, 
Berliner Montags voſt, Leipziger Inuſtrirte Zeitung, 
Berlin: Bank: und Handels: Zeitung, Leipzig: IJuuurirtes Familien⸗Journal, 
Berlin: Deutſcher Botſchaſter, Leipziger Königliche Zeitung, 
Berlin: National zeitung, Londoner Deuiſche Zeitung, 
Berlin; Preußiſche ! eitung, Mainzer Zeitung, 
Braunſchweig: Deutihe Reichszeitung, Munchen: Neue Münchner Zeitung, 
Bremer Handelsblatt, München: Neue ſte Nachrichten, 
Bremen: Weſer⸗Zeitung, Nürnberger Correſpondent, 
Beine Zeitung, Nürnberg: Fräntiſcher Courier, 
Brüflel: I. Nord, Venber Llepd, 
Budapesti Hrlap, Penh⸗Cſener Zeiturg, 
Garlöruber Zeitung, Petersburger Deutſcke Zeitung, 
Caſſler Zeitung. Betereburger ‚Wußchte Zeitung. 
Gbrmniker Tageblatt. Petersburg: Jaurnal de St, Petersbourg, 
Gölner Localanzeiger, Rigaer 2 
Danziger Zeitung, Stenin: Neue Stettiner Zeitung, 
Dresdner Journal. Etuttyart: Schwäbiſcher Merkur, 
Dresden: Sonntag eblätter, Etuttuart: Allgemeiner Deutſcher Telegraph, 
Düſſeldorſer Zeitung, Tru ſtei Zeitung, 
Elberfelder Zeitung, Wien: Oeſterr. Zeitung (früher Lloyd), 
Erſurt: Tbüringiſche Zeitung, Wien: „Wanderer“, 
3 Arbeitgeber, Wiener Handels- und Börjen- Zeitung, 
rannte ourı al. Wiesbaden: Mutelrbeiniſche Zeitung, 
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rankfurter Han delsz itung. Würzburg: Neue Würzburger Zeitung, 
ankurter Buft-e tung. Zurich: E daensiſiſche Zeitung. 
Gta: Generalanze gen für Thüringen, 
Hamburger Correſpondent, ö 


find bei der großen Verbreitung dieſe Zeitungen im Ju- und Auslande vom beſten Erjolg und 


werden von deren u terieichn: tem Agenten angenommen und ſchnell weiter belördert 


Auch wird die Beſoraung von J ſeraten in allen übrigen deutichen, | 


frauzofifchen, eualifchen, däntſchen, ſchwaüd ſchen und ruſſi chen Zeitungen, 
fowie für ganz Stalien, Griech nlaud und die Levaute auf Verlangen gern 
übernommen. Heinrich Hubner m Leipz g 


Neue ſchott Volle u. C. obn- Fullbr. Heringe gen und 
getbeilten Tonnen, fiiche 8 Preiſelbecren und ſüße . 
Mandeln empferl: blliaſt: Curl Steul mann, Schmiededrücke Nr. 36. 


Gruͤnberger Weintrauben, 


in vor waliche Q alität, emp blen wir aut dieſes Jabr. — Sorgfältigft ehr bereds 
nen wir das Piund mit 2 Sur. incluſive Fanage von 5 Pfd. an, bis zu jeder 9180 Auf⸗ 
rtäge und Gelder erbitten wir uns franco. Kut⸗Anwei fung Zu, 1589] 

Grünber in Schlesien. Joh. S odell und ane 


Rheiniſche Winkrauben Virſandt, 


„5 Sar. pro Pfund inkluſive Verpackung, 


empfiehlt zu beliebigen Quantitäten gegen portofreie Einſendung des Betrages die Weinbandlung 
12719 von M. Salm in Guntersblum bei Mainz. 


C, Bei v8 Speckbücklinge, 


ianoforte-⸗Magazin u. Piano⸗ 5 
® forte Erik Sit tut Tellower Rübchen, 
2476] geräucherte 


b findet ſich j zt 
Rhein- und Sulberlachſe, 


Nikolaiſtraße Nr. 22. 
anotypien, marinirten Lachs und Aal, 
[2629] nordiſche 


fo wie vor: aalch N 
werden . tin Lobethals A. ler, Kräuter⸗ Anchovis, 
SE Jauerſche, Schömberger 
und Nordhäuſer Würſtchen. 
Guſtav Sqhortz, 


—— ¼— ĩ — 
it dem beutigen Eilzuge erwarte ich die 
erſte Sendung [26 9] 


Elbinger Neunauaen. 
Guftav Sricderici, 


Schwemdnirerſtr 28, ie d-vie dem Theater. 
re Grünberger Weintrauben 
Elb nger Neu aug, n emi fi- hit das 8 bifteng fortist, incl 
empfiehlt von er sriter Sendung [71] Fange, mit 2% Sar. und bitte bei Vefiellung 


E arl © Str ırt d, um iranfırte Ein endung des Betrages 7 


Grünberg, im Sertbr. 1859, J 
Albrech sſtraße, der tönigl. Bank gegenüber. Ewald F. Müller. 


Verantwortlicher Redatteur: R. Bürkner in Breslau. 


Schweidnitz rſtraße Nr. 5%, Ecke der Jun kernſtr. 
Arte eb A 


2222 
Mein Gold: und eee 


2 0 18 erſte Etage. 
Eduard Joachims ſohn. 


Reisszenge, 


beſter Qualität von 1 Thlr. bis 10 Thlr. 


Reissbretter 


von Lindenholz, 


Reissschienen, 
Reisszwecke n, 


engliſche Zeichenpapier, 


Fabersche Bleistifte 


empfiehlt 11870] 
die Papier⸗Handlung von 


F. Schröder, 
Albrechts ⸗ . Nr. 41. 


Vorkbelbaftes Geſchäff. Geſchäft. 


In einer Irbbaften Provinzial⸗Fabrit⸗ und 
Nreieſtadt Schleſiens iſt ein vom frequenteiten 
Berriebe bisher betriebenes Putz⸗ und Schnitt: 
waaren-⸗Geſchäft, bei einer Anzablung von 1500 

‚is 2 0 Thlr., und weiteren günſtigen Beden⸗ 
gungen, zu verkauf. n, und Familienverbälmiiie 
wenen ſofort zu überaeben. Franco Offerten 
werden unter der Chiffre I). Nr. 8 poste re- 
stante Breslau baldiult erbeten. E 645 


ine Beſitzung in Auras, beitebend aus 

zwei Wobngebäuden mit acht Wohnſtuben 
nebſt einer Nagelſchmiede und einem Stall, ſo 
wie Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten und 5 Morgen 
Land, iſt für 1100 Tolr zu verkaufen. Die 
Bedingungen dei Karl Stuſch in Auras. 


Tauſch Offerte 


Der Beſitzer eines Rittergutes von 1800 M,. 
1 Stunde don der Bahn, in Oberſchl., wünſcht 
ſich zur Rube zu ſetzen, und offerirt Refletian⸗ 
ten ſein Gut zum Verkauf [3638] 

Hyporheken, ein Haus oder kleines Gut wer⸗ 
ten an Zablung aug nommen. Näheres I. I. 
14 ſosté restante Bresan, 


Die gin Iprctelle und ratliſde Vor: 
ſchrift, feinfte, cenfiltente, Fett⸗, gi Oel-, 
Guttapercha x. [1844] 


Glanz: Wichie, 


das Zollpfund 18 6—8 Pfennige — 112 
2% Kreuzer rbein. zu bereiten, welche ſich 
bereits in allen Ländern gegen andere Fabrikate 
dieſer Alt geltend gemacht hat und eben wieder 
bedeutend verbeſſert worden int, ertbeilt 
für 10 Thaler = 18 Fl = 40 Francs das 
landwirthſchaftl. u. technifche Indu⸗ 
ſtrie⸗Comtoir (Wilhelm Schi ler 
& Comp.) in Freiſtadt, preuß. Schle⸗ 
ſien. — — Daſſelbe derſ endet fein Geſchäfts⸗ 
rogramm, welches Erwerbsquelle für 
eiche, Bemittelte und Unbemittelte 
nachweiſet, auf portofreies Verlangen franko.) 


De werte Sendung von lr. Giacomo 
Paolts Haarer engungs! Tropfen: 
Eſſenz in Flaſchen iſt berets — vergrif⸗ 
fen, = doch erwarten wir Diuftag die 
dritte Sendung per Eilgut, und iſt dann 
a Faſche 1 Tolr. wieder zu baben bei 

1636] Price & Comp. Viſchofſtr. 15. 


Eu Damufmaſchine, in Damvfk ſſel, 


eine Stärke und Trockenmaſchine, 


worauf in 3 Minuten ein Stück Waate von 
7 Ellen gaeitärtı und getrocknet werden kann, 
find Margaret naßſe Nr " zu vorfauten, 


Ein Buchhalter [ 354] 
für ein Rolonialwaareı sWerdbänt wie a: ch zwei 


Schweileriſche Hand le- u. G werbe⸗Zeitung, Commis gleicher Brauche konnen hödjt vors Nr. 84, berörbert die Expedition der Bresl 3 


tbeilbaſte gr gemenis erhalten. 
L. Hutter, Kaufmann. 


ZZ 


Echten Peru Guano 


N 
eu pfi g in Commiſ on und verkauft 
bell aſt: H. Bruck, 
25733 Ring 3, 


Telt wer Rubchen 


2 Treppen. 


füble und Zeichnen der Deſſins durch mebr⸗ 


Eehrbücher 
der franzöſiſchen, engliſchen und Hollenifäen Sprache. 


Bei Trewendt K Granier (Albrechtsſtraße 39), ſowie in allen übrigen i 
gen ſind zu haben: 
Dr. Gleim, Rector der höheren Töchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena. ee 
matik der ſranzöſiſchen Sprache. gr. 8. 22% Bog. broſch. Preis 20 Sar. 
304% Abriß der franzo ſiſchen Syntär für höhere Schulen. gr. 8. 9½ Bog. broſch. 
rei t 
Dr. A. Th. Nee Histoire de la littérature frangaise àl'usage des 
écoles. gr. 8. 6% Bog. broſch. Preis 15 Sgr. 
— —, Clef de la prononeiation frangaise. Für Lehrer und Lernende. 16. 6% Bg. 


broſch. Preis 5 Sgr. 


Roſa Fiſcher, Leichte N für den erſten Unterricht in der engliſchen Sprache. 8. 3 Bog. 
broſch. Preis 7% © 

Dr. H. Schottky⸗ ordenllicher Lehrer an der Realſchule am Zwinger, Anweifung zur Aus- 
ſprache des Engliſchen. Mit einer Wandtafel. gr. 8. Bog. broſch. Preis 7% Sgr. 
ler, Engliſche Schulgrammatik. Dritte Anfl. gr. 8. 137% Bog. broſch. Preis 15 Sar. 
— „ Engliſches Uebungs- und Leſebuch für den erſten Curſus oder praktiſcher Theil zu der 
engliſchen Grammatik. Dritte verbeſſerte Auflage. gr. 8. 12% Bog. broſch. Preis 15 Sgr. 

— = engliſche Profa, Leſebuch für Schulen. Mit Proben, die ein Ganzes geben, aus 

W. Irwing, Pitt, Sterne, Swift, Lord Bacon ꝛc. 8. 7 Bog. broſch. Preis 10 Sgr. 

„ Aurzer Leitfaden der engliſchen Literatur, nebſt einem Anbang: Urſprung und Entwicke⸗ 

lung der engliſchen Sprache. ar. 8. 7 Bog. broſch. Preis 15 Sgr. 


H. von Petit, Praktifher Lehrgang zur ſchnellen, leichten und doch gründlichen Erlernung 
der italieniſchen Sprache, nach der vervollkommneten Ahn'ſchen Methode für den 
Schul⸗, Privat- und Selbſtunterricht. Zweite ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
gr. 8. 17% Bog. broſch. Preis 22% Sar. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Ein Verkaufslokal 2628 
Bitte zu beachten. nebſt anſioßendem Compioir, mit Gas. inrich⸗ 
Wenn der Cbef eines Büreaus, eines | tung und Regalen, iſt von jetzt ab bis zum 
kaufmänniſchen oder induſtriellen Etabliſſe⸗ näditen Jahrmarkt billig zu vermiethen. 
ments oder eines Comptoirs geneigt wäre, Näheres Herrenſtraße 31 bei c 
Em. Hein. 


einen ſoliden jungen Mann von der Hand⸗ 
lung, der eine kalligrapbiſch ichöne und — 

5 eee 2 Stuben, und Kochnubde, äuxere Promenade, 
Vorwerksſtr. Ne 1 u vermietben. [2612] 


eine ortographiſch richtige Handſchrift, 
tei Stuben, Kochtude und Entree, jo wie 


ſowie eine ausgezeichnet geiſtvolle Sipl⸗ 
fertiufeit beſitzt, als Buchhalter, Geſchäns⸗ 
2 Stuben, Kochuude und Entree nebſt Gars 
tenbenutzung, find Michaelis zu beziehen Mas 


fübrer, Korreſpondent, oder als erſten 
Commis zu engaairen, jo kann nur jeden⸗ 

da zinſtraße im Louiſenhof. Das Nahere daſelbſt 
liege leis 3510] 


falls der Herr Chef bierbei prefitiren, da 
der Betreffende ganz beſcheidene Anſprüche 
erbebt, die ſolideſten Garantien über ſeine 
ſtrenge Reb lichkeit bietet und die gewich⸗ 
tiaſten Rekommandationen von Ehrenmän⸗ 
; nern beioringen wird. 


1 0 
= 


Zu vermiethen 
und Neujahr zu beziehen in Ring 43 der 
3. Stock, beſtehend in 4 Stuben, Kobinet 
und Zubehör. Preis 20 Thaler. Das 
—.— Ring 36 im Gewölbe. [2574] 


Auftrag u. Nachw.: Kfm. N. 


Felsmann, 
Schmiedebrüde Nr. 50. 


L880 


| 


NA einer Engros⸗Weinbandlung kann ein 
junger Mann mit binreichender Schulbil⸗ 


Sandstrasse Nr. 2 a er Prome- 
nade ist eine W 5 von 4 Zim- 
mern, Küche und Beigelass zu vermie- 
then. Näheres 2. Etage daselbst, 


dung als Lehrling Aufnabme finden. [2005] 
Anmeldungen Junkern⸗Straße Nr. 34, im 
Comptoir. 
n unverbeiratheter Bediente, der ſich durch 
gute Atteſte ausweſſen kann, findet beim E ſchöne möb irte Vorderzimmer, 
Dominio Trawnig bei Ober ⸗ Glogau vom] Y im eıften Stod, find Neue Schmweidnikerftr, 
I. Otiober ab ein ſicheres Unterkommen. 5 Nr 4a, ſofort zu ver mietben. [255] 
wolle er ſich baldiaſt melden. 1872] Gartenſtraße 22h 
Für Handluungsbefliſſene. iſt die größere Hälfte der 3. Etage pr. 1. 15 
beginnt in meiner Anitalt (Tauenzienftr. 83) am] d. J zu vermietben. [2501 


3. Okt der Winter⸗Kurſus für Franzöſiſch 

und Eng liſch (Konverjat a t l wei große 8 mit Gartenbenutznug 
iche e Die Stunden fallen Abends find Koblenſtraße Nr. 2 zu vermietben. 
wiſchen 8— 10 Ubr. Honorar pro Mona Sen Sede 25 iſt das ganze 
I Tolr. Anmeldungen perſönlich. [2599] Souterrain zu vermieihen und bald oder 
J. Hollaender, Lebrer der neuen Sprachen.] zu Neujahr zu beziehen. Näheres im Comptoir 


E 8 1 5 BR RR dofelbit. [26 6] 
nterricht in uſik, Zeichnen, alen ö 264: 
Franzöſiſch, Enaliſch ac. erteilt; ein Haus: Ring Nr. 49 { 1 
lehrer, Franzoſe, geprüfter Leber, fomu | der erite Stock, im Ganzen oder 
atbeilt, zu vermiethen. Ebendaſelbſt ein 


mehrere franzöſuche Bonnen ſuchen Stellen 
durch F. Behrend Gartenſtr. 32 , [2651] Comptoir mit Gas- Einrichtung 
Zu vermietben 


in in — einfachen und Kunnweberei 9 2 

ter Werlfübrer, der im Vorichten der Web- | _ N \ 
ein Mabagoniflugel, Goktavig und im beiten 
Zuſtande, Matihiasſtraße 80 im Seitinaehäude 


2 Stiegen. 12633] 


Hornig’s Motel garul 


empfiehlt ſich den geehrten Reiſenden ganz ers 


Ü 
1 
— 1 


‚jährige Praxis bewandert und die aünitinften 

Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht ein andermei: 

üiges Engagement. 1x49] 
Sefälline frankirte Nachfragen sun A. 0. 


Berlin Ess Yebrerin, in einem Xebrerine emmaı [webenit, (2631) Oblauerſtraße 24. 25. 
. gebildet, ſucht als ſolche zum 1, Novembe: 2 7 22 
een zu Weigachten ein anderweitiges Engage 33 Au - nen 33 


33 Albrechtsstrasse 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 24. Septbr. 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


ment i» einer anfländigen Familie. Außer den 
Real⸗Wiſſenſchaften, iſt fie auch beſäbigt, den 
eriten Unterricht im Franzöſiſchen und in der 

Muſik zu ertbeilen. Erſorderlichen Falles kann 
0 auch die Hausfrau in der Führung des Haus⸗ 
e kräftig unterſtützen. Frankirte Adreſſen 
sub C k. befördert die Expedinion der Bres⸗ 


lauer Zeitung. [1839| | Weizen, weißer 67— 73 60 5356 Sgr. 
dito gelber 63 68 56 42 47 „ 


u, enge — 6 —— — 5 
emrfie llt: 643] C. J. Bourgarde. m Wirthſch fie, Schreiber | toggen . 4547 44 40 42 „ 
Ein Zoltav. Flügel 4 Tin von iedender Wir töſchaſts⸗ derite. . . 36 39 35 32 3 „ 
ftebt zum Verkauf alte Sandstraße Nr. 7. im ? Schreiber erbalt noch zum J. Ot tober e. yafer , » 25 26 23 21-22 „ 
Hofe eine Treppe. [259 einen ſehr ſchöͤnen Poſten. . 5 56 — 2 8 50 „ 
Erne Auswabl von Flügel⸗Jaſtrumenten Auſtr. u. Nachw. A r = et ee ui a Be 0 ” 
und Pianinos ſchda von Ton und guter Schmiedebrücke Ar ei Semmerrubſen. 69 64 (60 5 


Bauart, ſtedt zum Verkauf: 2⁴1 5] 
Neueweltgaſſe Nr. 5. 


Gu Flügel ſteben billig zu verkaufen und 
zu verleihen Schubbrücke 25, 1 Stiege. 


E Fine R naurauon mit Vids dg mmer und 
Schankgelegenbeit, ift obne Einmiſchung ei⸗ 
nes Yuenten ſofort zu verkaufen. Näberes 

Harrasgaſſe 2, 4 Stiegen. [? 59) 


Yun zum Verkauf ſteot ein Kleider- und 
Wäſche Schrank von een) 
641 


Schmiedebrücke Nr. 32, eine Treppe. 


KartoffelsS piritug 9% Thlr. G. 
23. u. 24. Sept. Abs. 10. U. Ws U. m. 2U. 
Luftdruck bei 00 Doge 72 NN 00 23 271066 


EEC ĩ ĩ (d ccc 
Wohnangsgesnche, Vermieihungen. 


Eine berrfchaftliche Wohnung von 6 Zim- | Luftmärme + 76 +66 + 146 
mern, Glas⸗Entree nebſt Zubehör und | Thaupuntt er. + 10,4 
Gartenlaube iſt in der erſten Etage Kloſter⸗[Dunſtſättigung 8OpEt. 9pGt. 7IpGt, 
5 1 8 Nr. 3 ſehr preiswürdig zu vermieten] Wind NL SO S 

und 1, Oktober zu beziehen. 2631] J Wetter heiter überwölkt trübe 


Breslauer Börse vom 24 Septbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


— Gold und Papiergeid. schi. ld, lu Ad ı 94% 6. dase, neger — 
Angebotene und gesuchte Dienste. | Unsaten an mo dito C. 4 — | Ndrschl,-Märk. 4 — 
EBEN homsd’or ....- = „. Schl. Rust.-Ffdb. 4 | 94%, B. dito 8 = f De 
i i ä t Poln. Bank.-Bill. 7%,B. | schl. Pfdb.Li.B.4 | 95% . dito Ser. IV.. 5 — 
kin in * . Vesierr. Bankn. „ | >chl. Kentenbr.. 4 | 90% C. 8 1 A184 11G, 
lung, am liebiten bei einer bejahrten Dame, | dito st. e! 1838, Losene, dito.. 4, | 04 B. | 4% Tu ch 8 
ols Pflegerin oder Wiribſchaſterin. — Mit als ialandtsehe Fonds, Schl. Pr -Oblig. 4% — io i 0.18% 1116, 
len feinen wie bäueliden Arbeiten vertraut, rein st.-Aul. 4% 9 8 Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl\4 | 834 B 
kann es jeder Anforderung genügen. — Nur vr-Anleibe mfg 99 B eln Ffandbr. 4  85%B | dito ate 1 83% B, 
freundliche und berzliche Aufnabme, nicht Ho 1% 854% Se . 81 N de Ba} 73% B, 
norar, werden beanſrruc t. — Näbere Austunfe| , "WA 7K 2 b. eee einische. . 
bieräber, wird Frau Auitiiratb v. Scheid: Preuss. Anl. 18505 105 6. Krak.-Ob.-Obl. 4 4 5 Rosel Oderherg. 11 40%, B E 
ner, H. iligegeiftrahe Nr. 12, in den Vormit⸗ "raw.-Ami. 184661126 Oestet Nat.-Anl. ö 65 0% b. dito Prior.-Obl.|4 — 
tagsnunden zu ertbeilen die Güte biben. [2641] | fl. Schuld- Sch. % 23% B Risendabm-Astin | dito dito MX — 
.. — [ea NEUERE Freiburger. - a. g Pr 6 5 a: 5x - PR 
b ſit⸗ dito tito For. -h 37 K. ppeln-Tarnow. „ 
Fur Apot eker. eneci Mlandh.|d 9976 Inu dite 3 89 . B. — 
Lehrlinge und Gehilfen zu ſofort, aub| me Kredunch [4 85 B olu-Mndener 8 . 
Apotheken und reele Käufer werden nach⸗[ !ito 10 N 87 %% ne UM Em.. 73% B. schles. Bank. . 5 75 0. 
#r.-Wih.-Nordb. 4 
1.— 0 — 


aewieſen durch das Büteau für Apotheker von Schies. Flandut. 


H. Hecker in Magdeburg. [1680] 


a %% Thlr 18 44 5/ B. | “ecklerhurger 4 — 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


